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krieg oder Frieden das iſt hier die Frage!
Die Bedeukung der am Mittwoch beginnenden Genfer Rakskagung Londoner Feſtſtellungen
Die Bedeutung der am Mittwoch begin

nenden Sitzung des Völkerbunds-
rates wird von den meiſten Londoner
Blättern in Leitaufſätzen hervorgehoben. Die
„Times“ ſagt u. a., Eden habe in Genf einen
verhältnismäßig geraden Weg vor ſich.
Hinter ihm ſtehe geſchloſſen das Kabinett und
unfraglich auch die öffentliche Meinung des
Landes. Das britiſche Volk glaube an den
Völkerbund als beſte Methode, die Jdeale
des Friedens und der Gerechtigkeit aufrecht
zuerhalten, was auch immer in Genf
geſchehen werde, die Methode zu zerſtören.
Von ſeinem eigenen Vertreter erwarte es,
daß er ſeine Völkerbundskarte bis zum Ende
ausſpiele.

Das Blatt lobt die Art und Weiſe, in der
die britiſche Außenpolitik in den letzten
Wochen geführt worden ſei. Das Foreign
Office und die britiſche Preſſe hätten eine
kluge Gleichgültigkeit gegenüber dem
erbärmlichen Strom englandfeindlicher Ver-
leumdungen gezeigt, der ſich aus der unter
Staatsaufſicht ſtehenden Agentur in Rom
ergoſſen habe. Das Foreign Office habe den
regelmäßigen diplomatiſchen Weg zur Mäßi-
gung in Jtalien, zum klugen Realismus in
Abeſſinien und vor allem für ein Zuſammen-
wirken mit Frankreich gearbeitet. Edens
Stellung werde dadurch um ſo ſtärker wer-
den. Es habe in den letzten 24 oder 48
Stunden willkommene Zeichen dafür gegeben,
daß die britiſche Haltung gegenüber der
italieniſchen Kriegsdrohung in ihrer Selbſt-
loſigkeit und Ehrlichkeit beſſer verſtanden
werde.

Frankreich ſtehe vor der Wahl, ent
weder ein wichtiges Glied in der Kette
ſeiner Freundſchaften preiszugeben oder
den völligen Zuſammenbruch des Völker
bundes zu riskieren. Die Entſcheidung,
die Muſſolini Frankreich aufgezwungen
habe, werde nicht leichten Herzens erfolgen.
Keiner der Freunde Frankreichs werde
ſeine Verlegenheit durch einen Druck ver-
größern, aber gewiſſe Erwägungen all
gemeiner Art müßten angeſtellt werden.
Der Fall, der vor den Völkerbund komme,

ſei ein Probefall in einem viel entſchiede-
nerem Sinne als die Beſitznahme von Mand-
ſchukuo oder Deutſchlands Aufrüſtung. Es
handele ſich um einen vorſätzlichen Angriff
eines Mitgliedes des Völkerbundes auf ein
anderes Mitglied, nicht um die einſeitige
Verwerfung eines aufgezwungenen Ver-
trages. Wenn Jtalien den Frieden breche
und die anderen großen Nationen des
Völkerbundes dieſe Handlungsweiſe ver-
zeihen würden, ſo würde dies eine unbe-
grenzte Aufſicht auf „geduldete Plünde-
rungen“ eröffnen. Das ganze Kollektivſyſtem
würde vernichtet und unwiderruflich ſein
Ende finden. Dieſen Erwägungen könnten

die logiſch denkenden Franzoſen nicht ent-
ziehen.

Jm „Daily Telegraph“ wird ausgeführt,
wenn Muſſolini an ſeinem entſchloſſenen
Willen feſthalte, Krieg zu beginnen, ſo ſei die
britiſche Regierung ebenſo entſchloſſen, den
Apparat des Völkerbundes in Anwendung
zu bringen. Dieſer Apparat könne nicht in
Tätigkeit treten, wenn die Stimmabgabe der
Nationen nicht einhellig ſei. Eden werde
heute bei ſeiner Unterredung mit Laval über
dieſen Punkt wertvolle Nachricht erhalten.
Falls Frankreich in Genf nicht mit England
zuſammengehen ſollte, werde der Völkerbund
ſeinen Zweck verfehlt haben. Mit einem
ſolchen Fehlſchlag aber ſei die kollektive
Sicherheit verbunden.
„Daily Herald“ verlangt, daß die Autori-
tät des Geſetzes aufrechterhalten werde.
Wenn die Welt das Geſetz nicht beſchütze,
dann werde es in einem durcheinander ge
brochener Verpflichtungen. der Verachtung
anheimfallen. Das Blatt hebt hervor, daß
es ſich bei einem Vorgehen nur um eine
kollektive Polizeiaktion handeln könne.

Schließlich müſſe bedacht werden, daß das
Geſetz gerecht ſein müſſe. Die gegen
wärtige Verteilung der Zutrittsmöglich-
keiten zu Gebieten und Rohſtoffen der
Welt ſei unfgir, und zwar nicht nur
gegenüber Jtalien.
„Daily Expreß“ vertritt die Anſicht, daß

es keinen Krieg geben werde. Jtalien ſei

im Falle der Anwendung von Sühnemaß-
nahmen Großbritannien, Frankreich und den
kleineren Staaten einſchließlich Jugoſlawien
nicht gewachſen. Wenn keine Sühnemaß-
nahmen zuſtandekommen, werde es ebenfalls
keinen Krieg geben, ſoweit Großbritannien
in Betracht komme, denn es könne nicht
allein im Namen des Völkerbundes handeln.

England rückte offiziell ab
London und die abeſſiniſchen Konzeſſionen.

Die engliſche Nachrichtenagentur Preß Aſ-
ſociation meldete am Sonnabend, daß in
britiſchen amtlichen Kreiſen von der Ver-
gebung von Konzeſſionen an britiſche und
amerikaniſche Jntereſſenten durch den Kaiſer
von Abeſſinien nichts bekannt ſei. Solange
eine amtliche Beſtätigung in London nicht ein
getroffen ſei, ſei man nicht geneigt, der An-
gelegenheit eine unangemeſſene Bedeutung
beizulegen. Die Regierung habe nicht einmal
Kenntnis davon gehabt, daß Verhandlungen
geführt worden ſeien.

Ferner werde erklärt, daß der in Frage
ſtehende Unterhändler Rickett weder amtliche
noch nichtamtliche Unterſtützung von der bri-
tiſchen Regierung erhalten habe, die bei
mehreren Gelegenheiten zum Ausdruck ge-
bracht habe, daß ſie vom Tana-See ab-
geſehen keine wirtſchaftlichen Jntereſſen
in Abeſſinien habe. Bei dieſer Gelegenheit
werde ferner daran erinnert, daß Eden im
Unterhaus am 9. Juli mitgeteilt habe, daß
die britiſche Regierung die abeſſiniſche Regie-
rung dahingehend unterrichtet habe, daß ſie
es vorziehe, den Abſchluß jede s Abkommens

hinauszuſchieben, weil die britiſche Regierung
nicht wünſche, irgendwelche Schritte zu tun, die
den gegenwärtigen Streit zwiſchen Jtalien
und Abeſſinien erſchweren könnten.

London empfiehlt Zurückhaltung

Ein Rat an den Kaiſer von Abeſſinien.
Jn einer Erklärung des Foreign Office

wurde am Sonnabendabend erklärt, daß der
britiſche Geſandte in Adids Abeba ermächtigt
worden iſt, für den Fall, daß der Bericht
über die Erteilung der Oelkonzeſſionen richtig
iſt, dem gbeſſiniſchen Kaiſer mitzuteilen, daß
die britiſche Regierung ihm rate, die Kon
zeſſion vorläufig nicht zu erteilen.

Der Wortlaut der Verlautbarung hierüber
heißt: Die britiſche Regierung hat bis jetzt
keine Beſtätigung der Berichte in der heu-
tigen Preſſe erhalten, wonach Konzeſſionen
für Oele und Mineralrechte in Abeſſinien er-
teilt worden ſind. Jedoch hat die Regierung
es für notwendig gehalten, den britiſchen Ge-
ſandten in Aödis Abeba dahingehend zu in-
formieren, daß eine ſolche Konzeſſion zweifel-
los notwendigerweiſe vorerſt mit der
britiſchen Regierung beſprochen werden
müßte ſowie mit der franzöſiſchen und italie-
niſchen Regierung, und zwar gemäß Artikel 2

des Drei-Parteienz Vertrages von 1906.
Unter dieſen Umſtänden iſt der Geſandte

ermächtigt worden, für den Fall, daß der Be-
richt zutrifft, den Kaiſer von Abeſſinien zu
unterrichten, daß die britiſche Regierung zu
ihrem Teil ihm anrät, die Konzeſſion nicht
zu erteilen.

Weltkpolitiſche Pekroleumdüfte
Die franzöſiſche Preſſe zur Wendung in der abeſſiniſchen Frage

Der Vertrag, durch den der Negus Hie
Bodenſchätze unter Tage im größten Teile
ſeines Reiches an die engliſch- amerikaniſche
Jntereſſengemeinſchaft abtritt, bietet der fran-
zöſiſchen Preſſe reichlich Stoff zu Beſprechun-
gen. Einmal hebt man in Paris hervor, daß
die italieniſchen Truppen in Afrika Gefahr
liefen, ein Land zu erobern, deſſen Untergrund
bereits anderweitig verpachtet iſt, zum
andern aber glaubt man, daß der ganze Vor-
fall die Stellung Muſſolinis in Genf nur ge-
ſtärkt habe, denn jetzt könne England dort
nicht mehr als der reine Vertreter eines
hohen Jdeals erſcheinen und Sühnemaß-
nahmen gegen Jtalien verlangen, die nun-
mehr verdächtig und ſelbſtſüchtig ausſehen
würden. Jm übrigen iſt man in Paris der
Anſicht, daß die Verlautbarungen der eng-
liſchen und amerikaniſchen Regierung, die be-
ſagen, daß ſie von den Plänen nichts ge-
wußt hätten, eine gewiſſe Entſpannung ge-
bracht haben.

Beſonders der Berichterſtatter des „Petit
Pariſien“ in London hebt hervor, daß die
dortige Regierung mit der ganzen Sache nichts
zu tun habe.

Der „Matin“ ſchreibt, in Abeſſinien
rieche es ſtark nach Petroleum, die engliſche
Regierung waſche ſich ihre Hände in Un-
ſchuld und die amerikaniſche Regierung
ſcheine ſich die Naſe zuhalten zu wollen
Der Berichterſtatter des „Matin“ in Lon-

don unterſucht, ob die Verlautbarung des
Foreign Office der Wahrheit entſpreche und
glaubt, dies bejahen zu können; denn Eng-
land werde die Belange der neuen afrikani-
ſchen Geſellſchaft nicht in die Liſte der briti-
ſchen Rechtsanſprüche aufnehmen, die Muſſo-
lini zu achten verſprochen habe.

Das „Oeuvre“ bemerkt, daß Muſſolini der
Boden, den er erobern wolle, unter der Ober-
fläche weggezogen worden ſei. Das Petroleum
trete amtlich in den Vordergrund. Werde der
Völkerbund zulaſſen, daß wegen Petroleum
Menſchen getötet werden? Muſſolini könne
gewiß tapfer antworten: Er kämpfe um An-
ſehen und Ruhm; aber Jtalien ſtehe von nun
ab nicht mehr allein zur Ausſprache,

ſondern engliſche Belange, amerikaniſche Be-
lange, und außerdem habe Deutſchland
koloniale Forderungen anzumelden. Po-
litiſch geſehen, ſei den Jtalienern der Vorfall
genehm, denn ſie hofften, daß ſich die Eng-
länder unter dieſen Umſtänden in Genf nicht
zu Verfechtern der Anwendung von Sühne-
maßnahmen gegen Jtalien machen können,
denn die edle und uneigennützige Seite der
engliſchen Bemühungen ſei hinfällig gewor-
den; die engliſche Kapitalsbeteiligung in
Abeſſinien ſei Jtalien aber nur angenehm.

Jn Paris ſehe man, ſo ſchreibt das Blatt
weiter, den ganzen Vorfall als ziemlich lächer-
lich an. Er diene dazu, zu zeigen, daß Jtalien
nicht allein das Monopol habe, Verträge zu
verletzen. Der Vorfall könnte die entgegen-
kommende Bereitſchaft Großbritanniens
gegenüber Jtalien ſteigern und Frankreich
hätte die Möglichkeit, von der Regierung
Baldwin feierliche Verpflichtungen für den
Fall eines europäiſchen Streitfalles zu ver-
langen, wenn die britiſche Regierung die Be-
teiligung Frankreichs an etwaigen Sühne-
maßnahmen gegen Jtalien wünſche.

Eine Lanze für den Völterbund
Erzbiſchof von York fordert Kriegsbereitſchaft.

Jn einer Rundfunkanſprache beſchäftigte
ſich der Erzbiſchof von York mit der
gegenwärtigen außenpolitiſchen Lage. Er er-
klärte, daß, wenn Großbritannien notwen-
digerweiſe von ſeinen Kriegswaffen Gebrauch
machen müßte, um die Einhaltung der Völker-
bundsſatzungen durchzuſetzen, Großbritannien
bereit ſein müſſe, ſeine Waffen zu gebrauchen.
Hieran ſei nichts Unchriſtliches. Wenn der
Völkerbund Gewalt gegen ein aggreſſives
Mitglied gebrauche, ſo ſei das kein Krieg im
eigentlichen Sinne. Es komme jedoch darauf
an, daß Großbritannien nicht allein handle.
Jedenfalls ſei es pflichtgemäß, wenn Groß-
britannien und Frankreich und die anderen
ihre Truppen gebrauchten, um eine Entſchei-
dung durchzuſetzen, die von der Gemeinſchaft

der Nationen gefällt worden ſei.

Beſchäftsſtellen:
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ndekendentſche Rokkundgebung
Deutliches Wort an die Prager Regierung.

Jn Haida (Noröböhmen) fand ein Volks
tag der Sudetendeutſchen ſtatt. Die Veranſtal-
tung war die größte Kundgebung der Sude-
tendeutſchen, die ſeit dem Beſtande der
Tſchechoſlowakei unter freiem Himmel ab-
gehalten wurde. Den Höhepunkt bildete eine
Anſprache des Führers der Sudetendeutſchen,
Konrad Henlein. Jnsgeſamt hatten ſich
70 000 Mitglieder der SDP. eingefunden, die
in geſchloſſenen Zügen aufmarſchierten.

Der Führer der Sudetendeutſchen Partei
erklärte: „Wir ſind entſchloſſen, bis zum
Siege zu kämpfen; denn es gibt für uns kein
Zurück mehr. Wir wollen unſer Recht bis
zum letzten Punkt. Wir haben den Weg zu
uns ſelbſt, zur Volksgemeinſchaft gefunden,
die die Ausgangsſtellung für jedes politiſche
Handeln iſt. Wir ſind eine europäiſche An
gelegenheit geworden, und man hat ſelbſt im
Ausland eingeſehen, daß in der Tſchecho-
ſlowakei noch lange nicht alles ſo iſt, wie man
es von Prag aus glaubhaft machen will. Wir
werden eine europäiſche Angelegenheit blei-
ben, bis hier Ordnung geſchaffen iſt. Volks
treue und Staatstreue ſind vereinbar, aber
dennoch verſucht man hierzulande ſtets, den
Deutſchen die Schuld zu geben, wenn irgend
etwas nicht klaprt. Man beſchuldigt uns noch
immer der Staatsfeindlichkeit, wozu wir nur
ſagen können: wir bezweifeln den geſunden
Menſchenverſtand jedes tſchechiſchen Staats-
bürgers, der ernſthaft glaubt, daß wir Staats
feinde ſind. Die unglaubliche Not muß ge-
mildert und ſpäter beſeitigt weröen, und ich
fordere alle Miniſter auf, ſich ſelbſt von der
Größe des Elends durch einen Beſuch der
ſudetendeutſchen. Notſtands- und Hunger-
gebiete zu überzeugen. Wenn der tſchecho-
ſlowakiſche Staat nicht fähig und nicht willens
iſt, die Not zu lindern, dann muß er uns die
Möglichkeit geben, durch ein großes inter-
nationales Hilfswerk zu verhindern,
daß unſere Volksgenoſſen verhungern. Wir
demonſtrieren heute vor aller Welt, daß wir
ehrlich bereit ſind, zu arbeiten. daß wir aber
ebenſo entſchloſſen ſind, das Recht unſerer
Heimat zu erkämpfen.“

DA——u”—Q

Eive kraurige Aufgabe
König Leopold und ſeine Kinder.

Die beiden älteſten Kinder des Königs von
Belgien, die achtjährige Prinzeſſin Joſephine
Charlotte, und der fünfjährige Thronerbe
Prinz Baudouin, waren bis Sonnabend noch
in völliger Unkenntnis von dem Schickſals-
ſchlag, der ſie ihrer Mutter beraubt hat. Man
konnte die beiden ahnungsloſen Kinder noch
am Vormittag in kindlicher Ausgelaſſenheit in
den Parkanlagen des Schloſſes ſpielen ſehen.
Der König hatte die Abſicht geäußert, ſelbſt
ſeinen Kindern zu ſagen, daß ihre Mutter nicht
wiederkommen werde. Seine Umgebung hielt
es aber für beſſer, ihm dieſe Aufgabe abzu
nehmen. Eine Hofdame, die ſelbſt Mutter von
drei kleinen Kindern iſt, erklärte ſich bereit,
die Prinzen über das furchtbare Unglück auf-
zuklären. Am Nachmittag wurden die Kleinen
aus dem Park ins Schloß gerufen, wo man
ihnen in ſchonendſter Weiſe die ſchreckliche
Nachricht beibrachte. Die Prinzeſſin Joſephine
Charlotte, die in einem Alter iſt, wo Kinder
ſchon begreifen, ſoll furchtbar geweint haben.
Prinz Baudouin fühlte inſtinktiv, daß ſich
etwas Schreckliches ereignet haben mußte.
Aber er iſt noch zu klein, um die Tragweite
ſeines Unglücks zu begreifen. Die beiden
Kinder tragen nun Trauerkleider.

Königin Aſtrid iſt jetzt im Schloß auf-
gebahrt. Tauſende ziehen ſtündlich an dem
offenen Sarge vorüber.

Zwiſchenfall in Addis Abeba
Anſchlag auf italieniſchen Konſulatsdiener.

Auf den eingeborenen Diener Kebbada des
italieniſchen Konſuls in Addis Abeba, Muzzi
Falconi, der Augenzenge der Verwundung
ſeines Herrn war, wurde in der Nacht zum
Freitag ein Mordverſuch verübt. Unbe-
kannte Täter lauerten dem Diener auf und
verletzten ihn durch zwei Speerwürfe, ſo daß
er in ein Krankenhaus eingeliefert werden
mußte. Die Regierung hat eine Unterſuchung
eingeleitet.

e
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Jährlich 5 Millionen Dollar
wird Abeſſinien durch die Konzeſſion erhalten.

Ein Communiqus über den Konzeſſions-
vertrag, den die abeſſiniſche Regierung mit
dem Bevollwächtigten der „African Exploi-
tation and Debvelopment Corporation“ ab-

geſchloſſen hat, iſt bisher nicht veröffentlicht
worden, dagegen iſt an Tatſachen folgendes
bekannt: Der Vertrag wurde am 29. Auguſt
unterzeichnet. Die Verhandlungen für die
Geſellſchaft, die von Standard Oil kontrolliert
wird, führte F. W. Rickett, eine bekannte
internationale Finanzperſönlichkeit. Der Ver
trag überträgt für 75 Jahre das alleinige
Recht zur Ausbeutung von Oel, Mineralien
wud ſonſtigen Bodenſchätzen im Oſten
Abeſſiniens auf die genannte Geſellſchaft. Das
Anlagekapital iſt auf 50 Millionen Dollar
feſtgeſetzt worden. Außerdem beſtimmt der
Vertrag, daß die Regierung von Abeſſinien
tährlich bis zur vollſtändigen Fertigſtellung
der Ausbeutungsanlagen 5 Millionen Dollar
erhält. Die Geſellſchaft wird von den Oel-
feldern eine Rohrleitung in einer Länge von
etwa 500 Kilometer von Geludig über Harrar
nach dem Meer legen laſſen. Die Koſten für
die Anlage der Oelleitung werden auf fünf
zehn Millionen Dollar geſchätzt. Die Vor-
arbeiten beginnen bereits in einigen Wochen.

Der Eindruck in Jkalien
Der Abſchluß des Konzeſſionsvertrages,

durch den einer engliſch- amerikaniſchen Ge
ſellſchaft die wirtſchaftliche Ausbeutung
Abeſſiniens geſichert wird, hatte in der
italieniſchen Oeffentlichkeit zunächſt ſtarke
Entrüſtung hervorgerufen. Dieſe iſt jedoch
ſofort abgeflaut, ſeitdem die Erklärungen
der engliſchen Regierung und die ent-ſrrechenden Schritte in Addis Abeba bekannt-
geworden ſind.

Jkalieniſche Studenten für Oſtafrika

Nach den neueſten Mobilmachungsbeſtim-
mungen werden gegenwärtig zahlreiche für
Oſtafrika beſtimmte Truppenteile aufgeſtellt,
die ausſchließlich aus freiwilliger
Univerſitätsjugend zuſammengefetzt
ſind. 150 Studenten wurden bereits der
112. Schwarzhemöenlegion als geſchloſſene
Einheit zugeteilt, über 1000 weitere Mel-
dungen liegen vor. Am Sonnabendabend um
7 Uhr hat der Damrfer „Umbria“ mit 2500
Se ren e der Diviſion „28. Oktober“
den Hafen Neapel verlaſſen.

e

Unerfreuliches um Rauſchning

Bei einem Empfang, den am Sonntag-
abend der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes
in Danzig anläßlich der Anweſenheit des

„Admiral Scheer“
ereignete ſich ein durch den

Gaſtgeber ſelbſt hervorgerufener peinlicher
Vorgang. Zu Beginn des um 10 Uhr abends
angeſetzten Empfanges ſtellte ſich heraus, daß
der Hohe Kommiſſar Sir Leſter u. a. auch den
unter bedenklichen Begleitumſtänden aus-
geſchiedenen früheren Danziger Senats-
präſidenten Dr. Rauſchning ſowie ver-
ſchiedene Marxiſten und andere Vertreter der
Danziger Oppoſition eingeladen hatte.
Senatspräſident Greiſer hat ſich daraufhin
ſofort von dem Hohen Kommiſſar ver
abſchiedet und mit den anweſenden Danziger
Herren das Haus verlaſſen. Der Komman-
dant des „Admiral Scheer“, Kapitän zur See
Marſchall, verabſchiedete ſich kurze Zeit da-
nach und verließ mit ſeinen Offizieren das
Haus, um an zwei anderen am gleichen Abend
ſtattfindenden Veranſtaltungen teilzunehmen.

Theakerbeginn in Berlin

Von Herbert Jhering.
Die im September beginnende Winter-

ſpielzeit des Theaters wird gegenüber der
vergangenen einſchneidende Neuerungen
bringen: Neuerungen im Organiſatoriſchen,
die nicht nur äußerlicher Art ſind, ſondern die
Verpflichtung zu einer intenſiveren und um-
faſſenderen Pflege des Dramas in ſich tragen.
Dieſe Neuerung, die den Berliner Theater-
gebrauch von faſt zwei Jahrzehnten aufgibt,
liegt in der Wiedereinführung des Reper-
toires. Während ſonſt ſogar im Staatstheater
und im Deutſchen Theater der Erfolg eines
Stückes in der Serie ausgenutzt wurde, be-
gann ſchon in der vorigen Saiſon das Ber-
liner Staatstheater mit ſeinen vielen Er-
folgen haushälteriſch umzugehen und den
Spielplan abwechſelnd zu geſtalten. Wenn im
kommenden Spieljahr dieſe Methode weiter
ausgebildet und von vielen Theatern an-
gewandt wird, ſo muß das zu einer grund-
legenden Umwandlung des Berliner Theater-
bildes führen. Denn dieſe eine Maßnahme
zieht viele Folgen nach ſich.

Die Folgen des Repertoires.
Die erſte liegt hinter der Szene und iſt für

den Zuſchauer nicht ſpürbar: die Umſtellung
des Apparates. Während ſonſt der ganze Be
trieb auf ein Stück konzentriert werden
konnte, muß das techniſche Perſonal jetzt De-
korationen für mehrere Werke gleichzeitig
zur Verfügung halten. Die Magazinräume
müſſen erweitert, die Zahl der Bühnen-
arbeiter muß vermehrt werden. Material-
und Betriebskoſten erhöhen ſich.

Die zweite Folge iſt die Ergänzung des
künſtleriſchen Perſonals. Wer nur ein Stück
ſpielt, kann allenfalls mit Darſtellern von
Fall zu Fall auskommen. Er wählt die Mit-
glieder für die eine Serie. Wer Repertoire
gibt, kann ohne Enſemble nichts erreichen. Er
muß vorausſchauen und organiſch arbeiten
könnten.
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Lokomotivzuſammenſtoß bei Ansbach

Die Reichsbahndirektion Nürnberg teilt
mit: Am Sonntag, dem 1. September, kurz
vor 20 Uhr, ſtieß im Bahnhof Ansbach die
Lokomotive des Nebenbahnzuges Ansbach-
Bechhofen bei einer Rangierbewegung mit
der Lokomotive des einfahrenden D 87
München Hamburg zuſammen. Beide Loko-
motiven entgleiſten. Von den Reiſenden des
D-Zuges wurden mehrere leicht verletzt. Zwei
Reiſende und der Lokomotivführer der Neben-
bahnlokomotive wurden ſchwer verletzt. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Laſtkraftwagen gegen Eilgüterzug

Jn der Nacht zum Sonntag wurde ein
Laſtkraftwagen von einem verſpäteten Durch-
gangs-Eilgüterzug auf einem beſchrankten
Bahnübergang der Strecke Bebra Göt-
tingen zwiſchen Albungen und Bad
Sooden--Allendorf überfahren und zerſtört.
Der Wagenführer G. Ditſcher aus Ludwigs-
hafen wurde dabei getötet. Der mitfahrende
Beſitzer aus Mannheim und die Braut des
Getöteten wurden ſchwer verletzt. Beide
Hauptgleiſe waren vorübergehend geſperrt;
zwei D-Züge erlitten Verſpätungen.

Verkehrsunfälle in Berlin und Spandau
Am Sonntagabend ereignete ſich in Span

dau ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Omni-
bus der Linie 34, die zwiſchen Spandau und
Kladow verkehrt, ſtieß mit einem Omnibus
der Oſthavelländiſchen Kreisbahn zuſammen.
13 Fahrgäſte wurden mehr oder weniger
ſchwer verletzt. Die Verletzungen ſind nicht
lebensgefährlicher Natur.

Unfallchronik des Wochenendes
An der Ecke Greifswalder--Oſtſeeſtraße in

Berlin N ſtießen am Sonntagabend ein
Omnibus der Linie F und ein Triebwagen
der Straßenbahn zuſammen. 14 Fahrgäſte
wurden verletzt. Bis auf einen Fahrgaſt
konnten ſämtliche Verletzten in ihre Wohnun-
gen entlaſſen werden.

Zwei Bergwerksunglücke in Frankreich

Jn den Kohlenbergwerken von Bruay
(Nordfrankreich) ſind ſechs Bergarbeiter
durch Sauerſtoffmangel ums Leben gekom-
men. Jn Südfrankreich wurden in den Berg-
werken von Molieres-fur-Ceze zwei Berg-
arbeiter durch einen Steinblock zermalmt.

Todesopfer auf der Eiſenach

2 Heizer getötet. Hilfskeſſelwärter vermißt.
Ueber den Zuſammenſtoß eines britiſchen

Schlachtſchiffes mit dem Lloyddampfer „Eiſenach“
iſt noch zu melden, daß die „Eiſenach“ am
Vorſchiff ſtark beſchädigt wurde und daß
dem Schiffsunfall leider auch zwei Mann der
Beſatzung, und zwar zwei Heizer, zum Opfer
gefallen ſind. Ein Hilfskeſſelwärter wird noch
vermißt, ein Trimmer hat ſchwere Verletzun-
gen erlitten. Da die Wetterlage ſehr ſchlecht
war, konnte die „Eiſenach“ nur mit großer
Mühe in den rettenden Hafen von Dopver ein-
geſchleppt werden. Das Schiff iſt 1922 erbaut
und befand ſich mit einer Ladung von Tabak
und Getreide auf der Reiſe von Braila
(Schwarzes Meer) nach England. Der Nord-
deutſche Lloyd hat Befehl gegeben, ſämtliche
Flaggen auf Halbmaſt zu ſetzen.

Scharfe amerikaniſche Erklärung
gegen die Sowjetpropaganda in USA.
Die amerikaniſche Regierung hat in einer

von Staatsſekretär Hull ausgegebenen öffent-
lichen Erklärung, die allerdings nicht in Form
einer Note nach Moskau geſandt wurde, in
ſehr deutlicher Form zu verſtehen gegeben, daß
die künftigen freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen den Vereinigten Staaten und der
Sowjetunion einzig und allein von der
ſtrengen Jnnehaltung des ſowjetruſſiſchen
Verſprechens der Nichteinmiſchung in die
innerſten Angelegenheiten des amerikaniſchen
Volkes abhängen.

Koke Demonſtration in Wien
Schußwechſel bei polizeilichem Einſchreiten.
Am Sonnabend veranſtalteten kommuniſti-

ſche Parteigänger im 6. Wiener Gemeinde-
bezirk unter Abbrennung eines Sowjetſterns
eine lärmende Kundgebung. Ein Schutzkorps-
beamter verſuchte, einen der Demonſtranten
feſtzunehmen, wurde aber von einer Anzahl
Gegner umringt und durch Mißhandlungen
am Kopf leicht verletzt. Er gab ſchließlich in
ſeiner Bedrängnis aus ſeiner Dienſtpiſtole
mehrere Schüſſe ab. Durch dieſe Schüiſſe
wurde ein Demonſtrant tödlich getroffen. Die
übrigen Demonſtranten ergriffen die Flucht.
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Politiſche Schießerei in Madrid
Einſchreiten gegen kommuniſtiſche Hetzer.
Am Sonnabendmittag verſuchte in

Madrid eine Gruppe Kommuniſten, Flug-
blätter ſtaatsfeindlichen Jnhalts an die

vergleichlich größer. Das Repertoire, und
das iſt das Entſcheidende, fördert das Drama.
Es ſteigert nicht nur die Zahl der geſpielten
Stücke, es ſteigert auch die Anſprüche, es
fordert den geiſtigen Austauſch, es verlangt
Mannigfaltigkeit. Elaſtizität, Spannkraft und
erhöht viertens das Jntereſſe des Publikums
am Theater. Als die Zuſchauer immer wieder
dieſelben Namen und immer wieder dieſelben
Stückgattungen vorgeſetzt bekamen, mußten
ſie allmählich der Bühne überdrüſſig werden.
Wenn ſie jetzt Jnitiative, Wechſel, alſo
Farbigkeit, Spielfreude, geiſtige Ausein-
anderſetzungen ſpüren, dann wird ihre An-
teilnahme, ihr Erlebniswille der Bühne zu-
gekehrt. Das Schauſpiel erhält wieder eine
Funktion im öffentlichen Daſein der Nation.
Das Repertoire, anſcheinend nur eine geringe
betriebstechniſche Umſtellung des Theaters,
führt in Wirklichkeit ins Zentrum aller
Fragen der Bühne und ſchafft erſt die Mög-
lichkeit für eine Wiederbelebung des deutſchen
Dramas. Die Unkoſten erhöhen ſich. Aber
das Repertoire iſt ein zuverläſſigerer Star
als der große Soliſt.

Die neuen Stücke.
Niemals in den letzten Jahren

viele neue Stücke angekündigt worden.
graphiſche Stücke, hiſtoriſche Stoffe, Volks-
komödien. Dieſe Gattungen dominieren.
Wenn das Staatstheater Rehbergs „Fried-
rich Wilhelm I.“ vorbereitet, Hans Johſts
„Thomas Paine“ aufführen will, in ſeinem
zweiten Hauſe, dem früheren Deutſchen
Künſtlertheater, ein Bismarck-Stück von
Wolfgang Goetz „Der Miniſterpräſident“ an-
kündigt, ſo iſt dieſe thematiſche Gliederung
ebenſo erkennbar wie im Deutſchen Theater,
das Wolfgang Eberhard Möllers „Panama-
ſkandal“ und den „Tollen Chriſtian“ von Haer-
ten aus dem Anfang des Dreißigjährigen
Krieges plant, wie in der Volksbühne, deſſen
moderner Spielplan unter anderm Bethges
„Marſch der Veteranen“ und Claſſens

ſind ſo
Bio-

Bauernkriegsdrama „Fahnen in Gottes

Arbeiter einer Axparatefabrik zu verteilen.
Die Polizei ſchritt ein und wurde, als ſie die
Kommuniſten an der Ausübng ihrer Abſicht
hindern wollte, von dieſen mit Piſtolenfeuer
empfangen. Darauf entſtand ein Schießerei
zwiſchen den beiden Parteien, in deren Ver
lauf ein Kommuniſt getötet, ein anderer
lebensgefährlich verletzt wurde. Ferner tru-
gen zwei Polizeibeamte ſchwere Verletzungen
davon. Die in letzter Zeit wieder zunehmen-
den Attentate und Raubüberfälle laſſen dar-
auf ſchließen, daß auch in Spanien verſucht
wird, die Kominternparole durch Beunruhi-
gung der Bevölkerung zur Geltung zu
bringen.
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Reichsſchulungswoche der R5dAp
für die Lehrkräfte der Parteiſchulen.

Reichsſchulungsleiter Dr. Frauendorfer
hat für die Zeit vom 28. Auguſt bis 7. Sep
tember 1935 die Lehrkräfte ſämtlicher Par-
teiſchulen zu Arbeitstagungen zuſam-
mengerufen. Die Lehrkräfte ſind in vier
Arbeitsgemeinſchaften zuſammengefaßt, die
die Grundlagen der national ſozialiſtiſchen
Schulungsarbeit behandeln, auf denen dann
jede weitere Schulung für Sonderaufgaben
aufgebaut wird. Die Lehrgänge finden in
den Schulungsburgen der NSDAP. am
Wannſee, am Werlſee bei Berlin und in der
Reichsſchule in Bernau ſtatt.

Ein Beſchluß der Wertheimer Sparkaſſe.
Die Städtiſche Sparkaſſe in Wertheim

(Main) hat beſchloſſen, keine Geſchäfte mit
Juden mehr zu tätigen. Beſtehende Geſchäfts-
verbindungen ſollen ſofort gelöſt werden.

Wind“ aufweiſt. Ja, bis zu den Privat-
theatern geht dieſe Teilung. Agnes Straub
will an ihrem Kurfürſtendamm- Theater eben-
falls Repertoire ſpielen, deſſen Notwendigkeit
ſie bei ihren Gaſtſpielen im Reich längſt er-
probt hat. Sie hat vom Verfaſſer der
„Neuberin“ ein neues biographiſches Stück
„Eliſabeth Charlotte von der Pfalz“ erhalten,
das die dankbare Figur der Liſelotte auch auf
das Theater bringt. Ernſt Legal und Kurt
Raeck wieder haben für das Theater in der
Saarlandſtraße nach dem Eröffnungsſtück,
nach Lützkendorffs „Opfergang“, das in Ber-
lin unter dem neuen Titel „Charlotte“ geſpielt
werden ſoll, ein neues Drama über Chriſtine
von Schweden von Roland Schacht angenom-
men, und wollen auch die neue Komödie von
Maximilian Böttcher geben, deren Titel noch
nicht feſtſteht, und vielleicht „Welt der Vor-
ſtellungen“ laufen ſoll.

Hauptmann, Billinger, Kläſſiker.
Gerhart Hauptmann und Richard Bil-

linger werden mit ihren neuen Werken
„Hamlet in Wittenberg“ uno der „Hexe von
Paſſau“ am Deutſchen Theater in Berlin
herauskommen. Das Staatstheater bringt
von Maxim Zieſe, dem Dichter des „Sieben-
ſtein“, eine neues Werk „Der erſchlagene
Schatten“. Die Pflege des klaſſiſchen Dramas
wird diesmal nicht nur von den Staats und
Reichstheatern gefördert werden. Agnes
Straub will am Kurfürſtendamm unter ande-
rem Klaſſiker ſpielen, ſo „Die Jungfrau von
Orleans“, „Stella“, „Sappho“, „Medea“, auch
Werke aus der jüngeren Vergangenheit,
Jbſens „Geſpenſter“, „Hedda Gabler“ und
„Rosmersholm“ und Hauptmanns „Elga“
(auch Ernſt Legal wird, wie ſchon früher,
einen Jbſen geben). Jm Staatstheater wird
wirklich Weltliteratur im lebendigen Sinne
des Wortes gepflegt. Shakeſpeare, Goethe,
Schiller, Hebbel, Gogol (mit dem „Reviſor“),
Jbſen, Moreto und Oscar Wilde. Jm Hin-
blick auf das Olympiſche Jahr die „Oreſtie“

Montag, 2. September

Gegen unkonkrollierbare
Einzelaktionen

Hohe Parteiſtellen mahnen zur Diſziplin.

Verſchiedene höhere Parteiſtellen haben in
den letzten Tagen zum Kampf gegen das
Judentum Stellung genommen und dabei bei
Aufrechterhaltung der grundſätzlichen juden-
gegneriſchen Stellungnahme dringend vor
Einzelaktionen und Diſziplinloſigkeiten ge
warnt. Der heſſiſche Gauleiter Sprenger
erklärte, die Judenfrage werde ſehr einfach
dadurch gelöſt werden, daß jeder Deutſche ſich
fern halte vom Juden, und zwar in jeder Be
ziehung. Der Gauleiter für Oſthannover
Telſchow, mahnte zur Diſziplin und er
klärte, daß ſich in letzter Zeit leider Dinge
zugetragen hätten, die nicht die Billigung des
Führers hätten finden können. Die Geſetz
gebung werde dafür ſorgen, daß dem Juden-
tum jeder Einfluß auch für die Zukunft ge
nommen werde. Ein und für allemal ſei ſe-
doch jede Einzelaktion verboten. Jn Harburg-
Wilhelmsburg hätten ſich Vorfälle ereignet
bei denen man Politik auf eigene Fauſt habe
treiben wollen. So etwas werde nicht ge
duldet werden.

Die Kreisleitung Fulda wendet ſich im
gleichen Zuſammenhang gegen Einzelaktionen
und teilt mit, daß bei verſchiedenen Geſchäfſten
Maßnahmen durchgeführt worden ſeien, die
mit dem Abwehrkampf gegen das Judentum
nichts mehr zu tun hätten. Sie halte es für
ihre Pflicht, von jenen Maßnahmen abzu
rücken, die unkontrollierbare Elemente durch
geführt hätten. Polizei und Partei würden
unnachſichtlich durchgreifen.

Der Oberpräſident in Schleſien, Gauleiter
Wagner, hat eine Bekanntmachung erlaſſen,
in der es heißt, es gäbe immer noch Menſchen,
die ſich berufen fühlten, einen Kampf gegen
das Judentum und gegen Staatsfeinde auf
eigene Fauſt zu führen. Jhnen ſei letztmalig
geſagt, daß der Gauleiter ſich dieſe Kampf
methoden mit aller Entſchiedenheit verbitte
und gegen Diſziplinloſigkeiten jeder Art mit
rückſichtsloſer Geſte vorgehen werde.

Weikere gelungene MuskelkraftFlüge
Zuteilung einer Prämie von 3000 Mark.
Ueber die Verſuchsflüge mit dem neu-

erfundenen Muskelkraftflugzeug liegen wei-
tere Meldungen vor. Danach iſt es am Sonn-
abend dem Flieger gelungen, in 20 Sekunden
bei etwa 40 Kilometer Stundengeſchwindigkeit
in 4 bis 5 Meter Höhe eine Strecke von 2040
und in 21 Sekunden eine Strecke von 220
Metern zu durchfliegen. Bei beiden Flügen
beſchrieb der Pilot auch jeweils eine Links-
kurve. Das Preisgericht gab am Sonntag
bekannt, daß, obwohl die Bedingungen des
Preisausſchreibens noch nicht erfüllt worden
ſeien, mit Zuſtimmung des Reichsluftſport-
führers beſchloſſen worden ſei, die Zuerken-
nung einer Anerkennnugsprämie von 3090
Mark an die Konſtrukteure Haeßler und
Villinger und den Piloten auszuſprechen.

Englands Außenminiſter erkrankt
Sir Samuel Hoare, der britiſche Außen-

miniſter, muß das Bett hüten. Er iſt, wie
amtlich berichtet wird, an einem leichten Gicht
anfall erkrankt. Er hofft, am Dienstag ſeine
Amtsgeſchäfte wieder aufnehmen zu können.

„Pyrmonter Anzeiger“ geht ein.
Die Pyrmonter Zeitung „Pyrmonter An-

zeiger und Tageblatt“ hat ihr Erſcheinen ein-
geſtellt. Jm Wege der gütlichen Vereinbarung
haben ſich die beiden in Bad Pyrmont erſchei-
nenden Zeitungen „Pyrmonter Anzeiger und
Tageblatt“ und „Pyrmonter Zeitung“ zu
einem Organ zuſammengeſchloſſen.

des Aeſchylos. Jm Deutſchen Theater Shake-
ſpeares „Romeo und Julia“ und das „Win-
termärchen“, Kleiſts „Amphitryon“ Grill-
parzers „Des Meeres und der Liebe Wellen“,
in der Volksbühne der „Prinz von Homburg
und Molières „Tartüff“ in einer Bearbeitung
Rudolf Blümners.
Unterhaltendes Theater.

In dieſen Plänen iſt eine Frage wenigſtens
angetaſtet: die Unterhaltungskomödie. Die
Anregung des Staatstheaters, ſechs Dichter
zu beauftragen, ihm Themen für ein Luſtſpiel
zu nennen und die geeignetſten in Auftrag zu
geben, iſt aus dem Bedürfnis nach guter
Unterhaltungsliteratur entſtanden. Das Re
naiſſancetheater hat es im vorigen Jahr ver-
ſucht, ſich mit alten (teils bearbeiteten) Luſt
ſpielen zu behelfen und will weiter eine ähn-
liche Auswahl treffen, die es aber durch mo-
derne Stücke zu ergänzen gedenkt. Ralph Ar
thur Roberts hat ſich mit Leo Lenz ſeine
Rollen und Schwänke ſelbſt beſchafft. Aber das
Unterhaltungsſtück mit Niveau, das dem Leben
nahe Luſtſpiel hatten wir in Deutſchland nichk.
Die Weltflucht der deutſchen Komödie war
beängſtigend. Hier Dichtern eine Gelegenheit
zu geben, in finanzieller Sorgloſigkeit zu
ſchaffen, alſo wenigſtens im Beginn den Ge-
danken von den Tantiemen frei zu halten, war
gut und notwendig.

Der Wettkampft.
Das Berliner Theater geht in das olympi-

ſche Jahr. Die Aufmerkſamkeit der ganzen
Welt wird ſich auf die Berliner Bühnen noch
mehr als ſonſt richten. Es iſt klar, daß ſich
der Reſt von muffigen und philiſtröſen
Stücken, der in der vorigen Spielzeit noch
nicht ganz ausgelöſcht war, verflüchtigen muß.
Das Theater muß ebenſo von der falſchen
Volkstümlichkeit, die Spießigkeit ſtatt Einfach
heit brachte, fort, wie von einem prunkenden
oder marmornen Klaſſizismus, der an die
Stelle der großen dramatiſchen Form die ſtili
ſierte Feierlichkeit ſetzt. Der neue Spielplan
zeigt viele Anſätze, beide Extreme zu ver
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Für die Heimal
Arbeitsreiche Tagung des SchleſierVereins.

Die Ortsgruppe des Bundes heimat-treuer Schleſier hielt beim Landsmann Wieſe
in den Gotthardſälen eine Verſammlung ab,
die recht gut beſucht war. Jn ſeinen Be
grüßungsworten konnte der Ortsgruppen-
leiter Lorenz den Ortsgruppenführer des
Schleſier-Vereins Halle mit einer Abordnung
des Vorſtandes willkommen heißen. Nach der
Verleſung des Dankſchreibens der Ortsgruppe
Hirſchberg, die die Werbearbeit für die
Rieſengebirgswoche anerkannte, wurde die
Abrechnung anläßlich der Leißlingfahrt vom
Verein genehmigt.

Mit ehrenden Worten überreichte Orts-
gruppenführer Lorenz an Frau Wieſe,
Landsmann Soballa, Wawezinek,
Muſchiol, Towara und Frau Ehren-
traut das Ehrenabzeichen zur Erinnerung
an die Tage der Abſtimmung in Ober-
ſchleſten. Wie die 1500 Volksgenoſſen und
die 300 Kämpfer vom Annaberg, die für die
Oſtheimat ihr Leben opferten, nicht vergeſſen
werden dürfen, ſollen wir auch denen dank-
bar ſein, die ſich an jenem 20. März 1921 mit
dem Stimmzettel für Deutſchland einſetzten.
Ein ſichtbares Zeichen dieſer Dankesſchuld
ſoll das verliehene Ehrenabzeichen ſein.

Den breiteſten Raum des Abends nahm
der Bericht des Ortsgruppenführers Lorenz
ein von der Schleſier-Bundes-tagung in Waldenburg, die in den erſten
Auguſttagen ſtattfand. Er ließ alle Lands-
leute an dem für den Schleſier-Verein großen
Ereignis teilnehmen. Für die Allgemeinheit
ſind aus der umfaſſenden Schilderung fol-
gende Gedanken von Wert, die aus der
großen Anſprache des Bundesleiters Pg.
Skoda beſonders hervortraten. Alle im Reich
lebenden Schleſier und die, die es lieb ge-
wonnen haben, zu einer Opfer- und Kampf-
gemeinſchaft zuſammenzufaſſen, iſt das
Hauptziel des Bundes, dem bis jetzt
13000 Schleſier und 7000 Oberſchleſier ange
hören. Jn ſelbſtloſer Arbeit für die Heimat
auf nationalem, ſozialem und kulturellem Ge-
biet will der Bund als Volksgemeinſchaft der
Tat in nationalſozialiſtiſchem Sinn die Ver-
bundenheit ſeiner Mitglieder mit Blut und
Boden unter Beweis ſtellen. Dieſer hohen
kulturellen Aufgabe ſoll eine nach dem
15. September beginnende Werbeveranſtal-
tung über ganz Deutſchland neue Mitarbeiter
zuführen.

Landsmann Schindler und Teich, die
auch in Waldenburg geweſen ſind, beſtätigten
den gewaltigen Eindruck der Schleſtier-Kund-
gebung.

Als „kommende Veranſtaltungen“ wurden
die Beteiligung des Schleſier- Vereins mit
Trachtengruppe am Tag des deutſchen Volks-
tums am 22. September 1935, die für den
damit verbundenen Trachtentanz im Freien
notwendigen Proben und die für 19. Oktober
in den Gotthardſälen geplante ſchleſiſche
Kirmes beſprochen. Obleute und Feſtaus-
ſchuß berief Landsmann Lorenz zur Vor-
arbeit.

Der Ortsgruppenführer des Schleſier-Ver-
eins Halle, Landsmann Pretſch, über-
brachte Grüße der Hallenſer Schleſier und
eine Einladung an die Merſeburger. Es
folgten in bekannter Weiſe Unterhaltung, Ge
ſang und Tanz „uff Schläſ'ſch“.

Familiennachmilkag der 36er
Jn den „Gotthardſälen“ fanden ſich am

Sonntag die Mitglieder der Kameradſchaft
ehem. 36er zu einem geſelligen Nachmittag zu
ſammen. Das ſchöne Wetter hatte natur-
gemäß auch das ſeine getan, ſo daß im Gar-
ten und in den angrenzenden Schieß- und
Kegelſtänden bald ein reges Leben herrſchte.
Mittelpunkt der Veranſtaltung war das
Preisſchießen, an dem ſich die Kame-
raden, vor allem wohl angelockt durch die
ſchönen Preiſe eifrig beteiligten. Daß die
beim Schießen erzielten Leiſtungen auf recht
hoher Stufe ſtanden, iſt ja bei den 36ern
ſelbſtverſtändlich, denn bekanntlich konnte ja
beim Wettſchießen um den Reinhardpokal die
Mannſchaft der 36er den erſten Preis errin-
gen. Damit aber auch die Frauen nicht zu
kurz kamen, hatte man ihnen Gelegenheit ge-
geben, beim Kegeln ſchöne und brauchbare
Dinge zu gewinnen. So verliefen die Nach-
mittagsſtunden ſchnell, und als dann Kame-
zadſchaftsführer Hanſen die Namen der
Preisträger bekanntgab, da herrſchte eitel
Freude nicht nur bei den Gewninern, ſondern
auch bei denen, die diesmal nur einen Troſt-
preis erringen konnten.
Schießergebniſſe bei den 36ern:

l. Preis: Kamerad Wieſe 33 Ringe,
Preis Kam. Geheb 32 Ringe, 3. Preis

am. Schmidt 31 Ringe, 4. Preis Kam.
Sch 9nfeld 30 Ringe, 5. Preis Kam. Hen d-
h Ringe. Eine große Zahl von Troſt-
Jreiſen, die von Kameraden geſtiftet waren,

irden ebenfalls verteilt.

Das Wekter für morgen
ws r warm, heiter, ſpäter aufziehende Be
r ng aus Südweſten. Neigung zu Gewit-
er vder Regen wahrſcheinlich.

Hohes Alter.

Eira nes Auguſte Anton, Weißenfelſer
u Fann am 3. September bei noch
er Geſundheit und Rüſtigkeit ihren 79. Ge

rtstag begehen,

Aus der Stadt Merſeburg
Gäſte aus Zörbig in Merſeburg

Eine Wanderung durch Merſeburgs ſteinerne Chronik

Am Sonntag weilten etwa 50 Mitglieder
des Heimatvereins Zörbig in Merſeburg.
Während ihrer Bewirtung im „Ratskeller“
wurden ſie durch Lehrer Pretzien aufs herz-
lichſte bewillkommnet, indem er zugleich auf
die Beziehungen zwiſchen Zörbig und Merſe-
burg hinwies. 1656 erhielt Herzog Chriſtian J.
durch ein vom Kaiſer beſtätigtes Teſtament
ſeines Vaters außer Merſeburg die Nieder-
lauſitz und die Städte und Aemter Zörbig,
Delitzſch, Bitterfeld, Dobrilugk und Finſter-
walde. So wurde er der Stammvater des
Hauſes Sachſen- Merſeburg. Jn Zörbig reſi-
dierte ſein Sohn, der Herzog Auguſt, mit ſei-
ner Gemahlin Hedwig Eleonore. Hier ſtarb
auch deren Tochter Karoline Auguſte 1747 als
letzte Vertreterin des Merſeburger Herzog-
hauſes. Jn der Fürſtengruft des Merſebur-
ger Domes haben alle ihre letzte Ruheſtätte
gefunden.

Nach dem Eſſen wurden die Gäſte zunächſt
mit der Vergangenheit der beiden Merſebur-
ger Rathäuſer bekanntgemacht. Das Rathaus
in der Burgſtraße konnte nach dem großen
Brande von 1444 in den Jahren 1478—1568
gebaut werden. Der älteſte Teil entſtand mit
Hilfe des Biſchofs Thilo von Trotha und ſei-
ner Nachfolger, was auch durch das gotiſche
Portal, die Vorhangbögen der Fenſter und
die Wappen dokumentiert wird. Die übrigen
Teile wurden durch den Baumeiſter Nikolaus
Hoffmann fertiggeſtellt. Von ſeinen Reiſen
im Auslande bracht er den Geſchmack an
Renaiſſanceformen mit und bewirkte in Mer-
ſeburg und Halle den Uebergang aus dem go-
tiſchen Stil zu den damals modernen Architek-
turen, wie wir ſie am alten Rathauſe ableſen
können. Erneuert iſt das Gebäude 1913/14.

Das Rathaus am Marktplatze war
1528 als Gewandhaus errichtet worden. Als
das Gebäude in der Burgſtraße in Verfall

geriet, wurde es vom Rate der Stadt 1720
bezogen. Aus dieſer Zeit ſtammt auch ſein
beachtenswertes Portal, ein Werk des nach-
maligen Bürgermeiſters Chriſtian Trothe.

Eine Wanderung durch die Stadt brachte
die Beſucher an den Damm mit ſeinem König-
Heinrich-Denkmal und dem ſchönen Blick über
den. Kliagraben auf die Stadtmauer und den
Eulenturm. Jn der Oberaltenburg gaben
das neue Ständehaus und das Zechſche Palais
Gelegenheit auf Stellung Merſeburgs im
ſtaatlichen Leben einzugehen, während Schloß
gartenſalon und Waſſerturm die Hörer wieder
in die Welt des Barocks zurückführte. Als
uralte Siedlungsſtätte offenbarte Merſeburg
ſich jedoch in der Sammlung und in den Er-
gebniſſen der Ausgrabungen des Heimatkunde-
vereins im Petrikloſter. Hier erfährt der Be
ſucher, daß die Entwicklung der menſchlichen
Kultur in faſt lückenloſer Weiſe durch fünf
Jahrtauſende in Merſeburg verfolgt werden
kann.

Beſondere Beachtung erfuhren die Aus
grabungsergebniſſe dieſes Jahres, wie ſie
beim Reichsautobahnbau, der Kanalanlage und
auf den Gräberfeldern nördlich, weſtlich und
ſüdlich der Stadt Merſeburg gemacht worden
ſind. Hunderte von Fundſtücken konnten im
Muſeum geborgen und unter geſchickten Hän-
den in zäher Beharrlichkeit zu den ſchönen
Geräten zuſammengeſetzt werden, die einſt
mals der Stolz der Völker der Vorzeit
waren und unſerer keramiſchen Jnduſtrie als
Modelle dienen. Der Oeffentlichkeit ſollen
dieſe Erzeugniſſe der Stein-, Bronze, Eiſen
und Slavenzeit in der Oktoberausſtel-
lung d. J. zugänglich ſein.

Nach der üblichen Führung durch den
Schloßgarten, den Schloßhof und andere
Sehens würdigkeiten traten die Zörbiger Gäſte
reich befriedigt den Heimweg an. P.

Ein echtes rechtes Schützenfeſt
40 jähriges Jubelfeſt beim

In die Zeit, da der Jäger mit geſchulterter
Büchſe Wald und Flur durchſtreift, fiel der
40jährige Geburtstag des Schießklubs
Merſeburg von 1895. Was Wunder, daß
dieſes Schützenjubiläum ein rechtes, kleines
Volksfeſt wurde! Nichts entbehrte der
Beſucher des Schützenplatzes vom Schießklub
draußen an der Leipziger Fernſtraße im
„Sächſiſchen Hof“. Deshalb war ſchon
bei der Vorfeier am Sonnabend, für die
laut Einladung nur „Tanz im Zelt“ vor-
geſehen war, ein ſolches Gedränge, daß man
ſich fragen mußte, iſt denn ſonſt gar nichts in
Merſeburg los, daß alle Menſchen hierher
kommen mußten? Aber, wie ſchon angedeutet,
iſt vom Vorſtand des Schießklubs und ſeinem
Vereinswirt alles getan worden, um den Be
ſuchern den Aufenthalt im Lokal und Garten
des „Sächſiſchen Hofes“ recht angenehm zu
machen.

Der Sonntag als Hauptfeſttag wies
eine noch ſtärkere Teilnahme der Bevölkerung
auf. Nach 14 Uhr trat der Jubelverein mit
ſeinen Gäſten am „Stadtkaffee“ zum Aus-
marſch an. Sonnenglanz ließ die bunten
Fahnen leuchten und ein leichter Spät-
ſommerwind ſpielte mit den farbenprächtigen
Tüchern, als Vereinsvorſitzender Jung den
ſtattlichen Zug in Reih' und Glied durch das
Jnnere der Stadt führte zur Breiten Straße,
wo ſich die Ehrengäſte eingliederten. Dann
führte die flotte Kapelle die Kameraden hin-
aus über den Neumarkt zum Feſtplatz.

Auch Abordnungen auswärtiger Schützen-
vereinigungen nahmen an dem Ausmarſch
teil. Wir ſahen Schützen aus Trebnitz,
Biſchdorf, Zweimen, Beunga, von
der Bürger Scheiben Schützen-gilde und der Schützenvereinigung
von 1895 aus Merſeburg, Schützenverein
Gölitzſch und Kameraden vom Klein-
kaliber-Schießſport. Nach dem Ein-
zug in den „Sächſiſchen Hof“ nahm der Vor-
ſitzende die Führerehrung vor, und nach dem
Geſang der Nationallieder wurden die Fahnen
ins Schützenzelt gebracht.

Nun begann in allen Ecken des Feſtlokales
das Schützenfeſttreiben. „Märkiſche Heide,
märkiſcher Sand“ ſpielte die Drehorgel der
Luftſchaukel ſicher zwanzigmal nacheinander.
Gegen dieſe durchdringenden Töne konnte die
Muſik vom Karuſſell nicht aufkommen. Erſt
das „antike“ Inſtrument des bekannten Aus-
ſtellers und Dreſſeurs von Mäuſen und
Ratten in allen Farbſchattierungen und an-
derem niedlichen Viehzeug beſaß Durchſchlag
genug, Gäſte zu dieſen Vorführungen zu
locken. Aber auch ſchöne Konzertmuſik der
Schützenfeſtkapelle durchtönte den geräumigen
Garten. Daß für die leiblichen Bedürfniſſe
in Zelten, an Gartentiſchen und Verkaufs-
ſtänden beſtens geſorgt war, iſt eine Selbſt-
verſtändlichkeit. Alles zuſammen bewirkte bei
der großen Menge der Feſtbeſucher richtige
Feſtſtimmung, die man an der regen Teil-
nahme beim Tanz deutlich abmeſſen konnte.

Natürlich knallten zwiſchendurch auf dem
Schießſtand die Büchſen. Fleißig und mit
wechſelndem Erfolg wurden die fünf Feſt
ſcheiben beſchoſſen. Die niederſinkende laue
Nacht konnte dem munteren Treiben noch
lange, lange Zeit kein Ende bereiten.

Der dritte Feſttag (Montag) ver-
einigt die Kameraden im Vereinslokal mit

Schießklub Merſeburg 1895

den Vorſtänden der andern Schützengeſell
ſchaften zum geſelligen Frühſtück. Von 17 bis
18 Uhr wird dann Königsſchießen ge-
halten, über deſſen Ergebnis wird morgen be-
richten werden.

r

Konzerk im Kaſino
Erinnerung an den Tag von Sedan.

Der Wirt vom „Kaſino“ hatte am Sonn-
abend ein Militärkonzert im großen Saale
ſeines Gaſthauſes veranſtaltet, bei dem das
verſtärkte Granzau-Blasorcheſter ſpielte. Ober
muſikmeiſter Granzau hatte ein erleſenes
Programm zuſammengeſtellt, das in der
Hauptſache alte Armeemärſche enthielt, die von
dem zahlreichen Publikum mit Aufmerkſamkeit
angehört und mit reichem Beifall bedacht wur
den. Die feine Abtönung der einzelnen Jn-
ſtrumente, die ſorgfältige Ausarbeitung muſi-
kaliſcher Feinheiten ließen die Ausführung
jedes Stückes zu einem künſtleriſchen Genuß
werden.

Das Programm enthielt in ſeinem erſten
Teil die Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie“
von Suppé. Auch das Tongemälde „Soldaten-
leben“ und die „Vaterländiſchen Weiſen“ von
Hannemann riefen in den alten Soldaten

manche Erinnerung wach. Nachdem auch der
zweite Teil des Programms beendet war,
brachte ein alter Frontſoldat nach dem Deutſch-
land- und Horſt-Weſſel-Lied ein dreifaches
Sieg-Heil auf den Führer aus. Das auf der
Bühne feſtlich geſchmückte Bild des eiſernen
Kanzlers ſollte die Anweſenden auf die
65jährige Wiederkehr des Tages von
Sedan hinweiſen.

Jm Anſchluß an das Konzert hielt Tanz
die Zuhörer noch lange in fröhlicher Stim-
mung zuſammen.

Verminderke Zahl von Fehlgeburken
Umfrage des Reichsgeſundheitsamtes.

Um einen Ueberblick über die Entwicklung
der Fehlgeburten zu gewinnen, hat das
Reichsgeſundheitsamt bei verſchiedenen Orts-
und Betriebskrankenkaſſen eine Umfrage ver-
anſtaltet. Durch das Ergebnis wird beſtätigt,
daß die bevölkerungspolitiſchen Maßnahmen
der Regierung zu einem Rückgang der Fehl-
geburtenhäufigkeit geführt haben. Die all-
gemeine Zunahme der Fruchtbarkeit bei den
weiblichen Verſicherten kommt in der Er-
hebung deutlich zum Ausdruck. Jmmerhin
waren auch 1934 die Fehlgeburten bei den von
der Erhebung erfaßten ausſchließlich groß-
ſtädtiſchen Kaſſen noch verhältnismäßig
zahlreich.

Die niedrigſte Ziffer von Fehlgeburten,
nämlich 22,72 Proz. aller Wochenhilfefälle,
weiſt die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Berlin
auf, die höchſte die Betriebskrankenkaſſe der
Vereinigten Siemenswerke mit 46 Proz.
Ueber 30 Proz. lag außerdem nur noch die
Ziffer der Hamburger Ortskrankenkaſſe mit
32,6 Proz. Gegenüber 1933 iſt überall ein
Rückgang feſtzuſtellen. Die Betriebskranken-
kaſſe der Siemenswerke und der AEG. ſowie
die Hamburger Ortskrankenkaſſe wieſen 1933
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noch Ziffern von 53,37 Proz., 51,20 Proz. und
45,54 Proz. auf. Welche Ausmaße die Fehl-
geburtenhäufigkeit erreicht hatte, zeigt ſich
darin, daß bei den beiden erſtgenannten Kaſſen
ſogar mehr Fehlgeburten als Wochenhilfsfälle
verzeichnet wurden.

m

Briefmarken und Schmucktelegramm
zum Reichsparteitag in Nürnberg

Postwertzeichen für den Reichsparteitag.

Am 6. September beginnen die Poſtanſtal-
ten mit dem Verkauf von zwei neuen Poſt
wert zeichen (zu 6 und 12 Rpf.), die die
Deutſche Reichspoſt aus Anlaß des Reichs
parteitags der NSDAP. herausgibt. Der
Entwurf der Marke ſtammt von Karl Die-
bitſch in München. Das Markenbild ſtellt
einen Ausſchnitt dar aus dem Stadtbild von
Nürnberg. Ein darüber ſchwebender Adler
hält in ſeinen Fängen das Zeichen der Be-
wegung. Die Auflage iſt beſchränkt. Sie
können auch im Verkehr mit dem Ausland
verwendet werden.

Außerdem hat die Reichspoſt zum Reichs
parteitag wieder ein beſonderes, verbil-
ligtes Telegramm eingeführt, das den
telegraphiſchen Austauſch von Grüßen, per
ſönlichen und Familiennachrichten zwiſchen
den Beſuchern Nürnbergs zum Parteitage
und ihren Angehörigen, Parteigenoſſen und
Freunden erleichtern ſoll Das Telegramm
erhält den gebührenpflichtigen Dienſtvermerk
„NSLX“ Es koſtet bis zu 10 Gebühren-
wörtern 1 RM., jedes weitere Gebührenwort
5 Rpf. Zugeſtellt wird das Telegramm auf
einem eigens für den Reichsparteitag heraus-
gegebenen neuen Telegrammſchmuck-
blatt. Es wird vom 7. bis 21. September
1935 bei allen Telegrammannahmeſtellen der
Deutſchen Reichspoſt angenommen und kann
in nicht rein geſchäftlichen Angelegenheiten
an jeden beliebigen Empfänger im Deutſchen
Reich gerichtet ſein. Das Schmuckblatt iſt
nach einem Entwurf von Profeſſor Ludwig
Hohlwein in ſiebenfarbigem Offſetdruck
hergeſtellt. Die Vorderſeite zeigt das Bild
eines Hitlerjungen mit der wehenden
HJ.-Fahne. Im Hintergrunde ſieht man die
Burg von Nürnberg.

Gefahren der Straße
Am Sonnabend gegen 15.20 Uhr ereignete

ſich an der Leunger Straße--Ecke Obere Breite
Straße ein Verkehrsunfall zwiſchen einem
Kraftrad und einem Perſonenkraftwagen. Der
Motorradfahrer erlitt Prellungen am rechten
Knie. Das Rad wurde ſtark und das Auto
leicht beſchädigt.

Am gleichen Tage gegen 23.50 Uhr kam es
zwiſchen Kraftfahrern zu einem Zuſammen-
ſtoß am Entenplan-- Ecke Burgſtraße. Beide
Fahrer wurden an den Händen leicht verletzt,
die Räder wurden leicht beſchädigt.

Die beſten Rundfunkſprecher

Mitteldentſcher Journaliſt 2. Preisträger.
Die Sieger im Rundfunkſprecher-Wett-

bewerb ſind jetzt am Ende der Großen deut-
ſchen Funkausſtellung in Berlin ermittelt
worden. Mit dem 1. Preis wurde der
24jährige Hermann Rink Preſſereferent
der Fliegerortsgrupre Hamburg des Deut-
ſchen Luftſportverbandes, ausgezeichnet. An
zweiter Stelle ſteht der 33iährige Schriftleiter
Diplomkaufmann Hans Spelsberag aus
Herzberg. Dritter wurde der 2ljährige
Student Fritz Wolf, Berlin.

Silberne Hochzeit.
Am 3. September feiert der Buchdrucker

Guſtav Ebert und ſeine Ehefrau Jda geb.
Polſter, Preußerſtraße 12, das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren dem
Jubelpaar.

Humor

Jn Gedanken.
Sehreiend betritt der kleine Moritz das Arbeits

zimmer ſeines Vaters. „Was ſchreiſt du denn, Fritz,
was iſt denn geſchehen?

„Jch hab' eine Stecknadel verſchluckt!“

„Und deswegen machſt du ſolch einen Lärm? Da
haſt du eine andere!“

e a
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Bezirksprüfung für polizeihunde

Zehnjahrfeier, der Oktsgruppe Merſeburg.
Die Mekrfeburger Ortsfach-

gruppe im Polizeihundverein,e. V., feierte am Sonntag ihr zehnjähriges
Beſtehen. Aus dieſem Anlaß wurde ihr die
diesjährige Bezirksprüfung für Polizeihunde
übertragen. Die Prüfung zeigte die Ergeb-
niſſe der Arbeiten, die im Polizeihundverein
geleiſtet wurden. Der PHV., der der Fach-
ſchaft für das Schutz und Dienſtgebrauchs-
hundeweſen angegliedert iſt, iſt über ganz
Deutſchland und Oeſterreich verbreitet, und
umfaßt 200 Ortsfachgruppen. Seine Mit-
glieder können in eigenen Ausbildungskurſen
ihre Hunde zu Polizei-, Schutz-, Such- und
Begleithunden anusbilden laſſen.

Am Sonntagfrüh um 7 Uhr begannen im
Gelände hinter dem „Augarten“ die großen
Suchen. Es galt, eine Spur von 1200 Meter
Länge zu »verfolgen, an deren Ende ein
Gegenſtand vergraben war. Die Spur war
40 Minuten alt. Es folgten Suchen über
600 Meter mit Mannverbellen. Den Höhe-
punkt der Schau bildete die Vorführung
von Gehorſamsübungen und Mannarbeit auf
dem VfL.- Platz. Die Rüden mußten eine
2- Meter-Wand überſpringen, Gegenſtände
apportieren und ihre Zuverläſſigkeit beim
Transport von Gefangenen beweiſen. Großen
Beifall ernteten „Armin von Ahlen“,
genannt Räuber, der die Merſeburger Far-
ben vertrat.

Am Abend fand im „Strandſchlößchen“ die
Preisverteilung ſtatt. Ortsgruppenführer
Heſſe dankte allen Teilnehmern für die ge
leiſtete Arbeit und ſprach den Leitmännern
ſeine Anerkennung für die Durchführung der
Prüfungsaufgaben aus.

Den erſten Preis errang der
Merſeburger „Armin von Ahlen“,
genannt Räuber, deutſcher Schäferhund,
mit 273 Punkten (Beſitzer und Leitmann:
Kriminalaſſiſtent Schmidtchen). Er erhielt
das Prädikat „Vorzüglich“, den gol-
denen Ehrenpreis des PHV., die
Bezirksmedaille und ein Geldgeſchenk.

Zweiter wurde „Senta“, deutſche Schäfer-
Hündin (Beſitzer und Leitmann: Sauermann-
Markkleeberg), 272 Punkte: „Vorzüglich“.

Dritter wurde „Treu von der Vollſtädt-
ruh“, deutſcher Schäferhund (Beſitzer und
Veitmann: Greif-Leipzig), 267 Punkte, Prädi-
kat „ſehr gut. Vierter wurde „Aſtor“,
deutſcher Boxer (Beſitzer und Leitmann: Heß-
Leipzig), 265 Punkte, „ſehr gut“. Fünfter:
„Tarko von der Vollſtädtruh“, genannt
Harras, deutſcher Schäferhund (Beſitzer und
Leitmann: Otto-Leipzig), 262 Punkte, „ſehr
gut“. Sechſter: „Biene von Seegelbach“,
deutſche Schäferhündin Beſitzerin und Leit-
frau: Zinke-Halle), 257 Punkte, „ſehr gut“.
Siebenter: „Ajax von Chamalla“, Airedale-
Terrier (Beſitzer und Seitmann: Sultan-
Leipzig), 556 Punkte, „ſehr gut“. Achter:
„Lord von der Knöpfelsruh“, Airedale-Ter-
rier (Beſitzer und Leitmann: Hutans-Halle),
536 Punkte, „gut“. Außer Wettbewerb nahm
teil „Argos vom Schotterwerk“, deutſcher
Schäferhund Beſitzerin Frau Koch, Oelsnitz
i. V., Leitmann Grunert-Plauen), 268 Punkte,
„ſehr gut“.

Nach der Führerehrung beſprachen die
Schiedsrichter. Vollſtädt- Leipzig und
Stöckel- Deſſau die Aufgaben und die
Fehler. Sie richteten an die Leitmänner die
Mahnung, auf die Ausmerzung der feſt
geſtellten Fehler größte Mühe zu verwenden.
Anſchließend blieben Teilnehmer und Gäſte
bei deutſchem Tanz noch einige Stunden
zuſammen.

-„JD

Der Kauf auf Skoktern
Teilzahlungskäufe ſind heute an der Ta-

gesordnung; ſie ſind aber nicht immer un-
gefährlich. Der ſtändige Rechtsrat des
„Daheim“ (Nr. 48) ſchreibt über die Rechts-
lage: „Der Verkäufer, der einen Gegenſtand
gegen eine mäßige Anzahlung und monatliche
Teilzahlungen verkauft, behält ſich faſt aus-
nahmslos das Eigentum an der verkauften
Ware bis zur völligen Bezahlung des Kauf-
preiſes vor. Er bleibt alſo vorläufig Eigen-
tüimer des verkauften Gegenſtandes. Der
Käufer darf über die Sache nicht anderweitig
verfügen, er darf ſie weder weiter verkaufen,
noch verpfänden, wenn er ſich nicht der Unter-
ſchlagung ſchuldig machen will. Von Bedeu-
tung wird der Eigentumsvorbehalt aber ge-
wöhnlich erſt dann, wenn der Käufer mit den
Zahlungen im Rückſtand bleibt. Hat der Ver-
käufer ſich das Eigentum vorbehalten, dann
kann er vom Vertrag zurücktreten und vom
Käufer die Herausgabe des Gegenſtandes ver-
langen. Die bereits geleiſteten Teilzahlungen
muß er nach Abzug einer angemeſſenen Ge-
brauchsentſchädigung zurückerſtatten. Wenn
der Verkäufer ein Urteil auf Herausgabe er-
wirkt hat, muß der Käufer ſich die Wegnahme
der Sache durch den Gerichtsvollzieher gefallen
laſſen, auch wenn der Gegenſtand an ſich der
Pfändung nicht unterliegen würde. Die
Zwangsvollſtreckungsbeſchränkung, die dem
Schuldner ſonſt zur Seite ſteht, kommt alſo
nicht zur Anwendung. Bis vor kurzem gab
es gegen ein Urteil auf Herausgabe überhaupt
keinen Vollſtreckungsſchutz. Erſt durch das
Geſetz vom 13. Dezember 1934 iſt auch in der-
artigen Fällen die Möglichkeit gegeben, un-
billige Härten zu vermeiden. Die Zwangs
vollſtreckung auf Herausgabe eines Gegenſtan-
des kann durch das Vollſtreckungsgericht ein-
geſtellt werden, wenn ſich das Vorgehen des
Gläubigers als eine dem geſunden Volksemp-
finden gröblich widerſprechende Härte darſtellt.

Unſer Garken
wer

im September
Kleine Winke und Ratſchläge für den Gartenfreund

Der September iſt ein richtiger Ernte-
monat, beſonders für den Beſitzer eines Obſt-
und Gemüſegartens. Aber auch der Blumen-
gärtner hat jetzt viel mit dem Eintragen des
Samens zu tun.

Jm Obſtg arten iſt das Fallobſt ſtändig
aufzuleſen. Sommerobſt, das ſofort verkauft
wird ſoll auch wirklich reif ſein und dem
Publikum nicht hart (und ſauer im Geſchmack)
zugemutet werden. Nur das Winterobſt der
verſchiedenen Aenfel- und Birnenſorten er-
langt die letzte Reife auf dem Lager. Das
Obſt iſt reif, wenn ſich der Stiel beim leichten
Anheben der Frucht vom Zweige löſt. Nach
der Ernte ſind die Obſtbäume guszuvutzen;
mit der Drahtbürſte werden Flechten, Mooſe
und riſſige Borke, ohne die Rinde zu verletzen,
entfernt. An den Obſtbäumen und Spalieren
werden Leimgürtel angelegt. Man trifft jetzt
auch die Vorbereitungen für Neuvflanzungen,
wirft Pflanzlöcher aus, bringt Pfähle an uſw.
Von Johannisbeeren werden jetzt am beſten
Stecklinge gemacht; Beerenſträucher ſind zu
beſchneiden. Ohſtkerne werden ansgeſät (2
Zentimeter tief). Topfobſtbäume müſſen zu
Ende des Monats eingewintert werden.
Quitten kann man anpflanzen. Erdbeer-
vflanzungen werden vorgenymmen. Alte Erd
heerbeete werden gedüngt. Junge Obſthäume
ſind vor Haſenfraß zu ſchützen. Im Wein
garten werden ſchlechte Rebenſtöcke entfernt.
Geräte für die Weinleſe inſtand geſetzt, und
es wird gegen die Traubenkrankheit ge-
ſchwefelt.

Jm Gemüſegarten wird fleißig ein-
geerntet und umgegraben. Engerlinge, Draht-
würmer uſw. ſind beim Umgraben zu
ſammeln. Engerlinge ſind ein qutes Hühner-
futter. Kranke Pflanzenteile kommen nicht auf
den Kompoſthaufen, ſondern werden ver-
brannt. Der Gemüſeſamen iſt zu ernten (wo
erforderlichh zum Nachreifen aufzuhängen.
Alle leeren Beete ſind zu düngen und bleiben
umagegraben bei Nichtbepflanzung bis zum
Frühjahr in rauher Scholle liegen. Kartoffel
ernte. Schlechte Kartoffeln ſind nicht liegen zu
laſſen, wie das ſo häufig geſchieht, da durch
ſie Fäulnis, Pilzwucherung und Vermehrung
des Ungeziefers entſtehen. Stoppelrüben
müſſen behackt werden. Enivien ſind noch zu
binden. Fangen die Teltower Rübchen an,
gelb zu werden, ſo ſind ſie herauszunehmen.
Alle Knollen und Wurzeln, die eingewintert
werden ſollen, müſſen gut ausgereift ſein und
trocken geerntet werden. Im Gemüſekeller
iſt alles zur Aufnahme von Gemüſen herzu-
richten; friſcher Sand, Lüftung! Frühe Ge-
müſeſetzvflanzen für das Frühjahr werden bis
auf 5 Zentimeter Entfernung von einander
verzogen, Winterſalat auf 30 Zentimeter. Noch
grüne Tomatenfrüchte werden zur Nachreife
ausgeſchnitten. Tomaten ſind nicht mehr zu
begießen, denn die Feuchtigkeit begünſtigt den
Krautwuchs, verzögert aber die Reife. Die
Hauptausſagat von Winterſpinat iſt fetzt vorzu
nehmen. Spargelkraut ſchneidet man, ſobald
es gelb geworden iſt, über der Erde ab; zeigt
ſich in der Schnittfläche ein feines Loch, ſo
muß man den Stengel bis unten abſchneiden
und den Stengel verhbrennen, da ſich in ihm
Fie Larve der Spvargelfliege aufhält. Kuollen-
ſellerie muß jetzt Jauchedüngung erhalten.
Karotten können zum eberwintern ausgeſät
werden. ebenſo wird Felödſalagt noch einmal
auf friſch umgegrabene Beete hreitwiürfig

den Winterbedarf in Töpfe. Erbſen- und
Bohnenland wird abgeräumt. Ausgeſät wird
im September: Feldſaglat, weiße Rüben,
Blumenkohl, Mangold, Spinat, Peterſilie uſw
Pflanzen kann man: Salat, Winterkohl, Kohl-
pflanzen uſw.

Jm Blumengarten ſind Raſenplätze
wiederholt zu ſchneiden, abgeblühte Stauden
durch Teilung zu vermehren. Buchsbaum-
Einfaſſungen werden ausgebeſſert. Leer ge-
wordene Blumenbeete können mit Aſtern be-
pflanzt werden. Man ſäe jetzt auch reihen-
weiſe: Ritterſporn, Mohn, Skabioſen, Adonis
uſw. Roſen werden noch auf das ſchlafende
Auge veredelt; Treibroſen ſind trocken zu
halten. Für den Winterflor iſt jetzt ver-
ſchiedenes zu tun. So wetden Anfang des
September Veilchen in Töpfe gepflanzt, Hya-
zinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Krokus
in die Erde gelegt; ebenſo ſind Maiblumen-
beete anzulegen. Jm Zimmer ſind die
Pflanzen immer weniger zu begießen, Kaktus
ſo viel wie gar nicht.
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Der Himmel im Scheiding
Der September trägt auch den Namen

„Scheiding“; denn er verabſchiedet den Som-
mer und läßt gm 24. September 39 Minuten
nachts die Sonne in das Sternbild der Waage
treten, gelangt wieder zum Aequator und
macht zum zweiten Male im Jahre Tag und
Nacht einander gleich: der Herbſt be-
ginnt!

Zu Beginn des Monats geht die Sonne
5 Uhr 9 Minuten auf, am 30. September da-
gegen erſt 5.57. Und verſchwindet unſer Tages-
geſtirn am 1. September genau 18.50, ſo ge-
ſchieht dies Ende d. M. bereits 17.42. Hieraus
erſieht man die raſche Abnahme des Tages
und die ebenſo ſchnelle Zunahme der Nacht,
was in hen erhöhten Rechnungen für elek-
triſche Kraft, nicht zuletzt auch durch Kohlen-
rechnungen zum Ausdruck kommt; denn mit
der zunehmenden Dunkelheit rückt auch die
unwirtliche Zeit der Stürme und Nachtfröſte
näher. Manchmal kommt es allerdings vor,
daß dieſe Vorboten des Winters erſt im
Spätherbſt ſvürbar ſind und September wie
Oktober noch einen milden ſommerlichen Cha-
rakter tragen; dann erſcheint uns der
kommende Winter weniger lang.

Der Mon d wechſelt im September vier-
mal. Am 6. haben wir erſtes Viertel, am 12.
Vollmond, am 19. letztes Viertel und am
27. Neumond.

Unſere Planeten zeigen folgendes Bild:
Der Merkur iſt während des Monats un-
ſichtbar, ſelbſt bei der am 28. erfolgenden
größten öſtlichen Elongation von der Sonne.
Die Venus kommt am 8. in untere Konjunk-
tion zur Sonne und wird in der zweiten
Monatshälfte am Morgenhimmel ſichtbar.
Zum Letzten iſt ſie ſchon 2 Stunden lang zu
beobachten. Der Mars ſteht am Abend-
himmel im Südweſten und iſt ungefähr
Stunden lang zu beobachten. Der Jupiter
ſteht ebenfalls im Südweſten, geht anfangs

Stunden nach, am Ende ebenſoviel vor
Mars unter. Saturn iſt in der erſten
Monatshälfte die ganze Nacht über ſichtbar.
Am 15. ſteht er eine Stunde vor Mitternacht
2724 Grad hoch im Süden. Zum Monatsende
iſt er noch reichlich 226 Stunden nach Mitter

ausgeſät. Küchengewürzpflanzen kommen für nacht im Südweſten zu ſehen.

Nicht mehr abſeits des Schienenſtrangs
Reichsbahn Kraftwagenverkehr verbindet die kleinſten Ortſchaften

Die Reichsbahn hat im Frühjahr 1933 ein
umfaſſendes Motoriſierungspro-
gram m angekündigt und ſeine Durchführung
unverzüglich eingeleitet. Es iſt nicht möglich,
olle Möglichkeiten auf den einzelnen Gebieten
aufzuzeigen, die ſich aus der Motoriſierung
ergeben. Aus Zeitungsmeldungen über den
„Fliegenden Hamburger“, den „Fliegenden
Frankfurter“, über den Einſatz von Kraft-
wagen uſw., hat die Oeffentlichkeit jedoch er-
ſehen können, was beabſichtigt iſt. Die Reichs-
bahn will den Verkehr verdichten, beſchlen
nigen, ihn ſicherer, bequemer und möglichſt
auch billiger geſtalten.

Ein wichtiges Teilgebiet der Motoriſierung
iſt der Einſatz des Kraftwagens im
Güterverkehr. Die Reichsbahn hat zwar
früher ſchon den Kraftwagen verwendet, aber
nur in beſcheidenem Umfang in den Groß-
ſtädten zur Verbindung der Eingangs- und
Ausgangsbahnhöfe untereinander. Als der
Führer bei der Eröffnung der Automobilaus-
ſtellung im Frühjahr 1933 den Bau der Reichs-
autoſtraßen und ſein Motoriſierungsprogramm
verkündete, iſt auch die Deutſche Reichsbahn an
einen großzügigen Ausbau ihres Kraftwagen-
verkehrs herangegangen. Sie hat in der Folge
größere Aufträge über beſonders geeignete
Fahrzeuge vergeben. Bis zur Anlieferung
der Kraftwagen hat ſie Verträge mit Unter-
nehmern über die Uebernahme von Kraft-
wagen-Betriebsleitungen abgeſchloſſen.

Die Unternehmerfahrzenge und die erſten
bahneigenen Kraftwagen ſind im Schienen-
erſatzverkehr eingeſetzt worden, d. h. in
verſchiedenen Verkehrsverbindungen iſt der
Stückgutverkehr von der Schiene herunter-
genommen und dem Kraftwagen übertragen
worden, um dadurch den Verkehr zu beſchleu-
nigen und den Fahrplan auf der Schiene zu
verbeſſern. Der Zugverkehr konnte entlaſtet,

die Reiſegeſchwindigkeiten nicht unweſentlich
verbeſſert, und ſo der Perſonen- und Güter-
zugverkehr beſchleunigt werden. Gleichzeitig
ſind weitere Maßnahmen zur Beſchleunigung
des Ladegeſchäftes getroffen worden, wie die
Verwendung von Behältern und neuzeitlichen
Ladehilfsmitteln und anderes mehr.

Heute hat die Reich sbahndirektion
Halle auf 72 Linien im Schienenerſatzver-
kehr 85 Kraftwagen laufen, darunter 3
ſchwere Unternehmerlaſtzüge, die durch ihre
Beſchriftung m Auftrage der Reichs-
bahn“ äußerlich kenntlich ſind. Die im Schie-
nenerſatzverkehr eingeſetzten Fahrzeuge dienen
hauptſächlich innerdienſtlichen Zwecken. Sie
berühren daher die Oeffentlichkeit nur mittel-
bar. Das weitaus größere Jntereſſe hat die
Allgemeinheit an den im Ueberlandverkehr
beſchäftigten Kraftwagen.

Jm Ueberlandverkehr hat die Reichsbahn-
direktion Halle im Laufe der letzten 12 Monate
35 Fahrzeuge eingeſetzt und 500 abſeits
der Schiene liegende Orte an ihren
Kraftwagenverkehr und damit an das Ver-
kehrsnetz angeſchloſſen. Die Fahrzeuge be-
dienen 32 Ueberlandlinien und 10 Milchlinien
in täglich regelmäßigem Umlauf. Sie beför-
dern Güter aller Art von und nach der
Schiene und zwiſchen den einzelnen an den
Kraftwagenverkehr angeſchloſſenen Orten Sie
befördern außerdem im Rahmen der Neu-
regelung der Märkte Milch für die Molke-
reien, Eier ſür die Eiergenoſſenſchaften und
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe nach den Ver-
brauchsſtellen.

Die Bedienung der verkehrsarmen Gebiete
iſt naturgemäß nicht verlockend. Sie iſt aus
dieſem Grunde früher, zum Nachteil der All-
gemeinheit, vernachläſſigt worden. Das pri-
vate Kraftwagengewerbe arbeitet naturgemäß
nach rein kaufmänniſchen Grundſätzen und

vermag daher die Lücke in der Verkehrswirt-
ſchaft nicht zu ſchließen. Heute aber iſt die
Erſchließung des flachen Landes eine Leben
notwendigkeit für das deutſche Volk geworden.
Sie iſt die Vorausſetzung für ein ſtarkes
Bauerntum. Sie iſt ein Glied in der Kette
der Maßnahmen der Reichsregierung zur
Selbſtverſorgung aller Volksgenoſſen im dent
ſchen Raum. Sie unterſtützt ſehr weſentlich
die Bevölkerungs und Siedlungspolitik des
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands. Gute Be-
förderungsmöglichkeiten bilden einen Anreiz
die Erzeugung zu erhöhen, neue Erzeugniſſe
zu bauen und den Boden weitgehend auszu-
nutzen. Auch für Kleininduſtrie, Kleinge-
werbe, Handwerk und Kleinhandel auf
dem Lande bringt die Verbeſſerung der Be
förderungsmöglichkeiten erhebliche Vorteile
Etwa 11000 Gemeinden in Deutſchland ſind
an das Bahnnetz angeſchloſſen, faſt dreimat
ſoviel Orte, ungefähr 35 000 Gemeinden, aber
ſind ohne unmittelbare Verbindung mit dem
Schienenſtrang. Hieraus iſt zu erſehen, welche
große Aufgabe noch der Löſung harrt. Die
Reichsbahn iſt bereit, dieſe volkswirtſchaftlich
ſo wichtige Aufgabe zu löſen und wird den
Ausbau ihres Ueberlandverkehrs planmäßig
fortfetzen.

Rohe oder erhitzte Milch?
Geſundheitskontrolle der Milchkühe und Melker

Die Milch wird mit Recht zu den beſten
und billigſten Volksnahrungsmitteln gezöhlt.
Welche Bedeutung die Milch für die Volks
ernährung hat, zeigt die Tatſache, daß die
Geſamterzeugung von Kuhmilch im Jahre
1934 nicht weniger als 23,7 Milliarden Liter
ausmachte. Nun beſteht über die grundſätz-
liche Frage, ob die Verbraucher beſſer mit
roher oder erhitzter Milch verſorgt werden,
in den Kreiſen der Milchwiſſenſchaftler,
Hygieniker uſw. bislang keine einheitliche
Auffaſſung. Jn der Zeitſchrift des Reichs-
ausſchuſſes für Volksgeſundheitsdienſt
nimmt jetzt Hellmut Niemeyer, Berlin, zu
dieſer Frage Stellung. Er kommt zu dem
Schluß, daß die mit neuzeitlichen Erhitzungs-
verfahren erhitzte Milch hinſichtlich ihres
Nähr- und Gennßwertes guter Rohmilch
gleichwertig iſt. Der Verbrauch unkontrol-
lierter Rohmilch, wie ſie früher noch viel-
fach auf den Markt und an den Verbraucher
gelangte, iſt nicht un bedenklich. Verbrau-
chern, die grundſätzlich rohe Milch der erhitze
ten Milch vorziehen, wird neben Vorzugs-
und Markenmilch eine dank entſprechender
Ueberwachung hygieniſch einwandfreie
oſſene, d. h. nicht in Flaſchen abgefüllte Roh-
milch zur Verfügung geſtellt. Der Ver
braucher kann alſo die Milch beziehen, die
ſeinem Geſchmack und ſeinen Anſprüchen am
meiſten zuſagt.

Zur Zeit werden einheitliche Beſtimmun-
gen ausgegarbeitet, in denen die von der
loſen Rohmilch zu erfüllenden Bedingungen
feſtaelert werden. Notwendig iſt die regel-
mäßige Geſundheitskontrolle der Milchkühe
und Melker, die Ueberwachung der Milchge-
winnung und -behandlung, die regelmäßige
Kontrolle der Milch ſelbſt beim Erxzeuger
und im Handel. Milch. die den Mindeſt-
anforderungen nicht genügt, darf nur in er
hitztem Zuſtand abgegeben oder muß durch
Verarbeitung zu Butter und Käſe verwertet
werden.

Vorſicht beim Pilzſammelm
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Pilz-

vergiftungen kommen alljährlich vor. Jn den
weitaus meiſten Fällen werden ſie durch
ſelbſtgeſammelte Pilze verurſacht. Wer
Pilze ſammelt; ſollte nur ſolche Arten neh-
men, die ihm ſicher als eßbar bekannt ſind.
Allgemein gültige Erkennungszeichen und
Prüfungsmittel“ zur Unterſcheidung von eß-
baren und giftigen Pilzen gibt es nicht. Alle
die genaue Kenntnis der beſonderen Merk-
male der einzelnen eßbaren und giftigen
Pilze ſchützt vor ſchädlichen Folgen des Pilz-
genuſſes. Beſonders hüte man ſich vor den
gefährlichſten aller Giftpilze, den Knollen-
blätterſchwämmen, von denen der
grüne Knollenblätterſchwamm die meiſten
tödlichen Vergiftungen verurſacht.

Es gibt aber noch eine Reihe anderer Gift-
pilze, deren Genuß recht verhängnisvolle
Folgen haben kann. Hierher gehören z. B.
der ziegelrote Rißpilz, der Satans-Röhrling,
Speitäubling, Schwefelritterling, Fliegenpitz
und der Pantherpilz. Letzterer verurſachte
im Herbſt vorigen Jahren in Plauen (Vogt-
land) Maſſenvergiftungen von ſonſt noch nicht
beobachtetem Umfang. Allein in dieſer Stadt
erkrankten 55 Perſonen nach Genuß von
Pantherpilzen ſo ſchwer, daß ſie im Kranken-
haus behandelt werden mußten; ein Vergif-
tungsfall verlief tödlich. Um die Kenntnis der
Pilze zu verbreiten und damit der Gefahr der
Pilzvergiftung nach Möglichkeit entgegen
zugarbeiten, hat auch das Reichsgeſundheitsamt
einen Ueberblick über die wichtigſten eßbaren
und ſchädlichen Pilze im Pilzmerkblatt
geben, das durch den Buchhandel bezogen
werden kann.

Zeigen ſich nach dem Genuß von Pilzer
Erſcheinungen, die den Verdacht einer Ver-
giftung ergeben, ſo verſäume man keine Zeit,
für ärztliche Hilfe zu ſorgen. Bis ſolche zur
Stelle iſt, muß man ſich bemühen, das Gift
aus dem Magen zu entfernen. Falls Er-
brechen nicht vereits erfolgt iſt, rufe man es
durch Trinken von warmem Waſſer oder da-
durch hervor, daß ein Finger tief in den
Rachen geſteckt wird. Die ſchädliche Wirkung

e

des Genuſſes giftiger Pilze äußert ſich ge
wöhnlich nach einigen Stunden, bei den
Knollenblätterſchwämmen tritt ſie meiſt erſt
nach 8 bis 40 Stunden ein. Hilfe kommt bei
der Erkrankung nach Genuß von Knollen-
blätterſchwämmen vielfach zu ſpät.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf Hport und Leibestibungen
Ps9V. ſchaffts doch im Endſpurk

Im Pokalſpiel auf dem 9er- Platz verlieren die Blaugelben nach einer
Führung von 2:1 Toren 8 Minuten

Wenn man in der vergangenen Woche
Freunde oder Bekannte traf, ja ſelbſt durch
die Straßen unſerer Stadt ging oder im Café
und Eisdiele ſaß, überall las und hörte man
den Namen „Polizei“. Und überall erhitzten
ſich die Gemüter, wenn das Geſpräch auf die-
ſes Pokal-Großtreffen auf dem 99Her-Platz
kam. Die einen waren ſich nur noch nicht
über die Quote des PSV.-Sieges klar, wäh-
rend die anderen klare Siegesausſichten für
unſeren Sportverein in Betracht zogen. Auf
jeden Fall: Merſeburg hatte am Sonntag ſein
„Senſatiönchen“, und nicht zu knapp.

Die hochgeſpannten Erwartungen der knapp
1200 Zuſchauer wurden aber in rein ſpiele-
riſcher Hinſicht ſehr enttäuſcht. Unter dem
Sachſenmeiſter hatte man ſich eben eine Elf
von höchſter Klaſſe vorgeſtellt. Jn Wirklich-
keit ſpielten die Sachſen gleichgültig und luſt-
los ſolange ihr Sieg nicht in Frage kam. Als
aber die Blaugelben acht Minuten vor Schluß
2:1 in Führung lagen, kam ein ungeheurer
Endſpurt des und in kürzeſter Friſt
ſtand die Partie 4:2 für die Gäſte. Dieſe Luſt-
loſigkeit der Poliziſten mag nach einer Rück-
ſprache unſeres Berichterſtatters mit ihrem
Trainer Lori Polſter wohl auf den weniger
herzlichen Empfang ſeitens der Merſeburger
ſowie der mangelhaften Platz verhältniſſe
zurückzuführen ſein. Den 99ern kann man den
ſchweren Vorwurf nicht erſparen, daß ſie den
faſt feſtſtehenden Sieg in letzter Minute ver-
ſcherzten. Denn die Hauptregel einer in knap-
per Führung liegenden Mannſchaft kann un-
möglich „Mauern“, ſondern immer und immer
wieder nur forſches Angriffsſpiel heißen. Auf-
gabe des Spielausſchuſſes hätte es ſein müſ-
ſen, dieſen Uebelſtand unbedingt noch rechtzei-
tig zu beheben.

Die Mannſchaft des Sachſenmeiſters war
außer des angeſagten Erſatzes für den Jnter-
nationalen Munkelt noch in letzter Minute
mit einer Neubeſetzung des Linksaußenpoſtens
durch Krehmer ſtatt Mädler erſchienen. Die
dadurch nötige Umſtellung des Jnnentrios
machte ſich alles andere als vorteilhaft für
den PSV. bemerkbar.

Das Spiel der verpaßten Gelegenheiten
Man könnte das Pokalſpiel 99 PSV.

Chemnitz auch das Spiel der verpaßten Ge-
legenheiten nennen. Kaum zu beſchreiben wie
oft die blaugelben Stürmer den Ball nur bis
an die aufmerkſame Verteidigung Boch-Lieber-
wirth brachte oder zuletzt an dem ewig- jungen
Torhüter Weggel ſcheiterte. Ganz abgeſehen
von der faſt unheimlich anmutenden Auslaſ-
ſung von günſtigen Torchancen. Der in der
gemeldeten Aufſtellung angetretene Sturm des
Sportvereins hatte es in der Hand, den Sieg
beim 2:1-Vorſprung zu feſtigen oder zu er
höhen. Jn der Sturmmitte war Schütt die
treibende Kraft, wenngleich er durch die lange
Pauſe etwas außer Tritt gekommen iſt. Die
beiden Tore reſultierten ſich aus deſſen über-
legter Spielweiſe. Von ſeinen Nebenleuten
war Rößiger ſowohl im Abſpiel als auch im
Schießen beſſer als der überſpielte Gaudig.
Die gute Leiſtung von Roßburg wurde
durch ſeine gleichbleibenden Mätzchen verdor-
ben. Ueberragend von der Läuſerreihe des
Sportvereins war Stahl, der im Störungs-
und Zuſpiel großes leiſtete. Greimel, der
in weniger wichtigen Spielen von Anfang an
auf Touren war, konnte erſt in der zweiten
Hälfte gefallen. L. Kilian hatte den gggreſ-
liſten Stürmer, Schneider, der Poliziſten vor
ſich. Ohne Tadel war geſtern wieder die Ver-
teidigung, wo ſich Bach mehrmals Sonder-
applaus erſpielte. Raſpe im Tor war gegen
die erſten drei Tore machtlos. Das letzte war
aber ſein Fehler und außerdem ein Deckungs-
fehler von Franke.
4 Beim Sieger enttäuſchte der Jnternationale
Helmchen, der, was vielen entgangen ſein
iag, im Laufe des Kampfes arg verletzt

wurde. Zu Beginn ließ er einige „Dinger“
los, die von den Zuſchauern mit lautem „Ah“
begleitet wurden. Friedemann als lin-
ker Half ließ noch viele Wünſche offen, wenn
auch ſeine beiden Tore aus der blitzſchnellen
Erfaſſung der Situation erzielt wurden. Jn
der Läuferreihe machte der ſtarke Reichardt
ſowie Kiehl eine gute Figur. Reichardt war
auch der Schütze des erſten Tores.
um Sp'elver'auf

Sofort nach Anpfiff entwickelt ſich ein flot-
tes Spiel. Hüben und drüben wechſeln blitz-
ſchnell die Situationen im Strafraum. Nach
den erſten Minuten ſieht es ganz danach aus,
als ob der Polizei ein hoher Sieg gelingen
ſollte. 5 Minuten nach Spielbeginn ſchießt
Roßburg die erſte Ecke weit aus. Die Chem-
nitzer wechſeln im Sturm die Plätze, Helm-
hen übernimmt die Führung, um ſie ſpäter
wieder an Friedemann abzugeben. Siehaben in der Folge auch viel mehr vom Spiel,
doch die 9er belagern das Sachſentor, wo
Weg gel als rettender Schlußmann überall
auftaucht. Jn der 12. Min. ſchießt Roßburg
aus ſpitzem Winkel eine gute Vorlage von
Schütt daneben. Die Taktik der beiden Gegner
iſt beachtenswert. Während 99 mit drei Ver-
eidigern, drei Läufern aber nur vier Stür-

mern ſpielt, alſo echtes WM-Syſtem, kommt
doch der PSV. mit dem „altmodiſchen“ Kurz-
wßſpiel viel ſchnelker in den gegneriſchen
Zrafraum hinein und kann auch in der

Min. durch Weitſchuß des Mittelläufers

ne

vor Schluß 4:2 Schwacher Beſuch

überraſchend in Führung gehen, nachdem 99
drei Ecken verſchoſſen hat. Ein zweites Tor
für den PSV. verhindert Raſpe, der ſich dem
durchgebrochenen Friedemann vor die Füße
wirft. Kurz vor Halbzeit ſchießt Rößiger
noch einen ſcharfen Ball an den Pfoſten, den
Nachſchuß verſchenkt Heine. Sofort nach Wie-
derbeginn köpft Rößiger eine Flanke von
Roßburg dem Torhüter Weggel in die Hand.
Was dann folgte, hatte man gar nicht richtig
beachtet. Helmchen war verletzt ausgeſchieden,
99 im richtigen Erfaſſen des Moments hatte
dagegen auf Vorlage von Schütt an Roßburg
und nach einem Durcheinander vor dem
PSV.-Tor, durch Rößiger zum Ausgleich ein-

geſchoſſen! Ein etwas zweifelhaftes Abſeits-
tor! Auch in der Folge ſind die Entſcheidun
gen des Schiri Pung (Magdeburg) über Ab-
ſeitsſtellung im Strafraum der Sachſen oft
ſehr zweifelhaft, was vom Publikum nicht
gerade mit Freude entgegengenommen wird.
Drei folgende Ecken für den Sportverein brin-
gen nichts „Zählbares“ ein und erſt in der
34. Min. ſchießt Schütt ſein Tor. Heine
hatte im rechten Moment uneigennützig ab
gegeben.

In 8 Minuten 3 Tore
Noch 8 Minuten zu ſpielen, und 99 mit

2:1 Toren in Front. Da geht Roßburg als
dritter Verteidiger tirach hinten, bringt aber
ſtatt Entlaſtung der eigenen Hintermannſchaft
oft nur Verwirrung in die Reihen des Sport-
vereins, die der PSV. richtig ausnutzt. Jn
der 38. Min. ſchießt Helmchen das Ausgleichs-
tor, dem Schneider zwei Minuten ſpäter das
dritte Tor folgen läßt. Und ſchließlich fällt
zwei Minuten vor Schluß der völlig überflüſ-
ſige vierte Treffer nach Deckungsfehler der

Die Keulingeführten ſich gutein
Preußen und Neumark ſp'elen nur un entſchieden De erſten Ueberraſchungen in

der 1. Kreisklaſſe

Der geſtrige erſte Spieltag brachte auf allen Sportplätzeen die erwarteten Groß-
kämpfe. Die beiden Bezirksklaſſenneulinge

gebietend ein. tbeinahe die erſten Opfer geworden, und ſie
lang, wenigſtens einen Punkt zu retten.
dorf ſeinem alten Widerſacher Beunaga die erſt en Verluſtpunkte beibringen.

führten ſich in ihre neue Umgebung achtung-
Unſere beiden Bezirksklaſſenve rtreter Preußen und Neumark wären

müſſen heilfroh ſein, daß es ihnen noch ge-
Jn der 1. Kreisklaſſe konnte der Neuling Brauns-

Außer einigen
erwarteten Siegen blieben natürlich auch glei ch am erſten Punktſpieltage in beiden Klaſſen
die Ueberraſchungen nicht aus.

Trotz des großen Pokalſpiels auf dem
99er-Platz hatte ſich auch auf dem Preußen-
platze wieder der übliche Stamm eingefunden,
der Zeuge eines torreichen und erbittert durch-
geführten Kampfes wurde. Die Schwarz-
weißen reichten nicht an ihre ſonſtige Form
heran und mußten ſich dadurch mit einem Un-
entſchieden und einem Minuspunkt begnügen.
Nicht anders erging es der Spielvg. Neumark,
auch ſie ſpielte nicht in beſter Form und
konnte dadurch auch nur ein Unentſchieden
und einen Punkt retten. Halle 96 und
Schwarzgelb Weißenfels kamen zu den er-
warteten Siegen. Der klare Erfolg der Spvg.
Zeitz über Halle 98 kann dagegen als die erſte
Ueberraſchung bezeichnet werden. Ammendorf
und Naumburg 05 teilten ſich ebenfalls in die
Punkte.

Auch in der 1. Kreisklaſſe ging nicht alles
nach Wunſch. So mußte Beung dem Neuling
Braunsdorf Sieg und Punkte überlaſſen.
Kayna blieb über Mücheln zwar ſiegreich, aber
die Leiſtungen waren ebenfalls ſo ſchlecht wie
beim Unterlegenen.
ſorgten Boruſſia und Gieb.-Sportbrüder, die
Schkeuditz bzw. Landsberg das Nachſehen

Für die Ueberraſchungen

gaben. Weiſe Halle war Favorit jederzeit klar
überlegen.

Der genaue Zahlenſpiegel des geſtrigen
erſten Punktſpielſonntages hat folgendes Aus-
ſehen:

Bezirksklaſſe:
Preußen Wacker Mückenberg 5:5.
Spielvg. Neumark- Naundorf 1:1.
96 Halle --TuR. Weißenfels 3:0.
Ammendorf--05 Naumburg 2:2.
Schwarzgelb Weißenf.-Wacker Nordh. 3:2.
Sportvg. Zeitz--98 Halle 2:0.

1. Kreisklaſſe:
Beunaga-- Braunsdorf 1:2.
Kayna--Sportring Mücheln 1:0.
VfB. Schkeuditz Boruſſia Halle 2:3.
Weiſe Halle Favorit Halle 3:1.
Landsberg Gieb.-Sportbrüder 1:3.

Bei den Freundſchaftsſpielen der unteren
Klaſſen wurden nachſtehende Ergebniſſe er-
zielt: Preußen Reſ. Leunaga 2. 12:0, 99 Reſ.
Günthersdorf 1:5, Neumark Reſ.-Freienfelde
5:4, Meuſchau--Wegwitz 1:4, Spergau--Teu-
ditz 4:3, Canena--Zöſchen 1:2.

Achtung vor Wacker-Mückenberg
Nach der 3:0-Paufenführung der Gäſte erzwingt Preußen im Endſpurt noch ein 5:5

Die erſten Gegner der Neulinge ſind
immer die Verſuchskarnickel für die anderen
Klaſſenmitglieder. Denn man kennt die Neu-
linge nie richtig, iſt alſo auch über ihren
Leiſtungsſtandard ſchlecht oder zumeiſt falſch
informiert. Dies war auch geſtern auf dem
Preußenplatze wieder einmal der Fall. Die
Schwarzweißen hatten anſcheinend Mücken-
berg weit unterſchätzt. Hinzu kam noch eine
ſchlechte Tagesform, und ſo ſah man denn im
weiten Rund die Felle ſchon fortſchwimmen.
3:0 führten die Gäſte zur Pauſe, und nur
ihrem großen Kampfgeiſt und dem unge-
brochenen Willen haben es die Preußen zu
verdanken, daß wenigſtens ein Punkt in
Merſeburg blieb.

Zuerſt zu den Gäſten. Die Elf der Mücken
berger verfügt vor allem über eine gefährliche
Schnelligkeit und hat den großen Vorzug, daß
keiner ihrer Spieler den Ball länger als un-
bedingt notwendig behält. Wenn auch zu-
gegeben werden muß, daß ſie geſtern gewaltig
vom Glück begünſtigt wurden, ſo muß man
doch annehmen, daß ſie beſtimmt nicht die
klägliche Rolle ihres Vorgängers Torgau
ſpielen werden. Jhren beſten Spieler hatten
ſie im Mittelläufer, der im Abwehr- und Auf
bauſpiel gleich gut war und ſomit der Träger
ihres ganzen auch techniſch gut angelegten
Spieles war. Jhm ſtand der ausgezeichnete
Torhüter wenig nach, und im Sturm waren
der linke Flügel und der Mittelſtürmer die
treibenden Kräfte, die vor allem über einen
geſunden Torſchuß verfügen. Alles in allem
muß zugegeben werden, daß das erzielte Un-
entſchieden, gemeſſen an den geſtrigen Leiſtun-
gen unſerer Preußen, für Mückenberg ver
dient iſt. Damit ſind wir bei der Preußenelf
angelangt. Ruft man ſich die letzten Leiſtungen
der Schwarzweißen ins Gedächtnis zurück, ſo
war das geſtrige Spiel wohl ſeit langem eines
ihrer ſchwächſten. Anfangs hatten ſie den
Gegner anſcheinend ſtark unterſchätzt, und als
dieſer dann plötzlich 3:0 in Führung lag, wur-
den die Preußen durch ihr gegenſeitiges An
meckern derartig nervös und zerfahren, daß
man allgemein das dicke Ende ſchon kommen
ſah. Vom Torwart angefangen bis zum letz-
ten Außenſtürmer wollte es trotz allem Ab-
rackern und Mühen nicht klappen. Es wäre
deshalb verfehlt, hier nun einen Spieler be
ſonders zu rügen, denn der große Endſpurt
in der zweiten Halbzeit und der ungebrochene
Kampfgeiſt und das Unentſchieden ſöhnte uns

Preußen

mit allen wieder aus. Erfreulich war, daß
trotz der Hitze über dem Spiel bis zur letzten
Minute ein Tempo lag, das die zahlreichen
Zuſchauer immer wieder in Spannung ver-
ſetzte. Der Kampf wurde von Hecht (96)
geleitet, der aber bei der beiderſeitig an-
ſtändigen und fairen Spielweiſe ein leichtes
Amt hatte.

Vom Anſtoß weg entſpinnt ſich ein flotter
Kampf, der wohl ſtets offen iſt, aber nur die
Gäſte erfolgreich ſieht. Die Preußen dagegen
treffen entweder nur die Pfoſten oder ſchießen
dem Torwart in die Arme.
in der 9. Minute durch Linksaußen, 25. Minute
durch Halblinks und 30. Minute durch Rechts-
außen 3:0 in Führung. Das dritte Tor hätte
Herfurth, der geſtern an und für ſich
keinen guten Tag hatte, unbedingt verhindern
müſſen. Nach dem Wechſel kam dann der Um-
ſchwung. Sieben Tore fielen in dieſer Hälfte.
Ein ſchönes Tor von Meiſter war für die

das Signal zum Generalangriff.
Nun konnte man die Schwarzweißen wieder
einmal kämpfen ſehen. Jeder einzelne wollte
ſein letztes hergeben, um das Mißgeſchick doch
noch zu meiſtern. Jn der 12. Minute verkürzt
Thon durch Kopfball auf 3:2. Aber ſchon im
Gegenangriff kommt Mückenbergs Halbrechter
zum 4:2. Wieder greifen die Preußen an, und
Meiſter ſchießt aus einer Drängelei her-
aus zum 4:3 ein. Doch wieder antwortet
Mückenberg mit einem 5. Tor durch den
Mittelſtürmer. Nun werfen die Preußen
alles nach vorn. Angriff auf Angriff rollt vor
das Gäſtetor, aber wieder iſt den Schwarz-
weißen das Glück nicht hord. Es ſcheint, als
ob ſich geſtern alles gegen ſie 'verſchworen
hätte. Ein faſt ſicheres Tor wehrt Mücken-
bergs Verteidiger mit der Hand ab. Elf
meter! Thon ſchießt und verkürzt auf 5:4.
Noch ſind 12 Minuten zu ſpielen. Unter Ein-
ſatz aller Kräfte gelingt dann doch noch der
mehr als verdiente Ausgleich. Meiſter war
der glückliche und vielumjubelte Schütze. Nun
bekommen die Zuſchauer noch einmal einen
Endkampf um die Führung zu ſehen, und bei
nicht ſo eigenſinnigem Spiel einiger Preußen-
ſtürmer wäre den Schwarzweißen auch noch
dieſer Treffer geglückt. Mit dem Abpfiff ver-
laſſen beide Mannſchaften, der Erſchöpfung
nahe, das Spielfeld. Preußen 2. Leung
12:0, Preußen 3.--Leung 5:2, Preußen Jgd. A
gegen Braunsdorf 2:4, Preußen Kn. Brauns-

dorf 6:0.

Mückenberg ging
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heimiſchen Verteidigung. Selten wurde von
einer Mannſchaft mit derartigem Leichtſinn
ein ſicherer Sieg verſchenkt! Nur Offenſiv
ſpiel der geſamten Läuferreihe und des Stur-
mes hätte in dieſem Falle ein Halten des
knappen Vorſprunges zur Folge gehabt. Daß
der PSV. ſich zu dem kraftvollen Endſpurt
aufraffte, zeugt von ſeiner innerlichen Kraft.
Die Leiſtung des Schiri Pung wurde ſehr
geteilt beurteilt. Bei ſeinen Abſeitsentſchei
dungen traft er nicht immer das Rechte.

Die Reſerve des Sportvereins und die
3. Mannſchaft verlor gegen die 1. u. 2. Mann
ſchaft von Günthersdorf mit 4:1 bzw. 5:1.

7

Auf Granit biß Hertha C in Bitterfeld

Es fehlte wirklich nicht viel, und Branden-
burgs Meiſter Hertha-BSC. wäre in Bitter
ſeld an VfL. geſcheitert. Die Bitterfelder
ſpielten in beſter Verfaſſung. Ganz große
Leiſtungen vollbrachte dabei der Bitterfelder
Torwart Linke, der mit ſeinem Gegenüber
Gehlhaar der beſte Mann auf dem Felde
war. Die etwa 3500 Zuſchauer erlebten einen
hinreißenden Tempokampf. Durch Heu-
ma nn gingen die Platzbeſitzer bereits in der
3. Minute 1:0 in Front. Erſt in der 41. Mi-
nute kam Berlin durch den Mittelſtürmer
Schulz zum Ausgleich. Man hatte ſich ge-
täuſcht, wenn man erwartet hatte, daß die
ohne Krauſe und Sobeck ſpielenden Berliner
im zweiten Kampfabſchnitt einen ſicheren
Sieg erringen würden. Das ließ die tüchtige
Geſamtleiſtung der Bitterfelder nicht zu. So
blieb es dann beim 1:1 bis zum Schlußpfiff.
Spielverlängerung war ſomit fällig. Die
Berliner, die bereits in der letzten Viertel-
ſtunde den bekannten Berliner Rechtsaußen
Ruch, der geſtern in der Verteidigung zu
ſehen war, infolge Beinbruchs eingebüßt
hatten, für welchen Unfall der eigene Tor-
hüter Gehlhaar verantwortlich zeichnete
kamen nach 12 Minuten durch den Erſatz
mann Kegel zum unhaltbaren Siegestreffer.

Spielv. Reumark-- Naundorf 1:1

Jn dem Neumärker Spiel traten beide
Gegner mit den angeſagten ſtärkſten Mann-
ſchaften an und führten den Zuſchauern ein
äußerſt flottes Spiel vor, das für die Geiſel-
taler mit einem ſchmeichelhaften Ergebnis
endete. Es wollte in der Spielvereinigungs-
elf nicht richtig klappen. Die neueingeſtellten
Spieler fanden ſich geſtern noch nicht zurecht,
trotzdem verſprechen auch ſie für die Zukunft
das Beſte. Eine rühmliche Ausnahme machte
der Torhüter Wollany, der bis auf einige
Unſicherheiten mit ausgezeichneten Leiſtungen
aufwartete und Galander nicht vermiſſen ließ.
Der beſte Spieler der Geiſeltaler war der
Verteidiger Erdmenger. Die Läuferreihe
konnte ſich bei dem ſchwachen Stürmerſpiel
über mangelnde Beſchäftigung nicht beklagen,
wodurch ſie ſich natürlich dem Aufbau ſo gut
wie gar nicht widmen konnte. Jm Sturm
reichte nur Reinsberger an ſeine ſonſti-
gen Leiſtungen heran. Die Naundorfer
waren dem Platzbeſitzer vor allem in der
Schnelligkeit weit überlegen, was ihnen denn
auch zu einem leicht überlegenen Spiel ver-
half. Jhr beſter und überragendſter Spieler
war der linke Läufer und frühere VfL.er
Sander, dem der Mittelläufer Kani tz
nicht viel nach ſtand. Ueberragend war auch
die ſchlagſichere Verteidigung, während bei
ihnen der Sturm nichts Beſonderes zeigte.
Das Endreſultat ſtand ſchon zur Pauſe feſt.
Jn der 39. Minute war Naundorf durch
Knittel in Führung gegangen, und zwei
Minuten ſpäter fiel durch einen berechtigten
Elfmeter durch Gabbert der Ausgleich für
Neumark. Die zweite Hälfte ſtand jederzeit
im Zeichen der guten Hintermannſchaften, die
keine Tore mehr zuließen. Zwar ſchoß Naun-
dorf noch ein zweites Tor, das aber wegen
klarer Abſeitsſtellung von dem gut amtieren-
den von Rhein (Beunag) nicht anerkannt
werden konnte. Neumark Kn. Kayna 3:1,
Neumark B Jgd. Kayna 0:3, Neumark A
Jgd. Naundorf 4:1.

Beung-- Braunsdorf 1:2 (1:0)
Trotz einiger Erſatzleute konnte Beuna die

erſte Halbzeit meiſt überlegen ſpielen, ver-
mochte dies aber nicht zahlenmäßig auszu-
drücken, da Braunsdorf im Torwart Som-
mer einen überragenden Spieler zur Stelle
hatte. Lediglich in der 15. Minute konnte
Theerigen Beuna 1:0 in Front bringen.
Nach dem Wechſel drehte ſich das Blättchen.
Braunsdorf kam mehr und mehr auf und er-
zwingt durch Ruprecht, der einen Tor-
wartfehler ausnutzt, den Ausgleich. Einen
un erwarteten Fernſchuß kann Beungs Tor-
wart, durch die Sonne geblendet, nicht ſehen
und Braunsdorf führt 2:1. Bis zum Schluß
iſt das Spiel dann ſtets offen, und Brauns-
dorf verläßt als ſicherer Sieger den Platz.
Beuna Jgd.-Schwarzgelb Weißenfels 1:0,
Beuna Kn.--Schwarzgelb 3:1, Beuna 2. gegen
Braunsdorf 7:2.

kayna--Sporkring Mücheln 1:0 (0:0)
Dieſes Spiel konnte die Zuſchauer nicht be-

friedigen, denn beide Mannſchaften ſpielten
weit unter Form. Lediglich die Hintermann-
ſchaften konnten gefallen. Der Kampf ſpielte
ſich größtenteils im Mittelfeld ab. Nach tor-
loſer erſter Halbzeit hatte Kaynag nach dem
Wechſel mit einem Scharfſchuß Munters
Glück. Der Ball ſprang von der Latte ins
Netz, und dieſes einzige Tor brachte dem
Platzbeſitzer Sieg und Punkte. Kayna 2.
gegen Mücheln 5:2, Kayna
3:0, Kayna Kn.Neumark 1:3.

Jgd. Neumark

e e
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Meuſchau-Wegwitz 1:24 (1:2).
Die Wegwitzer waren hier, jederzeit ton-

angebend und landeten einen ſicheren Sieg.
Allerdings iſt zu beückſichtigen, daß Meuſchau
fünf Mann Erſatz zur Stelle, darunter im
Torwart einen völligen Verſager, hatte.

Canena-Zöſchen 1:2 (0:2).
Die Zöſchener bewieſen auch geſtern ihre

augenblicklich gute Form. Sie lieferten dem
Halliſchen Abteilungsmeiſter eine jederzeit
gleichwertige Partie. Jhr Sieg war auf
Grund der gezeigten Leiſtungen verdient.

99 Reſ. Günthersdorf 1:5 (1:3).
Die Blaugelben hatten gegen ihren geſtri-

gen Kreisklaſſengegner nichts zu beſtellen. Die
Günthersdorfer waren jederzeit Herr der Lage
und ſiegten verdient. Auch Günthersdorf 2.
blieb über 99 3. mit 4:1 ſiegreich.

Spergau--Teuditz 4:3 (2:1).
Jn dieſem torreichen Treffen waren die

Platzbeſitzer trotz einiger Erſatzleute ihren
Gäſten in jeder Halbzeit ein Tor überlegen.

Neumark Reſ.-Freienfelde 5:4 (2:2).
Die durch den früheren Ligamittelläufer

Metzger verſtärkten Reſerviſten hatten
Mühe und Not, um die in beſter Form ſpielen-
den Freienfelder knapp niederzuhalten. Dieſe
Niederlage bedeutet für die Freienfelder einen
Achtungserſolg. Neumark 3.--Freienfelde 2.

Handball vom Sonntag
1885 verliert knapp in Lenuna.

Tſchft. Dürrenb.—Sportvg. 1911 Berlin 3:12.
Recht knapp ging es am geſtrigen Sonn-

tag bei den Handballern zu. Jm Leunaſtadion
hatte der dortige TuSpV. große Mühe, die
1885er mit 7:5 niederzuhalten, nachdem 1885
bis Halbzeit mit 5:1 in Führung gelegen
hatte. ATV. verlor nach gleichwertigem Kampf
gegen die Preußen mit 10:12 (5:5). Das
zweite Ortstreffen zwiſchen Tvyg. und MTV.
endete mit einem Siege von 11:7 (5:2) für
die Vereinigten. 99 Merſeburg zeigte ſchon
eine Formverbeſſerung und verlor nach
ſchönem Spiel gegen Ammendorf mit 6:9 (2:3),
Frieſen Frankleben hatte große Mühe, die
Möckerlinger mit 12:10 niederzuhalten. Der
VfB. Lauchſtädt verlor, wie erwartet, gegen
Leung Reſerve 2:12 (2:6). Den ATV. Sper-
gau gelang es, in Reichardtswerben den End-
ſieger zu ſtellen. Die Spiele verliefen wie
folgt: Jm erſten Vorſpiel ſchlug Spergau--
Roßbach mit 11:3, während Markwerben den
TV. Reichardtswerben erſt nach Verlängerung
mit 8:7 ſchlagen konnte. Die Troſtrunde ge-
wann Reichardtswerben gegen Roßbach 9:7.
Jm Endſpiel ſiegte Spergau gegen Markwer-
ben überlegen mit 9:1. Das Sonnabendſpiel
Germania Kayna gegen den Merſeburger Ar-
beitsdienſt wurde mit 6:16 (3:8) eine Beute
der Merſeburger.

Leung gewinnk nur 5:7
gegen 1885- Merſeburg

Es iſt im Handballſport noch allgemein
nicht das zu ſehen, was man vor der Spiel-
pauſe zu ſehen bekam. Auch im Leunaſtadion
konnte man nicht ſo recht zufrieden ſein. Zwar
traten beide Mannſchaften mit mehrfachem
Erſatz an, was ſich aber beim Platzbeſitzer
mehr bemerkbar machte als bei den 85ern. Bei
Leuna fehlte vor allem Steiner im Sturm und
mit ihm die treibende Kraft. Jn der erſten
Hälfte zeigten ſich die Merſeburger von der
beſten Seite: Jhre Angriffe waren ſicher und
ruhig vorgetragen. Die Angriffe Leunas
hingegen waren durchſichtig und hatten keinen
Druück. Zudem hielt der Torwart Richter ein-
fach alles. So war es möglich, daß die Mer-
ſeburger mit 5:1 in Führung gehen konnten.

Die zweite Hälfte brachte die Entſcheidung.
Leung fand ſich bald zuſammen und kann
einige Tore anbringen. Erſt wenige Minuten
vor Schluß gelingt der Ausgleich. Merſeburg
kämpfte ſtark und verſuchte auch zu weiteren
Erfolgen zu kommen, aber ſie hatten anſchei-
nend ihr Pulver in der erſten Hälfte ſchon
verſchoſſen. Leung hingegen konnte noch zwei
weitere Tore erzwingen und ſomit einen knap-
pen Sieg herausholen.

Leunaga Reſerve--VfB. Lauchſtädt 1. 13:2 (8:1).
Leung zeigte ihre Spielſtärke, indem ſie

auch Lauchſtädt zweiſtellig geſchlagen nach
Hauſe ſchicken konnte. Auch Leuna 3. ſiegte
ſicher über die zweite der Lauchſtädter mit 16:3.

Germanig-Kayna--Ad- Merſeburg 6: 16

Auch diesmal konnten die Merſeburger
Arbeitsdienſtler in Kayna recht gut gefallen.
Vor allem konnte man feſtſtellen, daß ihr
Sturm von Spiel zu Spiel beſſer wird, denn
was dieſer wieder in dem Spiel zeigte, war
eine Klaſſe für ſich. Jedenfalls war die Hin-
termannſchaft der Germanen dieſem Gegner
nicht gewachſen. Der Sturm der Kaynaer
war allerdings auch ganz gut in Fahrt, denn
ſechs Tore gegen die AD.- Mannſchaft einzu-
ſenden, will ſchon etwas heißen.

Schon in der erſten Halbzeit hatten die
Merſeburger das Heft jederzeit in der Hand
und ſtellten den Sieg bis dahin ſchon mit
8:3 ſo gut wie ſicher. Jn der zweiten Hälfte
wehrte ſich Kayna weiter tapfer, mußte ſich
aber ein Schlußreſultat von 16:6 gefallen
laſſen. Die Merſeburger hinterließen den
beſten Eindruck. Benn, 99, leitete einwand-
frei.

Der beſten Mannſchafk der Sieg
die Klubregatka der Merſeburger Kuder- Geſellſchaft

Das war ein rechtes Regattawetter, das
der den Höhepunkt des Ruderjahres bilden-
den Veranſtaltung, der Klubregatta der
MRG., beſchieden war, zu der ſich wieder wie
in früheren Jahren eine große Gäſteſchar und
viele Mitglieder eingefunden hatten. Pünkt-
lich um 14.30 Uhr wurde zum erſten Rennen
geſtartet; die Organiſation war tadellos und
die Zuſchauer wurden über den Stand des
Rennens durch Lautſprecher unterrichtet. Die
Firma Radio-Bock bot Unterhaltungsmuſik,
und das ſchmucke Bootshausgelände war ein
ausgezeichneter Aufenthaltsort für das Pu-
blikum.

Die Rennen verliefe nohne Zwiſchenfall,
verloren allerdings etwas an Spannung, weil
ſämtliche Boote, die auf dem Merſeburger
Ufer ſtarteten, einwandfrei ſiegten und ſo
meiſt ſchon vorher der Sieger feſtſtand. Tat-
ſächlich iſt die Störmung am Meuſchauer Ufer
etwas ſtärker, aber trotzdem gewannen im
Vorrennen drei Boote, die auf dieſem gefürch-
teten Ufer fuhren, ſo daß alſo doch der beſ-
ſeren Mannſchaft der Sieg zufiel. Das Er-
gebnis der Rennen, die im weſentlich mit un-
ſererr Vorſchau vom Freitag überewiſtimmt,
iſt folgendes:

Rennen 1: Gig-Doppelzweier: „Georg
Hulße“ mit Bruns, Hecht ſiegte mit 5.09,1 Min.
vor „Weddigen“ 5.28 Min.

Rennen 2: Schüler-Vierer:
rungspreis Domgymnaſium Reform-Real-
Gymnaſium. Die Gymnaſiaſten Findeiſen,
Miethke, Schmid-Dankward, Fröhlich, St.
Röth blieben mit 5.06 über die Realſchüler
(5,27,8) Sieger.

Rennen 3: Renn-Vierer: Mit viel Vor-
ſprung ging Bvot „Falke“ mit Geske, Ziegler,
Scholz, Hecht, St. Hetzer durchs Ziel. Zeit
3.57 Min. gegen „Feſte druff“ 4.10,5.

Rennen 4: Stilruder-Wettbewerb im Gig-
Doppelzweier: „Graf Luckner“ mit den Da-
men Bennemann, Hecke, St. Dumke errang
mit 10*/3 Punkten den Preis mit einem Punkt
Vorſprung vor „Graf Spee“. Bewertet wurde
die Waſſer- und Körperarbeit und der Rhtyh-
mus, alſo die Mannſchaftsarbeit.

Rennen 5: Gigvierer für Anfänger über
15 Jahre: „Radenſchwinge“ mit M. Schurig,
D Bemmann, Hauswald, St. Kraft in

Herausforde-

Dahn,
4.48,5 in. gegen „Argo“ mit 5.09,3 in.

Rennen 6: Von Trotha-Gigvierer: „Argo“
mit Hertlein, Trebſt, Bruns, Hecht, St. Röth
4.24,7 Min. gegen „Rabenſchwinge“ 4.44 Min.
ſiegreich.

Nennen 7: Gigvierer für Anfänger:
„Argo“ gewinnt mit 3.18,8 Min. vor „Raben-
ſchwinge“ mit 3.24 Min. Die ſiegende Mann-
ſchaft iſt: Sonntag, Götze, Linge, K. O.
Schmidt, St. Geute. Die Jüngſten der
MRG. ſtrahlen nach ihrem erſten Siege.

Rennen 8: Gig-Doppelzweier m. St.: Die
Zeit von 5.13, 8Min. gegen 5.36,6 Min. läßt
den einwandfreien Sieg von Hertlein, Schnicke,
St. Hecht erkennen.

Jugend im Kamp

Rennen 9: Stilruder Wettbewerb für
Frauen im Gig-Doppelzweier: Auch hier
ſiegte das Boot „Graf Luckner“ mit den Da-
men Graf, M Müller, St. Schäfer mit 13 Pkt.
gegen 11,7 Pkt.

Rennen 19: Gig- Achter (Paul-Elkner-Ge-
dächtnisrennen): Die ſiegende Mannſchaft in
„Einigkeit“ H. Müller, Köhler, Böttcher,
Ehrenbrecht, Dietrich, Kramm, Guſtmann,
Strehl, St. Schäfer. Zeit 3.50,8 Min. gegen
„Hindenburg“ 4 Min.

Kurz nach 18 Uhr nahm der Vereinsvor-
ſitzende, Lehrer Schurig, die Preisvertei-
lung vor. Er begrüßte Mitglieder und Gäſte,
beſonders die Vertreter der Wehrmacht und
ſprach die Hoffnung aus, daß fernerhin eine
gute Verbindung der MRG. mit der Wehr-
macht erhalten bleiben möge, wie das früher
bei der Landespolizei der Fall war, die ſich
ſehr rege aktiv beteiligt hat. Ferner galt ſein
Gruß dem Brigadeführer Heinz, dem
Sturmführer Gerck'e, der die Telephonüber-
mittlung beſorgt hat, dem Führer der Orts-
gruppe des RfL., Lehrer Ren z und den Leh-
rerkollegen der höheren Schulen. Dann dankte
er den Spendern der ſchönen Rennpreiſe, u. a.
Regierungspräſident Somme r, und verband
damit das Gelöbnis, daß der Klub noch mehr
an der Ertüchtigung der Jugend tun will.
Nur durch das Entgegenkommen des Brigade-
führers Heinz und Sturmführers Noack,
die der SA., SS. bzw. dem Jungvolk Urlaub
zum Rudern gegeben hatten, konnte der Er-
folg dieſer Regatta zuſtandekommen. Die Re-
gatta war zugleich ein Appell, um nach der
langen Ferienzeit alle Kameraden wieder zu-
ſammenzuführen und Rückſchau zu halten auf
die Sommerarbeit. Sieben ſchöne Preiſe
konnten die Trainingsleute, nur wenig an der
Zahl, heimbringen. Das war nur möglich
durch den Kampfgeiſt und Siegeswil-
len, der zur Regatta nötig iſt. Die große
Gemeinſchaft, ein und derſelbe Geiſt, müſſen
über allem ſtehen. Mit dem Gelöbnis, dem
Führer und ſeiner Bewegung die Treue zu
halten und dreifachem Heilruf beendete der
Vorſitzende ſeine Anſprache.

Nach dem Deutſchland- und Horſt-Weſſel-
Lied wurden die Preiſe verteilt. Hier
gebührt dem alten Rennruderer Strehl alle
Achtung, denn er konnte geſtern mit dem
Achter- Rennen ſeinen 50. Siegespreis in
Empfang nehmen. An dieſen Ruderkämpen
ſollte ſich unſere Jugend ein Beiſpiel nehmen.
Mit dem Gelöbnis, daß die MRG., der deut-
ſche Ruderverband und die geſamte Sport-
gemeinde unter dem Sportführer von Tſcham-
mer und Oſten wachſen, blühen und gedeihen
möge, fand der ſportliche Teil ſein Ende. Jn
den Räumen des Bootshauſes aber blieb man
noch lange bei Tanz und Geſelligkeit beiſam-
men und feierte nach alter Ruderart die Siege
des Tages.

f guf dem Waſſer
Ammendorfer Kanu-Club der erfolgreichſte Verein der 1. Jugend-Kurzſtrecken-Regalkta

Der Merſeburger Kanu-Club war mit der
Durchführung der erſten Jugend-Kurzſtrecken-
Regatta des Bezirks 2 (Halle-Merſeburg) im
Gau 6 (Mitte) der Fachſchaft Kanu beauf-
tragt worden, und man kann ſagen, daß er ſich
dieſer Aufgabe mit viel Geſchick und Umſicht
entledigte. Vor allem iſt es der Wettfahrt-
leitung, dem Bezirks-Fugendwart Fuß und
dem Schiedsrichter Schmidt ſowie allen
übrigen Helfern zu danken, daß die Zu-
ſchauer eine intereſſante Folge von Kämpfen
zu ſehen bekamen, die in ihrer Abwicklung
niemals eine Unterbrechung erfuhren.

Was die ſportliche Ausbeute des Tages an-
belangt, ſo kann man ſie als recht unterſchied-
lich bezeichnen. Allerdings muß berückſichtigt
werden, daß der größte Teil der Jugendlichen
zum erſten Male an den Start ging, und daß
es ſich bei einigen Rennen um Jugendliche bis
zum Alter von 11 Jahren gehandelt hat. Jm
Stil konnten nur die Mädchen gefallen, doch
was hier den Jungens fehlte, erſetzten ſie
durch kämpferiſchen Ehrgeiz und ungeheuren
Eifer. Da es, wie geſagt, die erſte Veran-
ſtaltung dieſer Art war, wird der Bezirks-
Jugendwart mit dem Erfolg dieſer Veran-
ſtaltung zufrieden ſein, wie es auch die Zu-
ſchauer geweſen ſein dürften. Den jugenbd-
lichen Teilnehmern wird die Regatta ein An-
ſporn geweſen ſein zu neuen Kämpfen und zur
weiteren Vervollkommnung ihrer Leiſtungen.

Der Vereinsführer Hoffmann des Kanu-
Clubs Merſeburg eröffnete die Regatta mit
einer Begrüßung an die Zuſchauer und Gäſte
ſowie die jugendlichen Wettkämpfer. Er über-
gab ſodann die weitere Abwicklung der Re-
gatta dem Bezirks-Jugendwart E. Fu ß.

Auf der Rennſtrecke hatte ſich von der
200-Meter-Kiarke an eine große Anzahl Zu-
ſchauer eingefunden, die die zum Teil recht
harten Kämpfe mit reger Anteilnahme ver-
folgten. Ein Nachrichten -Trupp der
SA. hatte in vorbildlicher Weiſe eine
Telephonleitung gelegt, ſo daß man am Ziel
genau über jede Phaſe des Rennens unter-
richtet wurde. Daß ſich am Bootsſteg des
Kanu-Clubs Merſeburg ebenfalls eine zahl-
reiche Zuſchauermenge eingefunden hatte,
braucht wohl nicht beſonders erwähnt

werden.

Nun die Rennen ſelbſt:
Rennen 1: Einer-Faltboot (Wanderboot),

Jahrgang 1919/20, über 400 Meter. Vom
Start weg ging Steyer (Halliſcher Kanu-
Club von 1920) in Führung, die er auch bis
ins Ziel hinein nicht wieder abgab. Mit einer
Zeit von 1:57,2 konnte er ſein Rennen vor
Kanu-Club Merſeburg 1:58 und Kanu-Club
Könnern 2:08 heimbringen.

Rennen 2: Zweier-Faltboot (Rennboot),
Jahrg. 1917/18, um den Herausforderungs-
preis des Bezirks 2 im Gau 6. Dieſes ſtark
beſetzte Rennen über eine Strecke von 600
Meter gehörte zu den intereſſanteſten des
Tages. Die Strömung machte den Teil-
nehmern am Start viel zu ſchaffen, und als
der Starter endlich das Zeichen zum Beginn
gab, waren alle Fahrer ſchon reichlich nervös
geworden. An die Spitze des Feldes ſetzten ſich
ſofort Herfurt-Oehmler vom Ammen-
dorſer Kanu-Club, die auch das Rennen für
ſich entſcheiden konnten. 2. Turnerſchaft Bad
Dürrenberg 3:04 (im Wanderbvot), 3. Kanu-
Club Merſeburg mit Frömmig-Rutſch in
3:19 Minuten.

Rennen 3: Einer-Faltbhoot (Wanderboot),
Jahrg. 1921/22, über 200 Meter. 1. Bak,
Kanu-Club Merſeburg, 1:02,2, 2. Ammen-
dorfer Kanu-Club 1:07, 3. Herbſt, Turn- und
Sportverein Leuna, 1:09,1.

Rennen 4: Zweier-Holzboot, Jahrg.
1919/20, über 400 Meter. 1. Emmert-Gruſche,
Ammendorfer Kanu-Club, 1:58,1, 2. Halliſcher
Kanu-Club von 1920 2:01. Die beiden Merſe-
burger Vereine waren ſchon am Vormittag
bei den Vorrennen ausgeſchieden.

Rennen 5: Einer-Faltboot (Wanderbvot
für Mädchen), Jahrg. 1917/22. 1. Verein für
Kanuſport Halle 1:04, 2. Ammendorfer Kanu-
Club 1:05,2.

Rennen 6: Einer-Faltboot (Rennboot),
Jahrgang 1917/18. 1. Ammendorfer Kanu-
Club 3:17, 2. Ammendorfer Kanu-Club
(2. Boot) 3:17,2; 3. Frömmig, Kanu-Club
Merſeburg, 3:44,1, 4. Keitel, MTV. Merſe-
burg, 3:49,3.

Rennen 7:
1921/22, über

Zweier-Holzboot, Jahrg.
200 Meter: 1. Ammendorfer

Kanu-Club MerſeburgKanu-Club 1:01, 2.
(Eichler, Bak) 1:02.

Montag, 2. Serdember

Rennen 8: Zweier-Kanadier, Jahr
1919/24, über 200 Meter. 1. Schleſing-Wendel
vom TuSpv. Leung 1:03,1, 2. Verein für
Kanuſport Halle 1:07,2.

Rennen 9: Zweier-Holzboot, Mädchen
1917/18, über 200 Meter: 1. Ammendorfer
e Wer 0,59,2, 2. Verein für Kanuſport

Rennen 10: Einer-Faltboot, Wanderboot
Jahrg. 1923/24, über 200 Meter. 1. Hemmer
(TuSpp. Leuna), 2. Schäfer, Kanu-Club
e 1:07, 3. Ammendorfer Kanu-Cluh

Rennen 11: Vierer-Holzboot m. St., Jahr-
gang 1919/24, über 400 Meter, um den Heraus-
ſorderungspreis, gegeben vom Bezirksjugend-
wart Erich Fuß. 1. Kanu-Club Merſeburg
mit der Mannſchaft Schacke, Schäfer, A. Roſen-
baum und Bak, St. F. Roſenbaum in der Zeit
von 1:42,3, 2. Ammendorfer KanuClub 1:43,3,
3. Verein für Kanuſport 1:48.

Zum Abſchluß der Wettkämpfe wurde dem
Publikum noch eine Schauvorführung des
Leunger Zehner-Kanadiers gezeigt.Dieſe, für unſeren Gau noch verhältnismäßig
neu eingeführte Bootsart löſte bei allen Zu
ſchauern reichen Beifall aus. Hieran ſchloß
ſich dann die Preisverteilung, bei der es wert-
volle Preiſe gab.

Gute Erfolge beim 11.9portfeſt
Zum 11. Male Sportfeſt des halliſchen Berg-

werkvereins.

Vom beſten Wetter begünſtigt, nahm das
11. Sportfeſt des Halliſchen Bergwerkvereins
einen guten Verlauf. Pünktlich wurde mit
den Wettkämpfen begonnen und kurz vor der
Mittagspauſe waren die Dreikämpfe und
Schwimmſtaffeln erledigt. Punkt 12 Uhr hieß
es „Eſſen faſſen“. Alle am Sportfeſt beteilig-
ten Schüler, Lehrer und und die Oberſchullei-
tung, ſowie die erſchienenen Ehrengäſte traten
an, um ſich „ihren Schlag“ zu holen. Die vom
Küchenmeiſter gut zubereiteten „Erbſen mit
Speck“ ſchmeckten vorzüglich und viele haben
den Gang zur Eſſenausgabe mehrere Male ge-
macht.

Der Einmarſch in die Kampfbahn bot einen
prächtigen Anblick. 250 Schüler in ſtraffer
Haltung, ſchmucker Sportkleidung traten zur
Begrüßung an. Der Oberſchulleiter ſtellte
den Tag unter das alte Jahnwort „Friſch,
fromm, fröhlich, frei“ und betonte, daß Sport
heute an die Jugend eine Forderung ſei, und
daß körperliche Erziehung der beſte Garant
dafür ſei, aus unſerer Jugend wehrfähige,
ſtarke Menſchen zu machen. Die Körper-
ſchule hinterließ bei den Zuſchauern einen tie-
fen Eindruck. Ueberall konnte man Ausſchnitte
aus dem ſportlichen Uebungsbetrieb ſehen.
Dort Scherzſpiele, Bodenübungen, Hechtrollen,
hier Medizinballgymnaſtik, Ueberſchäge, toten
Mann uſw. Reicher Beifall war der gerechte
Lohn für die wahrlich ſchönen Leiſtungen. Die
Ergebniſſe der Staffel- und Einzelläufe, zei-
gen, daß überall erbittert gekämpft wurde. Die
Schulen Kaynga und Neumark ſicherten ſich den
Hauptteil der Preiſe.

Ein Handballwerbeſpiel zwiſchen zwei Aus-
wahlmannſchaften zeigte ſchönen Sport. Mit
4:2 gewann die im Angriff ſtärker beſetzte A-
Mannſchaft.

Die Siegerehrung wurde vom Vertreter
des Oberbergamtes ſelbſt vorgenommen. Die
Beſten aus den Wettkämpfen erhielten einen
Eichenkranz und die Sieger in den Sitaffel-
läufen Diplvme. Bei Kaffee und Kuchen
ſaßen die Schüler mit ihren Lehrern noch
einige Stunden beiſammen. Um 6 Uhr trat
die Schule Neumark unter Vorantritt ihres
Spielmannszuges den Heimmarſch an und die
Vertreter der anderen Schulen fuhren mit
Omnibus wieder ihrer Heimat zu. Die Sieger-
liſte veröffentlichen wir morgen.

Kurze Sporkſchau
Jnternationale Schwimmwettkämpfe

Nevtun Aachen von 1910 anläßlich
25jährigen Beſtehens für den 22. September
Einige der beſten holländiſchen Schwimmer
Schwimmerinnen werden am Start erwartet.

Nürnberg-Fürth ſpielt am 22, September in
Prag. Damit ſtehen die Bayern vor einer ſchweren
Aufgabe, wird ihnen doch vorausſichtlich eine Mann
ſchaft gegenübergeſtellt, die mit der Nationalmann-
ſchaft der Tſchechoſlowakei identiſch iſt.

Die Prager Großvereine Slavia und Sparta
folgen im November mit einer aus den beſten
Spielern beider Klubs zuſammengeſtellten Mannſchaft
einer Einladung nach England. Abgeſchloſſen wurden
Spiele mit Mancheſter City (13. November), Stoke
City (14. November) und Chelſea (18. November).

Zwei Weißdorn-Söhne machten in Boß und
Deſperado das Franz-Kozma-Erinnerungsrennen
eine der wertvollſten ungariſchen Zweijährigen-
Prüfungen, unter ſich aus. Der von L. Roſza ge
rittene Boß aus dem Stall Tonelles gewann mi

Länge gegen Deſperado. Ein dritter

ſchrei bt der
ſeines

aus.
und

WSV.

einer halben n tSohn des in Schlenderhan gezogenen Weißdorn be-
fand ſich mit Try Well im geſchlagenen Felde.

Jnan Zabala (Argentinien), der olympiſche
Marathonſieger von Los Angeles, iſt nach Europa ab
gereiſt, um in Schweden und Finnland Wettkämpfe
zu beſtreiten. Er hat ſich bereit erklärt, in allen Prü
fungen von 5000 Meter aufwärts an den Start
zu gehen.

Der Goldpokal von Bresſlau, das bekannte 100-
Klm.-Dauerrennen auf der Bahn in Grüneiche ge
langt am 8. September zum Austrag. Bisher wurden
Lohmann, Möller und Prieto verpflichtet.

Die Chemnitzer Radrennen, die am Freitag ſtatt
finden ſollten, ſind auf Dienstag, 3. September ver-
legt worden. Das Programm mit Lohmann, Möller,
Schindler, Ehmer, Rommel und Hille in den Dauer
rennen bleibt beſtehen.

Nach Südamerika eingeladen wurden die deutſchen
Boxmeiſter Vinzenz Hower und Joſef Beſſel
mann (Köln), doch wurde die Einladung bisher n

nicht angenommen.
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Im Reich des Löwen von Juda
Zwiſchen Abeſſtiniern, Gallas und ſchwarzen fuden

von Karl Fis cher
Kreuz und quer durch das Land des Negus

(Schluß.)
In der Nähe des Nordufers wohnen die

Fallaſchas und unmitelbar am Ufer die
Woitos, ein nomadiſierender Jägerſtamm,
Mohammedaner, die kaum weniger lange als
die eigentlichen Abeſſinier im Lande ſitzen,
vielleicht ſogar noch länger. Mit den Abeſ-
ſiniern und den anderen äthiopiſchen Stämmen
haben die Woitos, die übrigens ihre Hütten
viereckig bauen und nicht rund, wie faſt alle
Aethiopier, nichts, und ſie vergrößern alſo
nur das bunte Völkergemiſch ungewiſſer Her-
kunft, das das äthiopiſche Reich übervölkert.

Nachts erſcheink der Geiſt des Sees

Was nun den Tana-See anlangt, ſo iſt
auch den Eingeborenen die Bedeutung des
Sees wohl bekannt. Das berühmte Tana-
Problem beſteht darin, daß das mittlere Nord-
abeſſinien und der ganze Blaue Nil bis zu
ſeinem Einfluß in den eigentlichen Nil durch
die Stauung des Waſſers in den See viel
weniger bewäfſſert wird, als es unbedingt not
wendig wäre. Daß die Eingeborenen noch
nicht verſucht haben, das Problem zu löſen,
liegt ſelbſtverſtändlich nur daran, daß ihnen
die techniſchen Mittel fehlten. Von Addis
Abeba wurden ebenfalls nichts unternommen,
da man auch hier, in der Zentrale des
Reiches, nicht in der Lage iſt, die erheblichen
Bauten, die zur Umwandlung des Tanaga-
Sees in ein großes Regulierbecken techniſch
durchzuführen. Man hätte natürlich den Auf
trag an ausländiſche Firmen geben können
und wie bekannt, war ja auch ſchon häufiger
die Rede davon. Aber man hatte bisher wohl
nur dem energiſchen und klugen Menelik zu
getraut, daß er ſich ſelbſtändig und ohne die
intereſſierten Großmächte an den Tana-See
heranmachen könnte, denn nur mit ihm iſt
zunächſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, in
welchem Menelik ſich verpflichtet, den Tanaſee
ſo zu laſſen, wie er iſt.

Für die Eingeborenen iſt der See eine
höchſt unheimliche Angelegenheit, denn nach
ihren Legenden ſoll ein gewaltiger Geiſt den
See bewohnen. Haargenau wird in den
Legenden die Geſtalt dieſes Geiſtes beſchrieben,
die einen manchmal an das Ungeheuer vom
ſchottiſchen Loch Neß erinnern könnte, vom der
Größe natürlich abgeſehen, denn der Geiſt des
Tangſees iſt ſelbſtverſtändlich von gewaltigen
Ausmaßen. Geſehen hat den Geiſt natürlich
noch niemand, aber das iſt nicht weiter ſelt-
ſam, denn nach Geiſtesart erſcheinen er und
ſeine Kameraden erſt des Nachts. Gehört
haben ihn aber ſelbſtverſtändlich ſchon alle
Aethiopier, die rings um den See wohnen.
Allzunahe darf man nicht an die Geiſter
herankommen. Sie haben nämlich die unan
genehme Gewohnheit, die Frauen des Nachts
zu überfallen. Vielleicht iſt auf dieſe Legende
zurückzuführen, daß manche wichtige und vor
allem alte Orte nicht am Seeufer liegen, ſon-
dern 10 oder 20 Kilometer entfernt.

Die Eingeborenen hoffen, daß einmal die
Weißen, die „Frengi“, kommen werden, um
den Tanaſee zu öffnen. Nach ihrem Glauben
würde dann ein gewaltiges Tal entſtehen, und
man brauchte nur dieſes Tal bis zum Ende
zu durchwandern, um bis in die heilige Stadt
Jerufalem zu gelangen. Das hört ſich geogra-
phiſch abſurd an, in Wirklichkeit iſt es aber
gar nicht ſo unſinnig, denn die Eingeborenen
meinen, daß das Tal ſich dann den Blauen
und nachher den Weißen Nil entlangziehen

würde. Tatſächlich würde man ja auf dieſe
Weiſe zum mindeſten bis an das Mittelmeer
gelangen. Geſchähe dies einmal, ſo ſagt man,
werde das Ende der Welt nahe ſein. Das
Ende der Welt ſchieben naturgemäß auch die
Aethiopier ſo lange hinaus, wie es irgend
möglich iſt, und deshalb haben ſie trotz der
wirtſchaftlichen Ausſichten, die ihnen die Re-
gulierung des Tanaſees bieten würde, doch
Angſt davor, daß die „Frengi“ einmal Ernſt
machen und dem natürlichen Staubecken des
Dre durch ein künſtliches Konkurrenz machen
önnten.

Bemerkt ſei, daß der Tanaſee in der Pro-
vinz Amhara liegt, einem wilden Bergland,
aus dem die äthiopiſche Umgangsſprache, das
Amhariſche ſtammt, das von der Nord- bis
zur Süd- und von der Weſt- bis zur Oſtgrenze
geſprochen wird.

Die Zahl der Europäer in Aethiopien iſt
verhältnismäßig groß. Etwa 4000 Weiße gehen
hier ihrem Broterwerb nach, der bei weitem
größte Teil davon in der Hauptſtadt Addis
Abeba. Europäiſche Farmer und andere Un-
ternehmer ſind auf dem Lande äußerſt ſelten,
und man kann von der Hauptſtadt bis Erytrea
wandern, ohne mehr als höchſtens ein halbes
Dutzend Weiße zu treffen. Nach dem Süden
zu liegen die Dinge ähnlich, was ſich unſchwer
daraus erklärt, daß das äthiopiſche Hochland,
das ſich von Norden nach Süden zieht, äußerſt
unwirtlich iſt. Anders liegen die Verhältniſſe
an der Bahnſtrecke von Djibouti nach Addis
Abeba, wo ja ſchon die Bahn annehmbare
Transportmöglichkeiten bietet. Man muß be
denken, daß in der Regenzeit, alſo viele Mo-
nate im Sommer und Frühherbſt, die ſo-
genannten Landſtraßen des Landes gänzlich
unpaſſierbar und für jeden Warentransport
ungeeignet ſind. Selbſt die Lebensmittelzufuhr
iſt in dieſer Zeit ſehr knapp und der ſchon ein-
mal erwähnte Großfürſt Alexander, der Abeſ-
ſinien vor mehreren Jahren beſuchte, erzählt,
daß es in der Regenzeit am Hof von Addis
Abeba faſt zu jeder Mahlzeit nur ein ein-
ziges Hauptgericht gegeben habe Huhn. Das
Huhn iſt überhaupt das Hauptnahrungsmittel
des Abeſſiniers, denn es iſt billig und bedarf
keinerlei Wertung. Es iſt ſo billig, daß man
nicht einmal darum wettet, was (nach Roſita
Forbes) viel beſagen will.

Auf den größeren europäiſchen Farmen wie
auch in den einigermaßen anſehnlichen Dör-
fern wird natürlich auch alles andere Vieh ge-
halten, wie zum Beiſpiel Schweine und Schafe
und bei den Wohlhabenden auch Rinder. Sehr
verbreitet iſt die Jmkerei.
Pferdezucht iſt lohnend

Als Transportmittel dient faſt aus-
ſchließlich das Maultier, da es in dem bergigen
Land beſſer zur Beförderung von Wagen und
Menſchen geeignet iſt, als irgend ein anderes
Tier. Pferde ſieht man verhältnismäßig ſel-
ten, und ihre Zucht beſchränkt ſich im Grunde
auf zwei den Galla verwandte Stämme, die
durch Verleihung ihrer Pferde zu Zuchtzwecken
ſehr gute Geſchäfte machen.

Jm großen und ganzen iſt das Land trotz
der viertauſend Europäer noch ziemlich un-
erſchloſſen. Baumwolle und Kaffee wird bei
weitem nicht ſo ausgedehnt kultiviert wie in
anderen Ländern, und die anderen Boden-
ſchätze ſind zum größten Teil noch nicht er-
ſchloſſen, abgeſehen von Eiſenerzen und Kup-
fer, das wie an anderer Stelle angedeutet,

ſchon im Altertum in der Nähe der jetzigen
Hauptſtadt ausgebeutet worden iſt. Sehr alt
iſt die Verarbeitung von Gold, das im Lande,
wie man allgemein annimmt, in viel reicherem
Maße vorkommt, als bisher feſtgeſtellt wurde.
Es iſt deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß die
bisher unentdeckten Goldlager, von denen im
Altertum ſoviel geſprochen wurde, in Abeſ-
ſinien oder auch in dem Hadramaut zu ſuchen
ſind, von wo angeblich überhaupt die ganze
äthiopiſche Kultur ſtammt. Ein ſchlüſſiger
Beweis hierfür iſt jedoch auch durch die For-
ſchungsreiſen, die in dieſem Jahr unternom-
men worden ſind, nicht erbracht worden.
Reiſemarſchälle

Jeder in Abeſſinien reiſende Europäer
wird, wenn er ſeinen Aufenthalt nicht auf die
Hauptſtadt beſchränkt, die Erfahrung machen,
daß er ſich von einer beſtimmten Art von
„Reiſemarſchällen“ beim beſten Willen nicht
los machen kann. Dieſe, Fremden gegenüber
geübte Sitte iſt aber keineswegs ein Zeichen
beſonderer Höflichkeit, vielmehr wünſchen die
Teilfürſten Aethiopiens die Fremden, ſelbſt
wenn ſie in der Hauptſtadt anſäſſig ſein ſoll-
ten, unter ihrer Kontrolle zu haben. Sehr
angenehm iſt das „Ehrengeleit“ alſo unter
Umſtänden nicht. Hermann Norden berichtet
zum Beiſpiel, daß ihm einmal ein Leprakran-
ker zum Reiſebegleiter gegeben wurde, den
er eine lange Wanderung hindurch nolens
volens bei ſich beibehalten mußte. Es handelt
ſich hier nur um eine kleine Schikane, die auf
den Mangel an Wohlwollen des betreffenden
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Provinzfürſten zurückzuführen war. Nebenbei
ſei erwähnt, daß Norden zu den Reiſenden
gehört, die während ihrer Fahrten durch
Aethiopien mehrfach von den Ras, den Teil-
fürſten, feſtgehalten, oder um es gut deutſch
zu nennen, verhaftet wurden.
Fließende ethnologiſche Grenzen

Eine ethnologiſche Grenze gibt es für
Aethiopien nicht. Aethiopiſche Stämme ver
Völker greifen auf erytreiſches, ſudaniſches,
ſomaliſches Gebiet über, und auch im Süden,

an der Grenze von Kenya, iſt ein Unter-
ſchied im Volksſchlag nicht zu erkennen, daß
heißt alſo, daß an den nordöſtlichen Grenzen
Völker mit arabiſchem Einſchlag und an den
weſtlichen und ſüdlichen ſolche mit reinem
Negereinſchlag zuhauſe ſind. Agordat, As-
mara und andere große Orte der italieniſchen
Kolonie Eritrea ſind beiſpielsweiſe ſo abeſſi-
niſch wie irgendeine nordabeſſiniſche „Stadt“
und man kann ſogar feſtſtellen, daß die
Handelsbeziehungen etwa zwiſchen dem wirt-
ſchaftlichen Mittelxunkt Nordabeſſiniens,
Gonöar, und Asmara die foloniale Grenze
völlig ignorieren. Für Asmara und zahl-
reichen anderen erytreiſchen Städten iſt Gon-
dar zur Marktzeit der wirtſchaftlich maß-
gebende Mittelpunkt, von dem aus ſogar auf
reichlich primitive Weiſe die Warenkurſe in
die italieniſche Kolonie weitergegeben wer-
den, und unter dieſen Warenpreiſen ſpielen
die für Sklaven keine geringe Rolle. Dabei
liegen Agordat mehr als 300 und Asmara
rund 350 Kilometer (in der Luftlinie!) von
Gondar entfernt, und alle Orte ſind durch be
deutende Bergketten von einander getrennt.

Im großen und ganzen iſt das kein Wun-
der, denn Erytrea gehörte früher zu Aethio-
pien und iſt erſt ſeit wenig mehr als 50 Jah-
ren italieniſches Gebiet. Die Einwohner der
italieniſchen Kolonie, rund 400 000 Köpfe, ſind
nahezu ausſchließlich abeſſiniſche Stämme, die
allerdings nicht' chriſtlich, ſondern, unter dem
Einfluß der Küſte des Roten Meeres, moham-
medaniſchen Glaubens ſind. Nur zwei win-
zige und noch ſehr primitive Stämme Ery-
treas ſind nichtäthiopiſch und heioöniſch.

Schmiedekunſt ein verachtekes Handwerk
Die Sitten und Gebräuche der erytreifchen

Abeſſinier ähneln unter dieſen Umſtänden
naturgemäß ſtark den äthiopiſchen. Genau
wie in ganz Aethioxien gehören auch in
Erytrea die Goldſchmiede zu den Parias.
Merkwürdig iſt, daß (nach Norden) zu dieſer
Kaſte in Erytrea auch die Verfertiger von
Schwertern und Dolchen gehören; von ihnen
nimmt die Volksmeinung an, daß ſie des
Nachts wie Vampyre durch die Gegend ziehen
und mit Schwertern und Dolchen die Gräber
aufwühlen. Die Verachtung dieſer beiden Be-
rufszweige, die aus naheliegenden Gründen
niemand freiwillig ergreift, iſt eigentlich auf
Aethiopien und Erytrea, alſo auf die äthio-
piſchen Völker beſchränkt. Faſt in dem ge-
ſamten übrigen Afrika vom Norden bis zum
Süden und Oſten bis zum Weſten genießen
gerade dieſe Handwerker außerordentliche
Achtung, wenn man ſie hier und da vielleicht
auch für Zauberer hält, die große Macht be-
ſitzen, vor denen man ſich deshalb um ſo tiefer
verneigen muß. Die größeren Orte, nament-
lich die Küſtenſtädte, beherbergen naturge-
mäß auch in weniger aufgeregten Zeiten als
in jetzigen zahlreiche Jtaliener (neben Ara-
bern, Griechen, Levantinern uſw.). Je mehr
man ſich aber der äthiopiſchen Grenze nähert,
um ſo weniger zahlreich werden die Weißen.
Nebenbei ſei bemerkt, daß es ſchon lange vor
den Jtalienern Europäer in dem damals
noch äthiopiſchen Erytrea gab, nämlich ſchwe-
diſche Miſſionare, die ſeit vielen Jahrzehnten
in den heiöniſchen Bezirken tätig ſind. Die
erytreiſchen und nordabeſſiniſchen Orte ſinö
uralt und mit der Tradition des Landes ſo-

wie der des gegenüberliegenden Arabiens
eng verbunden. Akſum zum Beiſpiel, das nur
wenige Kilometer von dem durch die Nieder-

lage der Italiener berühmt gewordenen Adua
liegt, gilt wegen einer beſtimmten Kirche als
die heiligſte Stadt Aethiopiens. Von Gondar
haben wir bereits geſprochen. Eine alte Tra-
dition, wenn auch keine ſchöne, haben ferner
die alten Sklavenmärkte, die über das ganze
Land verteilt liegen.

Jm allgemeinen macht Erytrea den Ein
druck eines Landes, in dem von den Koloni-
ſatoren unerhört gearbeitet wird, und in-
ſofern unterſcheidet es ſich nicht unerheblich
von dem jetzigen Abeſſinien. Die anderen öſt-
lichen Nachbarkolonien, Franzöſiſch-Somali-
land, Britiſch-Somaliland und Jtalieniſch-
Somaliland bieten dagegen jeder koloniſato-
riſchen Betätigung unerhörte Schwierig-
keiten, weil die Länder faſt reine Wüſten ſind,
in denen ſich kaum ein Anbau lohnt. Die bei
weitem meiſten Flüſſe werden auf den Land-
karten nur durch Strichelchen angedeutet, das
heißt, daß ſie nur zwei oder drei Monate im
Jahr überhauxt Waſſer führen. Die Durſt-
ſtrecken in dieſen Ländern wie auch im öſt-
lichen Aethiopien ſind daher recht groß, ſo
daß jede Wanderung oder jeder militäriſche
Aufmarſch durch dieſe Gebiete ſich ohne viele
Rückſicht auf ſtrategiſches Gelände nach den
Waſſerſtellen zu richten hat.

(Ende.)

Die ſtärkere Mach!
Ein Roman zwiſchen Deutſchland und Gübafrika. Von Marlteſe Kölling

IIIIEEE Mk10. Fortſetzung.
Klaus Karſten ſtand im Hofe der Faktorei

von Freemansland. Um ihn herum war ein bun
tes Durcheinander von Eingeborenen. Einige
der angeſehenſten Dorfhäuptlinge aus dem Ur-
wald waren zum Tauſchgeſchäft auf der Free-
mansfarm erſchienen. Sie waren die größten
Kautſchuklieferanten Freemans, ihnen verdankte
er einen großen Teil ſeines Reichtums.

Klaus war ſeit langem der Verhandlungs-
iührer, denn er verſtand es beſonders gut, mit
den Leuten umzugehen. Auch jetzt war er ſchon
in einem eifrigen Geſpräch mit dieſem und je-
nem, prüfte dort den Jnhalt der abgeladenen
kautſchukgefüllten Kiſakos, ſchenkte hier einem
c bwarzen eine Zigarette und hatte ſeine
gugen überall. „Zufrieden, Bwana?“ fragte ein
Neger mit heller Schokoladenfarbe und ent-
blößte ſein prachtvolles Gebiß zum Lachen. „Ha
den wir uns heute nicht einen guten Preis
und viel Tabak verdient?“
„Klaus antwortete freundlich, aber etwas zer
hrent. Er war heute nicht bei der Sache. Die
Auseinanderſetzung vor ein paar Tagen mit
Freeman ging ihm nicht aus dem Kopf. Gleich
nach dem Beſuch Chaurands war dieſe Verände-
xung im Verhalten Freemans und Frau Stel
s eingetreten. Ein Schweigen, wenn er herein-
d. „mißtrauiſche Blicke nichts mehr von
r kameradſchaftlichen Art, in der Freeman ihn
her behandelte. Plöblich biß er den Zerrn
eraus, war barſch, kurz angebunden. Sonſt

hatte Klaus nach Arbeitsſchluß immer noch mit
ihn Familie zuſammen ageſeſſen. Jetzt forderte
in niemand mehr auf zu bleiben, wenn er
nach beendeter Mahlzeit mit einer Verbeugung
ſtand. Und dabei hätte er ietzt ſo nötig ein

bißchen Wärme und menſchliche Anteilnahme ge
braucht. Die Unruhe um Senta war entſetzlich
quälend. Am liebſten hätte er ſich Freeman
offenbart aber der war ſo verändert, duß
Klaus es einfach nicht fertig brachte. Behaglich
war es jetzt nicht mehr auf der Farm.

Er raffte ſich auf. Der Oberhäuptling Mbaki,
ein finſter ausſehender rieſenhafter Neger,
fragte ungeduldig: „Wo biſt du mit deinem
Geiſt, Bwana, willſt du nicht die Tauſchſachen
holen laſſen

Klaus ärgerte ſich über ſich ſelbſt. Das gab es
doch nicht, während der Arbeit an die eigenen
Sorgen zu denken! Ueberhaupt jetzt, wo der
wichtigſte Teil der geſchäftlichen Angelegenheit
begann, das große Tauſchgeſchäft. Er hatte es
bisher immer ſelbſtändig abgeſchloſſen und es
Freeman immer recht gemacht. So und ſo viele
Ballen Stoff als Gegenwert ſür den abgelie-
ferten Rohgummi, ein nicht übergroßes Quan-
tum Meſſer, Nägel und Knöpfe aller Art, und
eine Handvoll Schmuckſtücke billigſter Herkunft,
die alle aus Deutſchland kamen. Sie waren für
die Häuptlingsfrauen ausgewählt und für die
Töchter der Dorfoberhäupter, die ſich mit dem
bunten Zierat am liebſten von Kopf bis zu den
Zehenſpitzen behängt hätten.

Mbaki war abſeits getreten und verwandte
keinen Blick von den Schuppen, die im Hinter-
grund der Faktorei lagen. Jn dieſem Augenblick
kam Bob Freeman aus dem Haus. Er, der
ſonſt jeden Morgen mit Klaus einen freund-
ſchaftlichen Händedruck gewechſelt hatte, griff
r läſſiger Geſte an den Tropenhelm und fuhr
ihn an:

„Morning, Karſten, warum bin ich nicht ge-
rufen worden, als die Leute aus Lukubda und
Baſundi eintrafen?“

Klaus war ſo verwundert über Freemans
Art, mit ihm zu ſprechen, daß er im Augenöslick
keine Antwort fand.

Schon war Mbaki an Freemans Seite:
„Bwana!“ ſagte er vorwurfsvoll mit dem fei-

nen Jnſtinkt des Negers, der fühlt, wenn zwi-
ſchen zwei Weißen nicht alles ſo iſt, wie es ein
ſoll. „Schon das letztemal hatteſt du mich durch
deinen Gehilfen abfertigen laſſen. Mbaki iſt
großer Häuptling, ebenſo groß wie du ſelber.
Siehe nur her, welch geringen Preis der da nus
für unſere Ware bezahlt hat. Dabei veiß
Mbaki ganz genau, daß du dahinten mit
dem Daumen machte er eine Bewegung nach
dem Schuppen „deine Schatzhäuſer haſt,
Bwana. Wenn du uns nicht das Doppelte be-
willigſt, ſo liefern wir den Kautſchuk nach der
Faktorei am Kongo. Unterſtand, Sir?“

Die letzten beiden Worte entſtammten dem
ſpärlichen engliſchen Sprachſchatz des Häupt-
lings, er war ganz beſonders ſtolz darauf und
überzeugt, beſondere Wirkung mit ihnen erzielt
zu haben.

Klaus ſchien es undenkbar, daß Freeman die
vornehmſte Weisheit des Kolonialmannes ver-
geſſen haben ſollte: Differenzen mit Europäern
oder anderen Weißen niemals in Gegenwart
Schwarzer auszutragen.

„Das untergräbt den Reſpekt“, hatte Freeman
ihm ganz zuerſt erklärt, als er ihn mit den ver-
waltungstechniſchen Arbeiten ſeines Beſitzes
vertraut machte.

„Entſchuldigen Sie meine
ſagte Klaus kurz, „aber der Kerl iſt ichlich
genug für die Kiloſaſſas entſchädigt tvorden.
Ueber die vereinbarten Waren hinaus habe ich
ihm ſogar eine Anzahl von Ketten und Ringen
für die Frauen ausgehändigt.“

„Für die Frauen! Das konnte ich mir leb
haft denken!“ warf Freeman ironiſch ein. Na
türlich, wenn man nichts anderes zu tun hat,
als daran zu denken! War ja bei Jhnen nach
den letzten Erfahrungen gar nicht anders zu er-
warten. Gehen Sie, ich will mit den Leuten
allein weiter verhandeln.“

Geſpannt lauſchten die Häuptlinge, die ſich zu
einer Gruppe zuſammengefunden hatten, der

Einmiſchung“,
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engliſch geführten Auseinanderſetzung Würde
der junge Bwani wagen, dem großmächtigen
Bwani Freeman etwas zu entgegnen? Aber
Klaus ſchwieg. Er war weiß geworden, preßte
die Zähne zuſammen, daß man die Muskeln ſich
ſtraffen ſah in dem gebräunten Geſicht. Er
machte kehrt und ging.

Freeman gehörte zu jenen Männern, die, an
ſcheinend ruhig und phlegmatiſch, außer ſich ge
raten, wenn man ihnen entgegen war. Hätte
Klaus auf die kränkelnden Worte jetzt heftig
geantwortet, es wäre wohl etwas Niewieder-
gutzumachendes geſchehen. Die Selbſtbeherr-
ſchung des jungen Menſchen aber beſchämte
Freeman, brachte ihn zu ſich. Auf einmal impo-
nierte ihm Karſten wieder, und als Mbaki nun
mit einem eitlen Lächeln fragte:

„Was wirſt du uns noch bringen laſſen,
Bwana? Stoffe, Schmuck, eiſerne Nägel zum
Verzieren unſerer Waffen kam die wütende
Antwort:

„Keines von alledem!“
Denn Freeman ärgerte ſich bereits, daß er

ſich von Stella hatte aufhetzen laſſen. Hatte er
das nötig? ſeiner Nichte wegen ſich mit dem
Jungen zu überwerfen? Was wußte denn die-
ſer Chaurand Beſtimmtes von Sentas Flucht?
So lange Klaus Karſten auf Freemansland
arbeitete, war er ſtets wahrheitsliebend und
aufrichtig geweſen, wie die meiſten Deutſchen,
die er kannte. Der Chaurand hingegen nun,

Weſt Ruf, den er in Boma beſaß, war nicht der
eſte.

Zornbebend war Klaus auf ſein Zimmer
gegangen, um ſich zu überlegen, was er nun
tun ſollte. Doch er hatte ſich kaum eine Ziga-
rette angezündet, als lebhaftes Geſchnatter ihn
aus ſeinen Grübeln emporriß. Vorſichtig ſchob
er den Fenſtervorhang ein wenig beiſeite und
ſah hinaus. Hier hatte ſich inzwiſchen ein Bild
entwickelt, das Klaus niemals erwartet hatte.
Bob Freeman ſchrie wütend auf die Neger-
häuptlinge ein, die ihm mit großer Zungen-
fertigkeit antworteten. Dabei deuteten ſie
immer wieder in Richtung der Vorratsſchuppen,
was Bob zu immer größerer Gereiztheit hin
rik. Mit Ruhe hätte er bei den Schwarzen
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1700 Worte auf einer Münze
Kleinſchreiber an der Arbeit./ Geſchicklichkeit

und Geduls machen den Meiſter.
Vor einigen Tagèn überraſchte der Einwoh-

ner einer kleinen iriſchen Stadt ſeinen Bürger-
meiſter mit einer Münze, einem einfachen
Schillingſtück, deſſen eine Fläche er glatt ge-
ſcheuert hatte, um dann darauf eine ganze
Stadtgeſchichte zu ſchreiben. Er war von Be-
ruf Graveur und brachte es fertig,- über 1700
Worte auf der kleinen Fläche unterzubringen,
Freilich mußte man ſich, um das ſeltſame Doku-
ment leſen zu können, eines Mikroſkops bedie-
nen, ebenſo wie auch der Herſteller der Jn-
ſchrift mit Hilfe eines ſolchen Vergrößerungs-
inſtrumentes gearbeitet hatte.

Zur Fertigſtellung brauchte er faſt wei
Jahre. Jede Mußeſtunde verwandte er auf
die Arbeit. Er übertraf damit alle jene „Künſt-
ler“, die von Zeit zu Zeit die Oeffentlichkeit
mit der Kunde verblüffen, es ſei ihnen geglückt,
irgendeinen Teil aus einem Roman oder aus
einer Oper in allerfeinſter Schrift auf einer
Poſtkarte unterzubringen.

Man weiß von einem ſehr geduldigen Schön-
ſchreiber zu berichten, der Schillers Lied von
der Glocke ungekürzt und mit einer mittelſtarken
Lupe lesbar auf einer einzigen Poſtkartenſeite
unterbrachte. Er wurde freilich bei weitem
übertroffen von einem Strafgefangenen, der tn
ſeiner Zelle feinmechaniſche Einrichtungen zur
Verfügung hatte und nun daran ging, das
Vaterunſer mit kleinſten Buchſtaben auf die
Fläche eines Kirſchkernes zu ſchreiben. Zu
dieſer Arbeit gehörte neben der ungeheuren
Geſchicklichkeit naturgemäß auch eine ungewöhn-
lich große Geduld.

Das iſt anders bei gewiſſen rein techniſchen
Miniaturwerken, die man in jüngſter Zeit in
Amerika und England herſtellte. Es gibt heute
ganze Bibliotheken, die man in zwei Händen
unterbringen kann. Die Seiten ſind urſpeüng-
lich in normaler Größe hergeſtellt und dann auf
photographiſchem Wege verkleinert.

Den Anfang machte in dieſer Beziehung äbri-
gens vor Jahren eine Berliner Buchhandlung,
die damals ein kleines Lexikon auf den Markt
brachte, das wie ein Uranhänger gearbeitet
war. Jn einer kleinen Mappe war eine Lupe
beigefügt. Mit Hilfe dieſes kleinen Nachſchlage-
werkes und der Lupe konnte man ſich ernſthaft
durch die Schwierigkeiten winden, die ſich onf-
werfen, wenn man keine Möglichkeit hat, ſich
an Hand eines normalen Nachſchlagewerkes
über Dinge des täglichen Lebens zu unter-
richten.

Fſt Vati dumm?
In den Ferien ſoll man ſich erholen, von den

Anſtrengungen des Berufs, des Haushalts, und
ſo man noch in die Schule geht, vom vielen
Lernen. Zur richtigen Sommerfriſche gehört
auch ein Mittagſchläſchen, das Eltern und Kin-
der im Beſuchszimmer des grohßelterlichen
Hauſes friedlich vereint. Ganz ohne Sträuben
geht es bei den unbändigen Herren Söhnen
meiſtens nicht ab Mit jedem neuen Tage den
der liebe Gott werden läßt, wachſen die An-
forderungen an die Erfindungsgabe der Mutter
um das unliebe Schläſchen mit irgendeiner
Not wendigkeit zu würzen.

Diesmal ſcheint der Reichtum an derlei Zu-
reden erſchöpft zu ſein. denn kurz und bündig
ſchneidet das mütterliche Wort jede weitere
Erörterung ab: „Wer fetzt nicht ſofort ſchläft, iſt
dumm!“
Für einen Augenblick breitet ſich wohltuende
Stille über den Raum Endlich kann ich mich
ungeſtört in meine Zeitung vertiefen.

Da blinzelt der Siebenjährige zu mir
Herüber. ein fröhliches Grinſen huſcht über dasBubengeſicht. a er ſieht daß ich mit Behagen
leſe und ſchon ruft er: „Mutti, iſt Vati dumm?“

Schleunigſt habe ich die Zeitung weaggelegt
und pflichtſchuldig die Augen zugemgcht.

W Sech

alles erreichen können. Klanus, der noch
tropennen über eine geſegnete Ruhe ver-
fügte, hätte es wohl erreicht, daß ſich die
Schwarzen mit ſeinem Angebot zufrieden
ggben. Aber Mbaki, der von den Faktorei-
beſitzern der Farm am Konao beſtochen worden
war, ſeinen Kautſchucknertragg mit den Eng-
ländern nicht zu erfüllen blieb ſtandhaft. Ent-
weder faſt das doppelte Warenquantum als es
vor ſeinen Füßen anufgeſtapelt lag, oder: „Kein
Kantſchuck. Bwang andere geben mehr!“

„Scher' dich zum Teufel“, brüllte Freeman
Klaus ſah mit einem winzigen Gefühl der
Schadenfrende zu, wie die Träger ſich gegen-
ſeitig halfen. die Kiloſſg über den Schultern zu
befeſtigen. Dann ſetzte ſich der Trupp hinter
einander in Bewegaung, gefolgt von den lebhaft
geftiknlierenden Häuptlingen, an ihrer Spitze
Mhbaki.

Am liebſten hätte Klaus zum Diner, das er
immer mit der Familie einnahm, ſich entſchul-
digen laſſen. Aber er wollte kein Aufſehen er-
regen, denn ohnehin war ſicher die Ausein-
anderſetzung zwiſchen ihm und Freeman ſchon
überall herum. Zu ſeinem Erſtaunen begrüßte
und behandelte ihn Freeman jedoch mit ruhiger
Freundlichkeit. Klaus fiel es auch nicht ſchwer,
dieſen auffälligen Stimmungsumſchwung zu
erraten. Freeman wollte einlenken, Klaus füh-
len laſſen, wie wichtig er ihm als Mitarbeiter
war, ihn vergeſſen machen, wie unbeherrſcht er
ſich benommen. Nur für Stella war Klaus
Luft, indes Gwen fröhlich plapperte. Nach dem
Eſſen zog ſich Freeman mit Karſten auf die
Veranda zurück.

„Es tut mir leid, Karſten“, erklärte er ihm
vhne Umſchweife, daß ich mich ſo habe gehen
laſſen. Wäre nicht nötig geweſen, habe mir auf
dieſe Weiſe ſelbſt das Geſchäft mit den Niagers
verdorben. Was vorbei iſt, iſt vorbei

„Vielleicht auch nicht“, meinte Klaus, der in
ſeiner beſcheidenen Art durch die Erklärung
Freemans ſchnell verſöhnt war. „Jch habe doch
recht mit meiner Annahme, daß die farbigen
Herren mit ihren Vorräten auf die Faktorei
am Kongo gezogen ſind, nicht wahr?“

Der zerſchnittene Viermaſter
Raſcher Entſchluß rettet 600 Menſchenleben Schiffskataſtrophe vorm Seegericht

Jm Auguſt vor 20 Jahren wurden an der
nord amerikaniſchen Küſte Teile eines Wracks
angetrieben. Es waren nicht eigentliche Schiffs-
trümmer, ſondern der ganze zu ſammenhängende
Teil eines Schiffes, nämlich das Achterſchiff.
23 volle Jahre war dieſes Wrackſtück ohne zu
ſcheitern, ohne zu verſinken durch den Atlantik
getrieben worden. Es weckte die Erinnerung
an eine Kataſtrophe, die ſich am 22.. Juni 1892
in der Nähe von den Nantucket-Feuerſchiffen
ereignete.

An dieſem Tage befand ſich der Lloydſchnell-
dampfer „Trave“ auf dem Wege von New York
nach Bremerhaven. Eine dichte Nebelbank lag
über dem Waſſer und verhinderte jede Sicht, als
plötzlich dicht vor dem Bug des Dampfers ein
großer Viermaſter auftauchte. Ein Zuſammen-
ſtoß ſchien unvermeidlich, Für den wachthaben-
den Offizier der „Trave“ gab es nur zwei
Möglichkeiten: Mit äußerſter Kraft rückwärts
zu fahren und nach Backbord zu drehen. Jm
erſten Fall mußte der Dampfer, der 600 Men-
ſchen an Bord hatte, gerammt werden. mm
zweiten Fall mußte das gleiche Schickſal dem
Segler mit vielleicht 20 bis 30 Mann an Bord
beſchieden ſein. Der erſte Offizier entſchied ſich
für den letzten Fall und wurde für ſein ſchnelles

entſchloſſenes Handeln alles ging im Laufe
von wenigen Sekunden vor ſich belobt und
fand allgemeine Anerkennung. Und wie er-
wartet, wurde der Segler „Fred B. Taylor“
von dem Bug des Dampfers zwiſchen Groß-
und Kreuzmaſt glatt durchſchnitten. Die „Trave“
erlitt nur geringe Beſchäbigungen. Von der
Beſatzung des Segelſchiffes fanden zwei Mann
den Tod, die anderen 20 wurden durch zwei
Boote der „Trave“ gerettet. Der eine der Ver-
unglückten war ein Steuermann, der ſich im
Augenblick des Zuſammenſtoßes in der Koje
befand. Der andere hatte ſich in einen großen
Kaſten geſetzt, mit dem er kenterte.

Die beiden Teile des Segelſchiffes, das die
amerikaniſche Flagge führte, ſchwammen wei-
ter. Das Vorſchiff trieb nach Süden. Das
Achterſchiff landete 23 Jahre ſpäter im Auguſt
1915 an der Küſte von Maine. Ein harter Ent-
ſchluß mußte hier blitzſchnell gefaßt werden.
600 Menſchen wurde hier. das Leben gerettet.
weil ſich ein Mann dazu fand, der die Verant-
wortung mit gutem Gewiſſen auf ſich nehmen
konnte. Das Seegericht ſprach deshalb den
erſten Offizier auch ohne jede Einſchränkung
frei und ſchloß ſich damit dem Urteil der
Allgemeinheit an. mp.

Fagd auf Vampire
Die fliegenden Gefpenſter von Südamerikg Fledermäuſe, die von Blut leben

Die Senſation des Londoner Zoos bilden
vier Vampire, die vor kurzem von der Jnſel
Trinidad nach England gebracht wurden. Es
ſind dies die erſten lebenden Tiere dieſer Art,
die nach Europa gelangt ſind.

Die vielen Neugierigen, die ſeit Tagen in den
Londoner Zoo wandern, um ſeine jüngſten und
geheimnisvollſten Jnſaſſen zu ſehen, ſind im
erſten Augenblick enttäuſcht. Die Tiere wirken
klein und unſcheinbar; ihr Körper iſt nicht
größer als der einer Maus, und die groteske
Häßlichkeit des Kopfes kommt erſt bei näherem
Anſehen zur Geltung. Man will es nicht glau-
ben, daß dieſe Geſchöpfe ſich in manchen Gegen-
den zu einer wahren Landplage entwickeln,
daß ſie mitunter zu einer Gefahr für Haus-
tiere und Menſchen werden. Mit leiſem Gru-
ſeln nehmen die Zuhörer zur Kenntnis, daß
die Vampirplage vor zwei Jahren auf Trinidad
ſolche Ausmaße angenommen hatte, daß die
Bewohner ſich an die Regierung um Hilfe
wandten. Ganze Dörfer verödeten, und die
Bevölkerung wurde von einer wahren Panik
ergriffen, als ſich die Nachricht verbreitete, daß
die Vampire auch eine gefährliche Krankheit
übertragen, die zur völligen Erblindung des
überfallenen Menſchen führe.
Unheimliche Schlafgenoſſen

Seitdem die portugieſiſchen Eroberer Bra-
ſiliens zum erſtenmal die Kunde von den blut-
ſaugenden Fledermäuſen nach Europa brachten,
bildeten ſich unzählige Sagen und Legenden
um dieſes Tier, Bis in die jüngſte Zeit hinein
wußte man über ihre Lebensweiſe recht wenig,
und auch heute noch ſcheint manches Geheimnis
um das Treiben der Vampire ungeklärt. Die
erſte wiſſenſchaftlich einwandfreie Darſtellung
verdanken wir Charles Darwin. Dem Diener
dieſes Forſchers gelang es nämlich, einen Vam-
pir ſozuſagen auf friſcher Tat zu ertappen. Er
fing eines Tages eine ſolche Fledermaus in
dem Augenblick, als ſie ſich auf dem Widerriſt
eines Pferdes niederließ und die Roſinante in
aller Gemächlichkeit anzapfte. Jn ſpäteren
Jahren hatten Reiſende und Forſcher wieder-

Freeman nickte.
„Die zahlen dem überklugen Mbaki beſtimmt

auch keine größeren Sachwerte aus, als wir es
tun! Wie wär's, wenn Sie herüberritten, Mr.
Freeman, und den Konkurrenten das Unwür-
dige ihres Spiels mit den Negern klar machen
würden?“

Aber Freeman ging gar nicht auf den Vor-
ſchlag ein, ſondern lenkte unvermittelt auf
einen Geſprächsſtoff über, der ihm beſonders
am Herzen zu liegen ſchien:

„Karſten, gehen Sie zu meiner Kuſine, geben
Sie ihr ein gutes Wort. Sie wiſſen, ſie hängt
ſo ſehr an Senta. Und es ſteht doch feſt, daß
Senta ohne Jhre Hilfe niemals hätte aus
Boma fortkommen können?“

Klaus Karſtens Stirn wurde zornrot:
„Wer behauptet das, Mr. Freeman? Ich habe

Fräulein Vollmer das letztemal beim Abſchied
in Peneka Tango geſprochen und ſeitdem nicht
mehr. Begreifen Sie das denn nicht?“

Freeman ſah ihn faſſungslos an:
„Karſten, Chaurand iſt doch kein kleines Kind.

Er kann doch nicht ohne jeglichen Anhalt be-
haupten, Sie hätten die Flucht meiner Nichte
begünſtigt.“

Klaus wollte gerade ſeinem Zorn über die
Verleumdung Ausdruck geben, da klang Frau
Stellas Stimme:

„Bob“, rief ſie und nochmals „Bob“.
»Freeman ſchien nicht geſonnen, ſich gerade

jetzt von ſeiner Kuſine ſtören zu laſſen. „Einen
Augenblick!“ Doch ehe er dazu kam, mit Klaus
weiterzuſprechen, ſtand ſie ſchon im Raum.

Als ihr Blick auf Klaus fiel, der in die
äußerſte Ecke der Veranda zurückgetreten war,
wandte ſie ſich brüsk ab und drehte den Män
nern den Rücken. Dabei murmelte ſie, daß
beide ſie verſtehen konnten, im Weggehen:

„Gib dir keine Mühe weiter mit ihm, Bob.
ie Wahrheit wirſt du doch nicht aus ihm her-

ausholen, er lügt ja doch.“
„Mrs. Vollmer!“ Klaus wollte ihr nach,

doch mit einem Griff packte der Engländer ihn
am Arm.

DC

holt Gelegenheit, mit den unheimlichen kleinen
Geſellen Bekanntſchaft zu machen.

Der Engländer Bates, der elf Jahre hindurch
in Braſilien lebte, erzählt das folgende inter-
eſſante Erlebnis: „Als ich nach Caripe kam,
erhielt ich ein Zimmer angewieſen, das an ver-
ſchiedenen Stellen offen war und ſeit Monaten
nicht benutzt wurde. Jn der zweiten Nacht fan-
den ſich mehrere Fledermäuſe in meiner Hänge-
matte ein. Fch ergriff einige von ihnen, die
auf mir herumkrabbelten und warf ſie gegen
die Wand des Zimmers. Am Morgen entdeckte
ich an meiner Hüfte eine Wunde, die zweifellos
von einer Fledermaus herrührte. Tatſächlich
gehörte eines dieſer Tiere, das wir erbeuteten,
zu den Vampiren. Es war übrigens das ein-
zige Mal, daß ich von Fledermäuſen ange-
griffen wurde. Die Tatſache, daß ſie ſchlafenden
Leuten Blut abnehmen, iſt aber unzweifelhaft
feſtgeſtellt.“

Lautloſer Ueberfall
Die Vampire haben eine eigene Art, ſich

lautlos ihrer Beute zu nähern und ihr den
vielbegehrten Saft abzuzapfen. Unhörbar, wie
Geſpenſter, flattern ſie an die Beute heran,
ſetzen ſich mit halbgeöffneten Flügeln an eine
Stelle. an. der die Haut beſonders dünn und
gefäßreich iſt, und ſchnappen mit ihren meſſer-
ſcharfen Zähnen zu. Man vermutet. daß ſie
dabei zugleich die gebiſſene Stelle betäuben, da
das Opfer die Wunde erſt dann wahrnimmt,
wenn ſich der Vampir längſt aus dem Staube
gemacht hat. Durch den Biß wird meiſtens ein
winziges Stück Haut abgelöſt. Aus den zahl-
reichen kleinen Gefäßen fließt das Blut lange
und reichlich genug. um dem nächtlichen Gaſt
genügend Nahrung zuzuführen. Am Morgen
iſt die gebiſſene Stelle durch ein ſchmales Blut-
gerinnſel zu erkennen. Die beſondere Gefähr-
lichkeit der Vampire beſteht wenn ſie in
größerer Zahl auftreten darin, daß das
Opfer vom Ueberſall zunächſt gar nichts merkt.
Rinder und Maultiere werden mitunter in ent-
legenen Gebirgsdörſern durch die allnächtlichen
Angriffe ſo erſchöpft, daß ſie zum Schluß kaum

„Kann Sie ja verſtehen, Karſten“, ſagte er
beſchwichtigend, „doch berückſichtigen Sie, daß
Stella ſeit Tagen nicht mehr Herrin ihrer
Nerven iſt

„Ebenſo wie ich, Mr. Freeman“, entgegnete
Klaus außer ſich „Jch bitte Sie daher um
meine Entlaſfung. Mein Kontrakt iſt noch nicht
abgelaufen, das weiß ich wohl. Doch unter
dieſen Umſtänden iſt hier kein erſprießliches
Arbeiten mehr zu erwarten. Das wer-
den Sie wohl ſelbſt einſehen.“

„Sind Sie des Teufels? Sie kündigen mir?
Alſo gut, ich nehme an.“

Freeman fühlte ſeinen alten Jähzorn wieder
aufſteigen. Er ärgerte ſich wütend, daß er die
unermüdliche Arbeitskraft des jungen Deut-
ſchen ſchon nach ſo kurzer Zeit wieder verlieren
ſollte. Senta war nun einmal auf dem Wege
nach ihrer Heimat, und vielleicht war es gut für
ſie, dort wieder bodenſtändig zu werden. Aber
daß er deshalb auch noch ſeinen beſten An-
geſtellten verlieren ſollte das war wirklich
zuviel.

Er mußte ſeiner Wut irgendwie Luft machen.
„Unbegreiflich Jhr Entſchluß, Karſten. War

vielleicht doch ein Zuſammenhang mit Sentas
Flucht

So ruhig Klaus konnte, antwortete er:
„Denken Sie zu meiner Beihilfe zu Fräu-

lein Vollmers Flucht, was Sie wollen, Mr.
Freeman. Das Ehrenwort eines deutſchen
Mannes, daß ich nichts damit zu tun habe, fällt
bei Jhrer Frau Kuſine und Jhnen ſcheinbar
leichter ins Gewicht, als die windigen Behaup-
tungen Chaurands! Jch muß Sie alſo noch-
mals bitten, für morgen meine Papiere in
Bereitſchaft zu halten!“

„Feiner Bengel“, dachte Bob Freeman an-
erkennend, als Klaus ſich jetzt mit knapper
Verbeugung von ihm verabſchiedete. Man
mußte es dieſen deutſchen Jungen ſchon laſſen,
Ehrgefühl hatten ſie alle im Leibe, ehe ſie eine
Frau verrieten

Als Klaus ſein Schlafzimmer wieder betrat,
hörte er ein merkwürdiges leichtes Geräuſch.

noch auf den Füßen ſtehen können und ſchließ-
lich eingehen. Auch den eingeborenen Jndios
ſetzen die Vampire oft ſehr hart zu.
zehen, der beliebteſte Angriffspunkt

Dem Forſcher Kappler verdanken wir eine
Reihe von aufſchlußreichen Mitteilungen über
die Lebensweiſe der Vampire. In einem ſeiner
Berichte erzählt er: „Jch kann ſagen, daß dieſe
Tiere zu manchen Zeiten eine wahre Plage ſind
und zwar weniger für den Menſchen, der ſich
dagegen ſchützen kann, als für das Vieh. Die
drei Poſten des Jnnern: Armina am Maroni,
Victorig am Surinam und Laron am Sarag-
moeca waren in dieſer Beziehung ſehr ver-
rufen. Auf dem erſtgenannten Poſten mußten
die Soldaten. um nicht von den Fledermäuſen
gebiſſen zu werden. die ganze Nacht Licht
brennen. Unterließ man dies aus Sparſamkeit
ſo fand man am Mergen unter den Hänge-
matten Blutlachen, entſtanden durch die
kleinen, kaum merkbaren Biſſe in die Zehen
der Schlafenden. Als ich eines Nachts erwachte
fühlte ich meine Bruſt und meinen Hals durch
näßt. Nachdem ich Licht gemacht hatte, ſah ich,
daß Hand und Hängematte rot waren. Fch
fühlte nicht den mindeſten Schmerz, begriff
aber die Urſache dieſes Blutverluſtes ſofort.
Das Blut rann mir aus der Naſenſpitze, wo
ein kaum zwei Millimeter langes und halb ſo
breites Stückchen Haut abgeriſſen war.
Geführliche Fangerpedition

Vor zwei Jahren unternahmen mehrere
Forſcher in Panama eine beſchwerliche und
gefahrvolle Jagdexpedition, um eine wenig
bekannte und beſonders ſcheue Art von Vam-
piren ausfindig zu machen. Als ſie in eine
Berghöhle, in der Vampire in größerer Zahl
niſten ſollten, vordrangen, ſahen ſie ſich in
einem Labyrinth von unterirdiſchen Fels,
gängen. die den Eindringling auf Schritt und
Tritt mit Gefahren bedrohten. Abgründe und
tiefe Schluchten gähnten in der Dunkelheit.
Mehr als einmal konnten ſie ſich nur im letzten
Augenblick vor dem verhängnisvollen Sturz in
die Tiefe retten. Es vergingen etwa zwanzig
Stunden, bis die Vampirjäger wieder ans
Tageslicht kamen. Fn der Nähe des Ausganges
hatten ſie endlich die langgeſuchte Beute ent-
deckt. An der Decke der Felshöhle hinger
einige Dutzend Vampire, die beim erſten Licht-
ſchein aufgeregt davonflatterten. Jmmerhin
konnte eines der Tiere lebend gefangen wer-
den; der gefahrvolle Jagdausflug hatte ſich alſo
doch gelohnt.

Auch die Gefangennahme der Vampire, bie
jetzt in London zu ſehen ſind, dürfte nicht leicht
geweſen ſein. Für die Direktion des Zoos
tauchte nach ihrer Ankunft eine ſchwere Frage
auf. Man wollte ſie nicht auf lebende Opfer
loslaſſen. Schließlich verfiel man auf die
ſalomoniſche Löſung aus dem friſchen Blut
geſchlachteter Tiere auf chemiſchem Wege jene
Stoffe zu entfernen, die das Gerinnen he-
wirken. Das präparierte Blut wird dann in
einen Kühlſchrank geſtellt und in den Abend-
ſtunden den Vampiren vorgeſetzt. Jedes der
Tiere bekommt ein Gläschen voll, ſaugt den
Jnhalt bis auf den letzten Tropfen auf und
verſinkt dann in friedlichen Schlaf. Sp.

Auflöſungen der Rätſel:

Hänge an
1. Sen f 8, Hebe I
2. Silbe r 9. Molo ch
3 Ren i 190. Herd e
4. Deck e 11. Pate r
5. Mai d
6. Lau s Endbuchſtaben „Fried. Silcher
7. Salm i geſt. 26. 8. 1860)

Magiſches Quadrat. 1. Motto, 2. Ophir, 3.
Thing, 4. Tinte, 5. Orgel.

Strafe muß ſein. Tosca, Meran Sacra-
mento.

Es klang, als ob ein Menſch weinte. Er machte
Licht. Zuſammengekauert auf einem Stuhl in
der Ecke ſaß Ngaſſi, Sentas kleiner Boy.

Als Klaus zu ihm tragt, hob der Knabe das
tränenüberſtrömte Geſicht zu ihm auf.

„Ngaſſi iſt gekommen, um Abſchied von dem
Bwana zu nehmen. Nygaſſi nicht mehr bleiben
will hier ohne die Bibi Senta, denn Bibi Stella
ſchimpft ganzen Tag mit mir und Ngaſſi will
fort von Faktorei. Ngaſſi ſteht ganz allein,
kann gehen, wo er will. Ngaſſi will großer
Häuptling werden und ſagt dir deshalb Lebe-
wohl, Bwana Karſten.“

Da kam Klaus ein Gedanke. Der Boy war
doch auf die Miſſionsſchule der Paters von
St. Gabriel gegangen, hatte alſo einiges age-
lernt, war anhänglich und ſauber. Und irgend
einen Begleiter brauchte er ja für ſeinen wei-
teren Plan. Ob Ngaſſi wohl mitmachen würde?
Er war ſtets ehrlich und pflichtgetreu geweſen.
Nachdenklich ſah er dem Schwarzen in die
Augen:

„Weiß denn die Bibi ſchon, daß du fort
willſt„Ja, ſie hat geſagt, gut, daß ſie nichts mehr
muß fehen, was zu Miſſus hielt. Phöbe auch
wird gehen.“„Willſt du in meine Dienſte treten, Ngaſſi?
Morgen früh verlaſſe ich Freemansland, Die
Häuptlingswürde kann ich dir zwar nicht ver
ſchaffen Klaus mußte unwillkürlich lächeln

„aber möglicherweiſe wirſt du dir viel Tabak
kauſen können und Stoffe und Ketten und
Ringe wenn du mich begleiteſt.“

Ngaſſi ſah ihn nachdenklich an: „Und was
zahlſt du Wochengeld?“ fragte er ſachlich.

„Nichts“. gab Karſten trocken zurück. „Du
bekommſt deinen freien Lebensunterhalt,
Tabak, Kleider. Alles andere iſt Glücksſache.

„All right! Jch gehe mit dir. Wird es
ſchwer ſein, auf Glück zu warten, Bwang?

„Für dich beſtimmt nicht“, lachte Klaus.
Dann vpackte er gemeinſam mit dem neuen
Diener feinen flachen Ueberſeekoffer und legte
ſich zu kurzem Schlummer nieder.

(Fortſetzung folat.)
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Knappervieg 5chwedens im Fünfländerkam
Hervorragende Leiſtungen unſerer Leichtakhleken Die Schweden aber waren beſſer

Von unserem nach Berlin entsandten Dr. St.-Schriftleitungs mitglied.

Berlin, die Stadt der Olympiſchen Spiele
1936, ſtand am Sonnabend und Sonnkag ganz
im Zeichen des Länderkampfes zwiſchen
Schweden, Ungarn, Deutſchland, Japan und
Jtalien. Dieſer Fünfländerkampf ſollte uns
eine Ueberſicht geben über den augenblick-
lichen Stand der Leichtathletik in Europa.
Verheißungsvoll war der Auftakt in ſport-
licher Hinſicht am Sonnabend, denn nach
Schluß der Sonnabend- Uebungen lagen die
Deutſchen mit wenigen Punkten Vorſprung
an der Spitze vor Schweden. Leider vermoch-
ten die Unſeren dieſen Vorſprung nicht zu
halten, denn am Sonntag holten ſich die Nord-
länder mit zäher Energie einen Punkt nach
dem anderen, um ſchließlich mit knappem Vor-
ſprung zu ſiegen.

Bereits in den frühen Nachmittagsſtunden
ſetzte eine wahre Völkerwanderung nach dem
Poſtſtadion am Lehrter Bahnhof in Berlin
ein, und als pünktlich um 15.55 Uhr die Flag-
gen gehißt wurden, da war das geſamte Sta-
dion ausverkauft, und etwa 35 000 Zuſchauer
verfolgten leidenſchaftlich die Kämpfe, die ſich
auf der ausgezeichnet gepflegten Aſchenbahn
und einem herrlich grünen Raſen abſpielten.
Fs iſt erfreulich, daß die Olympiſche Wer-
bung in Berlin bereits ſchon ſo viel Boden
gewonnen hat, daß man jetzt wieder leicht-
athletiſche Veranſtaltungen beſucht. Seit Jah-
ren hat man ein ſolches Jntereſſe nicht be-
obachtet, und es iſt ſchade, daß durch eine böſe
Entgleiſung des geſamten Publikums eine
grobe Mißſtimmung in die ganze Veranſtal-
tung getragen wurde. Dem Schweden Lund-
green paſſierte das Mißgeſchick, beim Ueber-
holen den Deutſchen Haag ſo zu ſchneiden, daß
dieſer ſtürzte und ſo ausſichtslos zurückfiel.
Dieſe kleine Epiſode war von nur ganz weni-
gen einwandfrei beobachtet worden, und dar-
um berührte es unangenehm, daß alle An-
weſenden mit verſchwindend wenigen Aus-
nahmen in ein Pfeifkonzert einſtimmten, das
über die geſamten reſtlichen 10000-Meter-
Runden anhielt und einer Stadt wie Berlin
nicht würdig war. Es iſt außerordentlich be-
dauerlich, daß der Anſager am Mikrophon
beruhigend darauf hinweiſen mußte, Deutſch-
land ſei Gaſtgeber, und darum gehöre ſich dieſe
Stellungnahme nicht. Der Schwede wurde
wegen dieſes Vorkommniſſes disqualifiziert,
und damit war die Angelegenheit erledigt.
Der ſportliebende Berliner ſollte ſich deshalb
über ſolche leider vorkommenden Zwiſchen-
fälle hinwegſetzen. Nun, die Zuſchauer wer-
den daraus vielleicht eine Lehre gezogen haben
für die Spiele, die im nächſten Jahre in der
Stadt an der Spree ausgetragen werden.

Unſere Leichtathleten haben viel lernen
wmüſſen, und das war gut ſo. Sie haben Ge-
legenheit gehabt, in einzelnen Diſziplinen die
Beſten der Welt am Start zu ſehen, und es

war für den Fachmann ein Genuß, von dieſen
Athleten zu lernen. Da ſind in erſter Linie
die japaniſchen Springer mit Niſhida an
der Spitze, der geſtern 4,30 Stabhoch ſprang
und damit eine Leiſtung zeigte, die bisher in
Deutſchland nicht geſehen wurde. Wenn man
ſieht, mit welcher Ruhe dieſer japaniſche Athlet
ſeine Sprungvorbereitungen trifft, wenn man
feſtſtellen kann, daß die Stabhochſprungſtange
nicht ſo lang iſt, daß ſie aufgeſtellt bis zur
Sprunghöhe reicht, wenn man den leichten,
federnden Lauf des Sohnes aus dem Lande
der aufgehenden Sonne ſieht und ſich an der
Eleganz ſeines ſchnellen Laufes freut, dann
kann man Japan um dieſen Mann beinahe
beneiden. Das um ſo mehr, wenn man ſehen
mußte, daß der Deutſche Hartmann reich-
lich nervös gerade noch 3,60 ſchaffte. Jm
Dreiſprung war es Oſhima der die Maſſen
zu ehrlichem Beifall zwang und ſeine Lands-
leute auf der Tribüne aus dem Häuschen
brachte. Hier konnte der aufmerkſame Be-
obachter die Technik des Weltrekordmannes
im Dreiſprung ſtudieren, und verblüfft mußte
man immer wieder mit Bewunderung er-
kennen, daß gerade der dritte Satz des
Dreiſprunges von Oſhima mit ſolcher Kraft
angeſetzt wurde, daß alles andere zurückbleiben
mußte.

Erſtaunlich waren auch die Würfe des Dis-
kuswerfer Anderſſen-Schweden, der nicht
nur ſiegte, ſondern vor allen Dingen auch
ſeine 6 Würfe mit erſtaunlicher Sicherheit um
die 50-Meter-Grenze ſetzte. Erfreulich war
die Leiſtung des Deutſchen Blask-Königs-
berg, der im Hammerwerfen deutſchen Rekord
warf und dann gerade noch um 10 Zentimeter
beim letzten Wurf des Schweden um ſeinen
Sieg kam. Aber das war ja das Entſcheidende
des geſamten Kampfes, daß in der letzten
Phaſe meiſt immer nur die Gegner Deutſch-
lands zuzuſetzen hatten. So war es am Sonn-
abend im 400-Meter-Lauf mit von Wachen-
feld-Schweden, und ſo war es am Sonntag in
der letzten Uebung, der 454400-Meter-Staffel,
wieder. Wenn im Geſamtklaſſement die
Schweden nur ganz knapp gewonnen haben,
ſo ſchlugen ſich unſere deutſchen Vertreter
dennoch ausgezeichnet. Erinnert ſei an den
prächtigen Lauf Schaumburgs, der dem
Weltrekordmann Beccali- Italien das
Siegen doch reichlich ſchwer machte, und an
den 800-Meter-Lauf Langs, der famos zu
kämpfen wußte.

Der Länderkampf hat geſtern eindeutig be-
wieſen, wo unſere Schwächen zu ſuchen ſind.
Wir haben eben noch keine 400-Meter-Läufer
wieder von der Weltklaſſe eines Harry Storz
und Jochen Büchner, und auch im 100-Meter-
Lauf verhallt der Schrei nach einem zweiten
Houben oder Körnig noch immer ungehört.

Deutſchland vor 5chweden und Ungarn
Tage des Leichtathletik-FünfländerkampfesBerechtigke Siegeshoffnungen am erſten

Noch am Sonnabendvormittag ſah es recht
trübe um das äußere Gelingen des größten
Länderkampfes in der Leichtatheltik aus, der
in der Geſchichte der modernen Leibesübungen
bisher veranſtaltet wurde. Jmmer wieder
richteten wohl Tauſende die Blicke gegen den
von Wolken verhängten Himmel. Die heißen
Wünſche mögen den Wettergott bekehrt haben,
immer größer wurden die Abſtände zwiſchen
den einzelnen Regenſchauern und in den
Mittagsſtunden klärte es ſich dann ganz auf.
Die Sonne kam hindurch, der große Tag war
gerettet.

Recht frühzeitigR der Zuſtrom derMaſſen
ſetzte

zum Poſtſtadion ein. Durch die
Lehrter und die Senuydlitzerſtraße fluteten
große Menſchenmengen, ein faſt ununter-
brochener Wagenkorſo rollte an.

So würdig wie möglich war der Schauplatz
des Fünfländerkampfes hergerichtet. Von den
15 Fahnenmaſten hoch am Rande des rieſigen
Ovals grüßten die Farben der teilnehmenden
Nationen. Von den Menſchenmauern
etwa 20000 Zuſchauer hatten ſich ſchließlich
eingefunden hoben ſich das ſatte Grün des
Jnnenraumes und die roſtbraune Fläche der
umgebenden Aſchenbahn mit den weißen
zahnmarkierungen wirkſam ab. An der

linken Schmalſeite der Rafenfläche ſtanden
die offiziellen Flaggenmaſten, an denen nach
der kurzen Begrüßungsanſprache des Füh
Eers der deutſchen Leichtathletiken, Dr. Karl
Ritter v. Halt, unter den Klängen des
Präſentiermarſches die Fahnen der Nationen
emporſtiegen.

In ſeiner Anſprache hatte Dr. v. Halt dem
Zunſche Ausdruck gegeben, daß dieſer
Länderkampf in wahrhaft ritterlichem Geiſte
geführt werden möge, und in der Tat brachten
die Wettbewerbe, ſo erbittert um jeden Punkt
gerungen wurde, die ſportkamzradſchaftliche
Perbundenheit aller Teilnehmer zur vollſten
Geltung.

Vach, Abſchluß des erſten Tages führte
Deutſchland mit 35 Punkten vor Schweden
mit 2622, Ungarn mit 12 und Italien mit
5 Punkten. Dieſes Ergebnis entſpricht den
allgemeinen Erwartungen.

Hir vor Strandberg und NReckermann

Ein ungariſcher Sieg im 200-Meler-Lauf
eitete die Kämpfe des erſten Tages ein. Der
ſt mächtige, enorm ſchnelle Sir, machte auf

erſten
Kurven-
zunächſt

Außenbahn mit
Japaner Taniguſhi

verſuchte. In der Ziel-
geraden lagen Sir und Stranöberg auf
gleicher Höhe knapp vor Neckermann. Der
Ungar und der Schwede liefen den übrigen
auf beinahe 4 Meter weg, wobei Sir in 21,4
einen ſicheren Sieg errang. Strandberg
wurde in 21,5 Zweiter klar vor Neckermann,
der gerade im Ziel Taniguſhi für den dritten
Platz ſchlug.

Woellke 16,21 m wieder KRekord
Das Kugelſtoßen begann mit einer wirk-

lichen Senſation. Der deutſche Meiſter
Woellke, der nach dem Japaner Kikomoto als
Zweiter in den Wurfring trat, ſtieß gleich
beim erſten Verſuch 16,21 Meter. Das war
neuer deutſcher Rekord, um 6 Zentimeter
hatte Woellke ſeine großartige Leiſtung von
Helſingfors übertroffen. Woellke war den
anderen Stößern um eine gute Klaſſe über-
legen. Auch der zweite Stoß ſaß bei 16,19
Meter, dann gab er ſich nicht mehr aus, 15,64

der Jnnenbahn ſchon auf den
60 Metern einen großen Teil der
vorgaben gut, während Neckermann
vergeblich an dem auf der
Vorſprung führenden
heranzukommen

Meter, 1481 Meter, 14,55 Meter und zum
Schluß 15,71 Meter waren ſeine übrigen
Berſuche. Von den anderen Teilnehmern
übertraf der Ungar Dr. Daranyi zweimal die
15-Zentimeter-Grenze, mit 15,32 Meter wurde
er Zweiter vor dem etwas enttäuſchenden
Schweden Berg.

Schwedenſieg im 400 m-Lauf

Unerhörte Spannung herrſchte vor dem
400-Meter-Lauf. Gleich der erſte Start
glückte. Jm Fahrwaſſer des Jtalieners
Tavernari machte der Schwede v. Wachenfeldt
auf der Jnnenbahn ſofort viel Boden gut,
während man bei Hamann, der an dieſem Tage
ſeinen 23. Geburtstag feierte, ſeine gewohnte
Anfangsgeſchwindigkeit vermißte. Hamann
lief dann ſehr ſtark, konnte den Schweden
aber nicht halten. Bereits ausgangs der letz-
ten Kurve lag v. Wachenfeldt knapp vorn und
gewann dann mit etwa 4 Meter Vorſprung
in 48,6 Sekunden gegen Hamann, der ſich mit
Tavernari einen fabelhaften Kampf um den
zweiten Platz lieferte. Der Ungar Zſitvai
wurde Vierter, während der Japaner Yazawa
keine Rolle ſpielte.

Nach örei Uebungen lagen Schweden und
Deutſchland mit je 10 Punkten in Führung
vor Ungarn mit 9, Italien mit 3 und den
Japanern mit 1 Punkt. Doch ſchon der nächſte
Wettbewerb, der Hochſprung, ließ die
Führung allein an Deulſchland

übergehen. Die Anlaufbahn im Hochſprung
war etwas ſchwer. Somit dürften die erzielten
Leiſtungen als ſehr gut bezeichnet werden.
Der Ftaliener Dotti überſrrang nur 1,80
Meter, während die übrigen beim zweiten
Verſuch 1,85 Meter ſchafften. Bei 1,90 Meter
ſcheiterten auch Lundquiſt und Bodoſi. Der
Japaner Aſakuma ſchaffte dieſe Höhe beim
zweiten Verſuch, während Weinkötz, der ſich
ſehr zuſammenriß, unter großem Beifall beim
letzten Verſuch dieſe Höhe überſprang und da-
mit Deutſchland vier wertvolle Punkte er-
oberte. Aſakuma und Weinkötz, die dreimal
bei 1,94 Meter riſſen, teilten ſich den erſten
Platz. Damit lag Deutſchland mit 14 Punkten
an der Spitze vor Schweden mit 112, Ungarn
mit 102, Japan und Jtalien mit3 Punkten.
Stöck im Speerwurf überlegen

Gerhard Stöck wollte es Woellke nach-
machen, er brachte es auch auf eine großartige
Leiſtung, wenn er auch nicht wieder Rekorö
warf. Gleich ſein erſter Verſuch landete bei
68, der zweite und beſte ging über 71,05 Meter.
Keiner ſeiner Würfe lag unter 68 Meter, ſein
letzter und wahrſcheinlich beſter war leider
ungültig. Den zweiten Platz eroberte der
Ungar Horvath mit 65,71 Meter, der den mit
merkwürdiger Technik dabei ausgezeichnet
werfenden Japaner Nagao ganz zum Schluß
übertraf. Von dem Schweden Attervall hatte
man mehr erwartet. Deutſchland 19, Ungarn
13*/2, Schweden 12,5, Japan 7, Jtalien drei
Punkte.
Lidman vor Wegner und Kovacs

Die Teilnehmer am 110-Meter-Hürdenlauf
waren durchweg am Start ſehr aufgeregt.
Zunächſt verſchuldete Wegner zwei Fehlſtarts,
dann Kovacs einen dritten, der Japaner
Murakami einen vierten und dann endlich
klaprte es. Sofort lagen Liöoman und Weg-
ner knapp vorn vor Kovacs. Lidman ſicherte
ſich dann einen klaren Vorſprung, doch zwi-
ſchen der 8. und 9. Hürde kam Wegner groß
auf, einen Augenblick ſchien es, als würde er
den Schweden paſſieren können, als er die
letzte Hürde warf. Damit hatte der 19jährige
Lidman gewonnen. Seine Zeit von 14,8 für
die nicht ganz leichte Bahn iſt hervorragend.
Wegner konnte trotz ſeines Mißgeſchicks den
zweiten Platz knapp gegen Kovacs und dem
auch nur Bruſtbreite zurück endenden Ja-
paner Muragkami halten.
Leichum beſiegt Taſima

Den Weitſrrung hatte man öem Japaner
Tajima zugeſprochen, der jedoch von Meiſter
Leichum glatt geſchlagen wurde. Die Sonne
fiel etwas unglücklich auf die Anlaufbahn, ſo
daß zahlreiche Sprünge übergetreten wurden.
So waren Leichums örei erſten Verſuche un
gültig, während der Japaner gleich beim
erſten Sprung 7,50 Meter überſprungen hatte.
Der vierte Sprung von Leichum war dann

mit 5

ein Volltreffer. 7,68 Meter verkündete das
Megaphon unter rauſchendem Beifall der
Menge.
Schwedenſieg auch im 5000 m-Lauf

Die Reihe der ſchwediſchen Siege in den
Laufwettbewerben wurde im 5000-Meter-Lauf
fortgeſetzt. Johnſſon übernahm gleich die
Führung vor dem zunächſt geſchloſſenen Felde.
800 Meter legte er in 2:18, 1000 Meter in
2:53,2 zurück. Der Ungar Kelén hielt das
Tempo nicht mehr und war etwas abgefallen.

Schaaturnen beim Kaufm. Turnverein

Die 60jährige Jubelfeier begann.
Der Kaufmänniſche Turnverein, der mit

ſeinen über 1000 Mitgliedern der größte
Turn und Sportverein in Halle iſt, begeht

Aus dieſem Grunde veranſtaltete er geſtern
nachmittag ein Schauturnen draußen auf dem
ſchönen Sportplatz an der Paul-Berck-Straße.

Ein reichhaltiges Programm gab einen
Einblick in den vielſeitigen Turn und Sport-
betrieb des Vereins. Mit einem Einmarſch
ſämtlicher aktiver Turner und Turnerinnen
begann die Veranſtaltung, die dann unter der
ſtraffen Leitung von Oberturnwart Benkewitz
ihren Verlauf nahm. Frauen und Müäoöchen
tanzten einige niedliche Volkstänze und ſtell
ten die Figur der fünf olympiſchen Ringe.
Auch die Jungen zeigten, was ſie konnten,
neuartige Stabübungen und einen Hindernis-
lauf, der gleichzeitig ſogar noch eine gute
Uebung für die Lachmuskeln der Zuſchauer
böt. Auch eine Riege älterer Turner durfte
natürlich nicht fehlen.

Mit einer kurzen Anſprache des Diet-
wartes wurden die Vorführungen, die ihren
werbenden Zweck beſtimmt nicht verfehlt
hatten, abgeſchloſſen. Nach dem Umkleiden in
der Huttenſchule gab es dann noch einen
Fackelzug zum Srortplatz zurück, wo mit
flammenden Zeichen ein „60 Jahre KTV.“
geſtellt wurde.

Deulſcher Radſieg über Polen
Der zweite Radöländerkampf auf der

Straße zwiſchen Deutſchland und Polen
endete mit dem Geſamtſiege der deutſchen
Natjonalmannſchaft, die auf den ſechs Etappen
der Strecke Warſchau-- Berlin (869 Kilometer)
einen Zeitvorſprung von 37 zu 39,7 Minuten
herausfuhr. Jn der Geſamtwertung war wie
ſchon im Vorjahre Sieger der Chemnitzer
Herbert Haus wald mit 5,31 Minuten vor
dem Düſſeldorfer Karl Wier und dem beſten
Polen Starcezynſki. Hauswald gewann damit
den Ehrenpreis des Führers, während Wier
den Ehrenpreis des Staatskommiſſars der
Reichshauptſtadt, Dr. Lixpert, erhielt.

Auf halber Strecke machte ſich Jonſſon frei
und gewann einen beträchtlichen Vorſprung.
Für 3000 Meter wurden 8:49,6 geſtoppt. Sy-
ring und der Italiener Cerati lieferten ſich
einen hartnäckigen Kampf um den zweiten
Platz. Nachdem der Jtaliener in der Gegen-
ſeite Syring überſpurtet hatte, glaubte man
den zweiten Platz für Deutſchland verloren,
doch der zähe Wittenberger kam in öer letzten
Kurve wieder an Cerati heran, machte ſich
von ihm los uns lief ſchließlich noch bis auf
15 Meter zu dem in 14:56.2 ſiegenden Jonſſon
auf. Crati Dritter vor den weit abgeſchlage-
nen Kelsn und Murakoſa.
Ficherer denſſcher Staffelſſieg zum Schluß

Auf der lief Leichum alserſter Mann der deutſchen 4 mal 100-Meter-
Staffel ein ganz großartiges Rennen und
holte einen klaren Vorſprung gegen den Un-
garn Kovacs heraus. Beim Wechſel mit
Hornberger klappte es dann allerdings nicht.
Hornberger verlor viel Boden, den er aber
wieder aufholte, und Neckermann ſorgte für
einen Vorſprung vor dem Schlußwechſel.
BVorchmeyer lief die letzten 100 Meter dann
ſicher vor dem ſchnellen Ungarn nach
Hauſe. Die Zeit der deutſchen Staffel mit
11.2 gegen die Ungarn mit 41,6 und die
Schweden mit 42 Sekunden iſt ausgezeichnet.

Außenbahn

Str

Hohe Gäſte beim Länderkampf.
Zahlreiche hervorragende Verſönlichkeiten

wohnten dem erſten Tage des Länderkampfes
bei, ſo Reichsminiſter Dr. Goebbels, General-
leutnant Daluege, Generalmajor v. Reiche-
nau, Staatsſekretär Pfundtner, der ungariſche
und der japaniſche Geſchäftsträger. der
Reichsſportführer. Staagtskommiſſar Hinkel,
Polizeivpräſident Graf Helldorf, Staatsrat
Dr. Conti. Bürgermeiſter Dr. Maretzki, Exz.
Lewald uſw.

Der 2. Tag: Schweden vor Deutſchland
Obwohl der zweite Tag des Fünfländer- rung; der Ungar gewann leicht in der her-

kampfes ein Aufholen der Schweden von
vornherein verſprochen hatte, mußte der End
ſieg Schwedens uns etwas überraſchen und
enttäuſchen. Dabei haben unſere Leicht
athleten auf der ganzen Linie hervorragende
Leiſtungen vollbracht. Die Schweden waren
aber diesmal beſſer. Von Uebung zu
Uebung holten ſie Punkte auf, gingen nach
dem Stabhochſprung in Führung und ſieg
ten ſchließlich mit 56 Punkten vor Deutſch
land mit 52/2, Ungarn mit 40, Japan mit 33
und Jtalien mit 26!
Sieg von Kovacs über Areskong

Der 400 Meter-Hürdenlauf brachte uns
eine kleine Enttäuſchung. Scheele, deſſen
Name im Augenblick des Starts von den
Lippen Tauſender gellte, wurde nur Vier-
ter. Fraglos befand ſich Scheele an dieſem
Tage nicht in ſeiner beſten Form. Gleich-
wohl lief er auf der zweiten Bahn anfangs
ein unerhörtes Rennen; holte in der
Gegengeraden viel Boden gegen Kovaes und
de auf der Außenbahn laufenden Areskoug
auf. Jn der letzten Kurve ließ Scheele dann
etwas nach. Faſt gleichauf lagen Kovaes,
Areskoug, Scheele und Facelli. Jn der
Zielgeraden ließen dann Facelli und Scheele
gegenüber Kovacs und Areskoug ſtärker

nach. Dieſe beiden kämpften um die Füh

vorragenden Zeit von 53,6 Sek. Areskoug
wurde Zweiter in 53,9. Dann folgte Facelli,
der ſich ſchließlich noch an Scheele vorbei-
geſchoben hatte. Jnzwiſchen hörte man, daß
unſer Hartmann beim Stabhoch-
ſprung als Erſter ausgeſchieden ſei. Bei
den Diskuswerfern imponierte der Schwede
Harald Anderſſon durch 50 Meter-Würfe,
während unſer Würfelsdobler nicht
über die 45 Meter hinguskam. Vor dem
Start zum 1500-Meter-Lauf gab es ein hüb-
ſches Zwiſchenſpiel. Die ſiegreiche deutſche
Mannſchaft der Radfernfahrt von
Warſchau nach Berlin erſchien. Mit ihr die
ehrenvoll unterlegenen Polen. Beide Mann-
ſchaften fuhren unter großem Beifall eine
Ehrenrunde. Dann kam der mit Spannung
erwartete 1500 Meter-Lauf. D
Olympiaſieger Beccali beſiegte Schanmburg

in einem großartigen Rennen. Fieberhafte
Aufregung bemächtigte ſich der Beſucher, als
der Startſchuß ertönte. Beccali führte
zunächſt. Das Feld lag dicht zuſammen. Jn
nicht allzu ſchnellem Tempo wurden 400
Meter in 64,2 Sek. zurückgelegt. Dann zog
Schaumburg mit weit ausholenden Schritten
an die Spitze; doch Bececali, hinter dem
Szabo und Bilſſon folgten, ließ unſeren

Meiſter nicht zu weit weg. Wenn Schaum-

im September ſein 60jähriges Stiftungsfeſt.
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burg verſuchte, das Tempo zu ſteigern, ging
Beccali mühelos mit. So wurden 800 Meter
in 2:08,4 zurückgelegt. jilſſon hatte ſich
inzwiſchen auf den. dritken Platz vorgearbei-
tet. Für 1000 Meter wurden 2:40,2 geſtoppt.
Unentwegt führte Schaumburg. Als es in
die letzte Runde ging, begann Schaumburg
zu ſpurten; Beccali aber hielt mit. Drüben
auf der Seite' begann der Jtaliener aufzu-
rücken. Vor der letzten Kurve ſchoß er plötz-
lich an die Spitze, hatte im Augenblick fünf,
dann acht und zehn Meter Vorſprung. Ver-
geblich verſuchte Schaumburg wieder heran-
zukommen. Doch den zweiten Platz hatte
der deutſche Meiſter ſicher vor Nilſſon und
Szabo. Beccali lief die 1500 Meter in der
blendenden Zeit von 3:54!
Zwiſchenfall im 10 000 m-Lauf

Unter wechſelnder Führung und in nicht
allzu ſchnellem Tempo legte das Feld dicht
geſchloſſen die erſten ſechs Runden des 10 000
Meter-Laufes zurück. Die Zwiſchenzeiten
betrugen für 1500 Meter 4:46, für 3000 Meter
9:44,8 und für 5000 Meter 16:20,9. Plötzlich,
etwa am 200 Meter-Start, ſtürzte Haag und
verlor, obwohl er ſofort wieder auf den
Beinen war, etwg 40 bis 50 Meter. DerSturz wurde burg Rempeln des Schweden
Lindgren verurſacht. Sofort
Menge in helle Aufregung.
ſetzte ein und hielt bis
Rennens an.

geriet die
Ein Pfeifkonzert

zum Schluß des
Die allgemeine Verwirrung

hatte der Japaner Murakoſa benutzt und
war den übrigen enteilt. Unangefochten
ſiegte Murakoſa in 32:42. Zweiter wurde in
weitem Abſtand der Italiener Lippi vor dem
Ungarn Szirmai und Lindgren. Nach dem
Rennen trat ſofort das neutrale Schieds-
gericht zuſammen. Es wurde der Ausſchluß
von Lindgren verkündet; Schweden zog ſich
damit einen Minuspunkt zu. Nun lag
Deutſchland wieder in Führung

Mit 46/2 Punkten gegen 46 Punkte der
Schweden war der Vorſprung jedoch nur
knapp. Die beiden letzten Wettbewerbe
mußten entſcheiden. Noch kämpften die
Hammerwerfer um den Sieg, wobei Janſſon
und Blask, ſoweit die Beobachtung es zuließ,
ganz hervorragende Leiſtungen vollbrachten.
Bevor das Ergebnis des Hammerwerfens
bekannt wurde, erfolgte der Start zur
4 mal 400 m-Staffel

in die Deutſchland von vornherein mit einem
Handikap ging: unſer beſter Mann, Hamann,
war verletzt und konnte nicht ſtarten.
Dennoch wurde es ein prächtiges Rennen,
das die Schweden in der fabelhaften Zeit
von 3:14,2 gegen die deutſche Mannſchaft und
die Ungarn gewannen. Für Deutſchland
wurden 3:16 geſtoppt. Schein auf der
Jnnenbahn lief gut, konnte jedoch erſt an
dritter Stelle hinter dem Schweden Ström-
berg und dem Ungarn Kovacs wechſeln. Jm
Antritt ging Helmle an dem vor ihm liegen-
den Ungar vorbei und verfolgte nun den
Schweden Pihl Ein harter Kampf entſpann
ſich. Auf gleicher Höhe wurde gewechſelt,
wobei der Wechſel zwiſchen Helmle und Metz-
ner nicht ſo gut wie bei den Schweden
klappte. Danielſſon lief dazu ein ganz her-
vorragendes Rennen; etwa vier Meter von
Metzner übergab er den Stab an den ſchwe-
diſchen Schlußmann v. Wachenfeldt. Klupſch
als Deutſchlands letzter Mann ſah ſeine
Rettung darin, an Wachenfeldt heranzu-
laufen. Dann war er jedoch mit ſeinen
Kräften am Ende. Jm Schlußſpurt lief
Wachenfeldt auf etwa ſechs Meter weg.
51 Punkte hatte jetzt Schweden, Deutſchland
49 Punkte. Alles wartete mit fieberhafter
Spannung auf das Ergebnis des Hammer-
werfen s, das den Länderkampf entſcheiden
mußte.

Deulſcher Rekord doch kein Sieg
Um Haaresbreite entging uns der Sieg

im Hammerwerfen und damit auch der End-
ſieg im Fünfländerkampf. Dabei übertraf
ſich Erwin Blask ſelbſt. Schon ſein erſter
Wurf lag bei 49 Meter, der zweite bei 50,5
Meter. Und mit dem vierten Wurf ſchaffte
Blask dann ſogar 51,66 Meter; das bedeutete
deutſchen Rekord! Faſt ſchien es, als würde
der Schwede, deſſen Würfe immer etwas
mehr rechts lagen und ſo von der Ferne
ſchwer zu kontrollieren waren, geſchlagen
werden. Aber dann beim letzten Wurf
ſchaffte er es; es waren 51,76 Meter! Damit
ging der Sieg an Schweden über. Die
deutſche Mannſchaft hatte in ehrenvoller
Weiſe einen großen Kampf verloren.
Schweden 56 Punkte; Deutſchland 52
Punkte; Ungarn 40, Japan 33, Jtalien 26/2
Punkte.

Der Ausklang
Die ſchwediſche Nationalhymne ertönte.

Dann nahm Dr. Ritter v. Halt das Wort zu
einer kurzen Schlußanſprache, die er in ein
Sieg-Heil auf den Führer und Reichskanz-
ler ausklingen ließ. Die Menge ſang das
Deutſchland- und das Horſt-Weſſel-Lied. Der
denkwürdige Fünfländerkampf war vorüber.

Ergebniſſe:
200 Meter: 1. Sir (Ungarn) 21,4; 2. Strandberg

(Schweden) 21,5; 3. Neckermann (Deutſchland) 22;
1. Taniguchi (Japan) 22,1; 5. Gonelli (Jtalien) 22,2.

Hochſprung: 1. Weinkötz (Deutſchland) und Aſa
kuma (Japan) je 1,90 Meter; 3. Lundqviſt (Schweden)
und Bodoſi (Ungarn) je 1,85 Meter; 5. Dotti (Jtalien)
1,80 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Woellke (Deutſchland) 16,21 Meter
(deutſcher Rekord); 2. Dr. Daranyi (Ungarn) 15,32
Meter; 3. Berg (Schweden) 14.99 Meter; 4. Biancani
(Jtalien) 13,61 Meter; 5. Kikumoto (Japan)
11,40 Meter.

400 Meter: 1. v. Wachenfeldt (Schweden) 48,6;
2. Hamann (Deutſchland) 49,1; 3. Tavernari (Jtalien)
49,2; 4. Szitvai (Ungarn) 50,4; 5. Yazawa (Jap.) 55,3.

110 Meter Hürden: 1. Lidman (Schweden) 14,8;
2. Wegner (Deutſchland) 14,9; 3. Kovacs (Ungarn)
15; 4. Murakami (Japan) 15; 5. Caldana (Jtal.) 15,2.

Speerwerfen: 1. Stöck (Deutſchland) 71,05 Meter;
2. Horvath (Ungarn) 65,71. Meter 3. Nagao (Japan)

64,69 Meter; 4. Atterval (Schweden) 61,15 Meter;
5. Spazzali I (Jtalien) 60,91 Meter.

Weitſprung: 1. Leichum (Deutſchland) 7,68 Meter;
2. Tajima (Japan) 7,50 Meter; 3. Stenquiſt (Schwed.)
7,20 Meter; 4. Koltai (Ungarn) 7,18 Meter; 5. Maffai
(Jtalien) 7,15 Meter.

5000 Meter: 1. Johnſſen (Schweden) 14:56,2;
2. Syring (Deutſchland) 14:58,6; 3. Cerati (Jtalien)
15:03,8; 4. Kelen (Ungarn) 15:22,8; 5. Murakoſo
(Japan) 15:30.

4 mal 100 Meter: 1. Deutſchland 41,2; 2. Ungarn
41,6; 3. Schweden 42,4; 4. Japan 42.4; 5. Jtal. 42,4.

400 Meter Hürden: 1. Kovacs (Ungarn) 53,6;
2. Areſkougk (Schweden) 53,9; 3. Facelli (Jtalien)
54,4; 4. Scheele (Deutſchl.) 55; 5. Harada (Jap.) 59,7.

Stabhochſprung: 1. Niſhida (Japan) 4,30 Meter;
2. Lindblad (Schweden) 3,90 Meter; 3. Jnnocenti
(Jtalien) und Bacſolmaſi (Ungarn) je 3,80 Meter;
5. Hartmann (Deutſchland) 3,60 Meter.

Diskus: 1. H. Anderſſon (Schweden) 52,12 Meter;
2. Donogan (Ungarn) 47,23 Meter; 3. Biancani
(Jtalien) 45,32 Meter; 4. Würffelsdobler (Deutſch-
land) 44,39 Meter; 5. Kikumoto (Japan) 41,49 Meter.

1500 Meter: 4. Beccali (Jtalien) 3:54; 2. Schaum
burg (Deutſchland) 3:55,2; 3 Nilſſon (Schweden)

3:58,4; 4. Szabo (Ungarn) 4:02,4; 5.
(Japan) 4:06.

100 Meter: 1. Suzuki (Japan) 10,6; 2. Sir
(Ungarn) 10,6; 3. Strandberg (Schweden) 10,7;
4. Leichum (Deutſchland) 10,8; 5. Toetti (Jtal.) 10,9.

Dreiſprung: 1. Oſhima (Japan) 15,29 Meter;
2. Joch (Deutſchland) und Anderſſon (Schweden) je
14,86 Meter; 4. Szirmai (Ungarn) 14,65 Meter;
5. Milaneſe (Jtalien) 14,32 Meter.

800 Meter: 1. Lanzi (Jtalien) 1:52,4; 2. Wenn-
berg (Schweden) 1:54,1; 3. Lang (Deutſchland) 1:55;
4. Temesvari (Ungarn) 2:00,2; 5. Aochi (Jap.) 2:03,8.

10 000 Meter: 1. Murakoſa (Japan) 32:42; 2. Lippi
(Jtalien) 32:52,8; 3. Szirmai (Ungarn) 32:58,2;
4. Haag (Deutſchland) 33:15. Lindgren (Schweden)
als 4. disqualiſiziert Minuspunkt).

Hammerwurf: 1. Janſſon (Schweden) 51,76 Meter;
2. Blask (Deutſchland) 51,66 Meter (Rekord); 3. Can-
tanelli (Jtalien) 45,54 Meter; 4. Kikumoto (Japan)
40,56 Meter 5. Racz (Ungarn) 33,12 Meter.

4 mal 400 Meter: 1. Schweden (Strömberg, Pihl,
Danielſſon, v. Wachenfeldt) 3:14,2; 2. Deutſchland
(Schein, Helmle, Metzner, Klupſch) 3:16,0; 3. Ungarn
3:18,2; 4. Italien 3:18.6; 5. Japan 3-31,4.

Geſamtergebnis: 1. Schweden 56; 2. Deutſchland
52 3. Ungarn 40; 4. Japan 33; 5. Jtalien 261/2 P.

Tanaka

die „Turneriſche“ ſiegte überlegen
im Vereinswettkampf der Turneriſchen PVere nigung gegen den Männerturnverein

Strahlender Sonnenſchein lag auf der
herrlichen Platzanlage der Turneriſchen Ver-
einigung, als am Sonntagmorgen die Vereine
zu ihrem faſt traditionell gewordenen Vereins-
wettkampf angetreten waren. Die Veran-
ſtaltung begann mit einer Morgenfeier, zu der
der gaſtgebende Vereinsführer Böker die
Wettkämpfer begrüßte und auf die Bedeutung
des Kampfes hinwies. Sodann nahm der
Dietwart der Merſeburger Turnerſchaft,
Schaternay, das Wort. Er betonte, daß es
heute nicht im weſentlichen auf das körperliche
Turnen ankäme, ſondern daß die geiſtige
Kraft das Ausſchlaggebende ſei. Die Deutſche
Turnerſchaft habe erkannt, daß ſie ſchon ſeit
langem eine Geſinnungs- und Schickſals-
gemeinſchaft mit gemeinſamen Aufgaben und
Pflichten dem Volke gegenüber ſei. Als Garde
es Reichsbundes für Leibesübungen, wie ſie
von Tſchammer und Oſten genannt habe, habe
ſie auch Verpflichtung, das Vorbild für die
übrigen Leibesübungen treibenden Menſchen
zu ſein. Zum Schluß wünſchte er der Ver-
anſtaltung, daß ſie im turneriſchen Geiſt und
Sinn durchgeführt werden möge.

Der Beginn der Wettkämpfe
Oberturnwart Tbr. Benn hatte die ſport-

liche Seite der Veranſtaltung übernommen,
und man kann wohl ſagen, daß die Turne-
riſche Vereinigung keinen Beſſeren für dieſes
ſchwere und Umſicht erfordernde Amt finden
konnte. Das Ergebnis des Wettkampfes hat
ſich im Vergleich zum vorigen Jahre beträcht-
lich verſchoben. Während noch im vergange-
nen Jahr der MTV. den „Turneriſchen“ leicht
überlegen war, konnte geſtern die TuVgg.
einen glänzenden Sieg in faſt allen Kon-
kurrenzen herausholen. Zum Vergleich ſeien
hier die Ergebniſſe der Turner des Vorjahres
mit den geſtrigen verglichen.

Turner: MTV. 1934 220 Punkte, 1935
1641/2 Punkte, TuVg. 1934 236 Punkte, 1935
291/2 Punkte.

Zu erwähnen ſei noch, daß in dieſem Jahre
erſtmalig die Turnerinnen in die Kon-
kurrenzen des Vereinswettkampfes aufge-
nommen worden ſind. Auch in dieſen Wett-
kämpfen waren die Turnerinnen der TuVgagg.
ihren Gäſten überlegen, ſo daß ſich das Ge-
ſamtergebnis des Vereinswettkampfes auf
42712 2962 Punkte für die Turneriſche Ver-
einigung Merſeburg ſtellt.

Jm Fauſtballſpiel konnte auch in dieſem
Jahre die ausgezeichnet eingeſpielte MTV.-
Mannſchaft wieder einen hohen Sieg über
ihren Gegner 43 (24) :19 (10) erringen. Die
2. Fauſtballmannſchaft des MT.V. verlor gegen
TusvBgg. 31 (17) :33 (19).

Die Ergebnisliſte folgt morgen.

Zum Abſchluß das Handballſpiel
Turn. Vgg. MTV. 11:7 (5:2).

Das Spiel war durchaus eine Ueber-
raſchung, denn man hatte nicht geglaubt, daß
der MTV. in dieſem Kampfe unterliegen
würde. Nach wechſelſeitigem ſchnellem Spiel
geht ſchon nach einigen Minuten die TuVgg.
mit 1:0 in Führung, dem ſie kurz danach noch
einen zweiten Treffer folgen laſſen kann. Der
M2TV. iſt anfänglich ſehr nervös und ſein Zu-
ſpiel iſt zwar genau, doch ſind die Kombina-
tionszüge zu durchſichtig und zerſchellen
tmmer wieder an der ausgezeichneten Hinter-
mannſchaft der TuVgg. Es dauert auch nicht
lange, ſo ſind noch zwei Treffer für die
TuVgg. gefallen, denen der MTV. vorerſt
nur einen Treffer entgegenſetzen kann. Der
Turnwart des MTV. war außerordentlich
ſchwach, obwohl er von den elf Toren, die er
paſſieren laſſen mußte, zwar nicht alle hätte
halten können, ſo iſt er doch an dem größten
Teil der Treffer ſtark beteiligt. Zu Halbzeit
ſtand die Partie bereits 5:2 für die TuVgagg.
Nach dem Wechſel drückte der MTV. gewal
tig, aber immer wieder zerſchellte der Angriff
an der ſtämmigeren Mannſchaft der Gaſt-
geber, die das Spiel bald auf 9:2 ſtellen kön-
nen. Doch nun wurde die TuVvVgagg. etwas
leichtſinnig und die Läuferreihe rückte ſehr
weit vor. Man glaubte, dem MTV. eine

Hierin
getäuſcht. Die

durch dieſes Aufrücken mehr

„haushohe Packung“ geben zu können.
ſah man ſich aber gewaltig
Gäſte haben
Spielraum, und bald war das Reſultat auf
10:6 verkürzt, was nicht zuletzt auf den bis-
herigen Verteidiger Trillhaaſe, der mit in den
Sturm genommen wurde, zurückzuführen iſt.

Nachdem jede Partei dann noch einen Treffer
anbringen konnte, trennten ſich die Gegner
nach fairem, flottem Kampf und für die „Tur-
neriſche“ ſehr ſchmeichelhaftem Siege mit 11:7.

Handballwerbeſpiel in Halle

Handball als Spiel der Jugend! Wer
geſtern Zeuge der Werbeveranſtaltung auf
dem 98er- Platze geweſen iſt, wird erſtaunt
geweſen ſein. in der Hauptſache die Jugend-
lichen als Zuſchauer zu ſehen. Es hat doch
ganz den Anſchein, als wenn ſich der Hand-
ball doch nach und nach Eingang bei der
Jugend verſchafft und damit der Sport der
Jugend werden wird.

Die beiden Männerſpiele zeigten, daß die
Spielerfahrung doch mancherlei Nutzen hat,
der auch durch den größten Eifer nicht aus-
zugleichen iſt. Nun, die Fronten wurden
geſtern klar abgezeichnet, und es will uns doch
ſcheinen, als wenn auch aus der Kreisklaſſe
demnächſt noch manches Talent zu höheren
Ehren berufen wird. Noch iſt der Unterſchied
klar fühl- und ſichtbar, doch ſobald die Spieler
mehr zu derartigen Spielen herangezogen und
erprobt werden, wird der Abſtand ſchnell über-
brückt werden können. Die Ausleſe der beiden
Kreismannſchaften noch etwas ſorgſamer tref-
fen und dabei auch die ländlichen Vereine mit
heranziehen, dann werden ſchon bald die Er-
gebniſſe ganz anders lauten.

Bezirk A gegen Kreis A 12:2 (6: 0)

Hier trat der Unterſchied zu kraß in Er-
ſcheinung. Die Bezirkself beherrſchte zu über-
legen das Geſchehen. Uneinheitliche Beſetzung
und mangelndes Stehvermögen taten ein
übriges, um die Kreisklaſſe ſtark zurückzuwer-
fen. Die faſt reibungsloſe Zuſammenarbeit

Kurze Sporkſchau
Die Südweſt-Fußballelf für das Gau-

wettſpiel am 15. September in Gera gegen den
Gau Mitte ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Jttel
(Kickers Frankenthal); Konrad (Eintr. Frankfurt M.)
Welſch (Bor. Neunkirchen); Weilhammer (FK. Pir.
maſens), Sold (FV. Saarbrücken), Schweinhardt
(FSV. Frankfurt M.); Trumpler, Schmidt (Eintr.
Frankfurt M.), Degen (Phönix Ludwigshafen) Lutz
(FK. Pirmaſens), Simon (Kickers Offenbach).

Einen Wettmarſch Berlin-- Hamburg unternehmen
am 2. September zwei Berliner Gehſport Veteranen
der 51jährige R. Hilpert, Vereinsführer des
BSC.Komet, und der 59jährige Georg Bartſch
einer der Vorkämpfer des deutſchen Gehſports, Beide
wollen die 280 Kilometer lange Strecke am 4. Sept.
abends beenden.

Engliſche Schiedsrichter werden die beiden End-
ſpiele um den mitteleuropäiſchen Pokal zwiſchen
Ferencvaros-Budapeſt und Sparta-Prag am 8. und
15. September leiten. Die Leitung des erſten Spieles
übernimmt A. E. Fogg (Bolton), die des zweiten
W. Walden (Derbyſhire.) Fogg war der Schieds-
richter beim letzten engliſchen Pokal-Endſpiel,.

Recht gut beſetzt iſt das gauoffene Wettſchwimmen
des SV. Solingen-Ohligs am kommenden Sonntag
mit der Teilnahme der Meiſterſchwimmerinnen
Chriſtel Rupke (Ohligs), Martha Genenger (Kre-
feld), Anni Stolte (Düſſeldorf) und Trude Woll
ſchläger (Duisburg).

Der deutſche Waſſerballmeiſter Weißenſee 96 ſteht
nach Beendigung der Sommerrunde im Bezirk I
des Gaues III ungeſchlagen bei 10 Spielen mit
19:1 Punkten an der Spitze vor Waſſerfreunde Span-
dau mit 14:6, Berlin 89 mit 10:10 und Spandau 04
mit 8:12 Punkten.
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der geſchloſſenen Hintermannſchaft ließ den
Kreisſturm nicht zum Auftreffen kommen.
Anderſeits war der Sturm des Bezirks viel
zu ſicher und genau im Zuſpiel, ſo daß alle
Kräfte zur Abwehr herangezogen werden
mußten. Faſt mühelos bereiteten ſich die Be-
zirksſtürmer die Tor gelegenheiten vor. Gegen
die dann in ſicherer Wurfſtellung abgegebenen
arten Schüſſe war meiſt alle Kunſt ver
gebens.

Bezirk B gegen Kreis B 10:3 (5:1)
Ein weſentlich anderes Bild. Die Aus-

wahl der Kreiself war glücklicher und ſtärker
getroffen. Dabei bleibt es dahingeſtellt, welche
Bezirksmannſchaft nun wirklich ſtärker war.
Entſchieden war dieſe Kreiself aber die ſtär-
kere. Hier wurde von beiden Mannſchaften
mit einem Schwung und Elan geſpielt, daß
man ſeine Freude haben konnte. Nur den
Kreisleuten glückten manche guten Anſätze
nicht ſo recht, und darin zeigte es ſich, daß
eben die Bezirksleute doch größere Reife und
Verſtändnis hatten. Dennoch iſt der Unter-
ſchied zahlenmäßig zu hoch ausgefallen. Neben
dem glänzend disponierten Nitzer im Tor
waren Fiſche als Verteidiger, Wilke als
Mittelläufer und Liebig- Lehmann im
Sturm der Bezirkself die beſten Leute. Ander-
ſeits waren Kamprath im Tor, Koch in
der Verteidigung, Krüger als Läufer und
äniſch-Schaaf und Fleiſcher imSturm die beſten Kräfte. Beide Mannſchaften
hielten das ungemein ſchnelle Tempo bis zum
Abpfiff glatt durch, und vor allem die Kreis-
klaſſe verſuchte bis zuletzt, eine Verbeſſerung
des Ergebniſſes zu erzwingen. Laue
B oruſſia lieferte eine ausgezeichnete
Schiedsrichterleiſtung.

Stuck gewinnk den Großen Bergpreis
Viele Tauſende von Zuſchauern am Schauins'and Enige neue Ketorde fielen

Die 12 Kilometer lange Bergſtrecke von Freiburg-
Günterstal zur Schauinsland-Paßhöhe war am
Sonntag zum 11. Male Schauplatz harter motorſport
licher Wettkämpfe. Der Große Bergpreis von
Deutſchland ſtand zur Entſcheidung an, und ſo war
der von unzähligen Kurven durchſetzte Weg wieder
von vielen Tauſenden von Zuſchauern dicht beſetzt.
Beſonders an den markanteſten Stellen, Forſthaus-,
Tiefenbach- und Holzſchlägermatten-Kurve verfolgten
viele Augen mit größter Spannung das Geſchehen.

Nach der von Korpsführer Hühnlein ab
genommenen Flaggenparade ging es in die Wett
kämpfe, in die Fahrer aus zehn Nationen eingriffen.
Der Kampf um die Tagesbeſtzeit war diesmal be
ſonders aufregend, zumal Hans St uck (Auto Union),
der Vorjahrsſieger, nicht mit einem Spezialwagen ins
Rennen ging, ſondern einen Grand-Prix
Wagen mit langem Chaſſis ſteuerte, womit die
Aufgabe für ihn erheblich erſchwert wurde. Aber er
ſchaffte es doch. Wenn er auch ſeinen Vorjahrsrekord
nicht erreichte, ſo fuhr er doch mjt 8:24,1 (85,6 Stdkm.)
die Tagesbeſtzeit. Schwerſte Konkurrenz für ihn war
der Engländer Seaman mit dem 15000 cem
ERA., der unter dem Beifall der Menge eine Zeit
von 8:25,1 (85,5 Stdkm.) vorgelegt hatte. Die Span
nung der Menge war daher auf dem Höhepunkt an-
gelangt, als Hans Stuck den Berg hinaufbrauſte.
Seine meiſterliche Fahrweiſe triumphierte jedoch, und
als ſeine Zeit bekanntgegeben wurde, kannte der
Jubel keine Grenzen Er durfte für ſeine große
Leiſtung nicht nur den Preis des Führers des deut-
ſchen Kraftfahrſports, ſondern auch den des Badiſchep
Staats miniſteriums in Empfang nehmen.

Auf der in einem weſentlichen Teile neu aus-
gebauten Rennſtrecke wurden zayrreiche Flaſſenrekorde
unterboten, am nachhaltigſten in der Klaſſe der
Motorräder bis 250 ceem, in der Arthur Geiß
(DKW. Auto Union) die Beſtleiſtung ſeines Stall-
gefährten W. Winkler von 9:14,4 gleich auf 8:48,1
81,7 Stdkm.) herunterdrugte. In der 350e r

Klaſſe fuhr Stein bach SU.) mit 8:37,3
(83,4 Stdkm.) neuen Klaſſenrekord. Die Tagesbeſt
zeit der Motorräder holte Sebaſtian Roth (Jmperia
Jap) mit 8:27 (85,2 Stdkm.) heraus. Auch dieſe
Leiſtung bedeutet neuen Rekord. Hervorragend der
Seitenwagenfahrer Toni Babl (Dougles), der in
beiden Klaſſen mit 9:36,4 (74,9 Stdkm.) bzw. 9:36,8
(74,8 Stdkm.) neue Klaſſenrekorde aufſtellte. Schnellſter
Sportwagenfahrer war Pohl (Bugatti) mit 9:01,9
(79,7 Stdkm.). Jhm fiel der Ehrenpreis der Stadt
Freiburg zu. Dank muſtergültiger Organiſation ver
tief die Veranſtaltung völlig unfallfrei und wurde in
flotter Folge glatt abgewickelt.

Ergebniſſe: Motorräder, 2501. A. Geiß-Zſchopau (DKW.-Auto Union)
(81,7 Stdkm.), Rekord); 2. W. Winkler-Zſchopau
DKW.-Auto Union) 9:17,8 (77,4 Stdkm.); 3. Kohfink-

e em:
8:48,1

Bietigheim (Jmperia-Rudge) 9:27,6 (76,1 Stdkm);
4. H. Mann-Beyrauth (Hercules Jap) 9:27.9
350 eem: 1. O. Steinbach-Neckarsulm (NSuU.)
8:37,3 (83,4 Stdkm., Rekord); 2. H. Fleiſchmann-
Nürnberg (NSU.) 9:58,2 (72,2 Stdkm.); 4. P.
Berlin (Rudge) 8:49,6 (81,5 Stdkm.); 4. Strömberg
Schweden (Husqvarna) 87:50,6. 500 6em:
1. S. Roth-Münſingen (Jmperia-Jap) 8:27 (85,2
Stdkm., Rekord); 2. H. Fleiſchmann-Nürnberg (NSU,)
8:28,9 (84,9 Stdkm.); 3. O. Steinbach-Neckarsulm
(NSU.) 8:30 (84,7 Stdkm.); 4. B. Petruſchke-Berlin
(Rudge) 8:40,4. „Seitenwagen, 600 eem:
1. T. Babl-Miesbach (Douglas) 9:36,4 (74,9 Stdkm.,
Rekord); 2. A. Schneider-Düſſeldorf (Velocette) 9:51
(73 Stdkm.); 3. Loof-Godesberg (Jmperia-Tython)
9:55,7 (72,5 Stokm.); 4. H. Schumann-Nürnberg
(NSU.) 9:58,9. 1000 c em 1. T. Babl-Miesbach
(Douglas) 9:36,8 (74,8 Stdkm., Rekord); 2. K. Braun-
Karlsruhe (Horex) 9:51 (73 Stdkm.); 3. H. Schumann
Nürnberg (NSU.) 8:44,4 (82,3 Stdkm.); 3. B. Petruſchke-
Aachen (Harley Davidſon) 10:90. Sportwagen
1100 cem: 1. A. Brudes- Breslau (MG.) 9:223
(76,8 Stdkm., Rekord); 2. W. Briem-Ludwigsburg
(Amilcar) 9:54,5 (72,6 Stdkm.); 3. Pohl-Libvenes
(MG.) 10:19,8 (69,7 Stdkm.). 1500 eem:
1. B. Soika-Tſchechoſſowakei (Bugatti) 9:40,2 (714,4
Stdkm.). 2000 cem: 1. Ch. Kautz- Zürich (Alfa
Romeo) 9:41 (74,3 Stdkm.); 2. v. Delius- München
(BMW.) 10:00,5 (71,9 Stdkm.). Ueber 2000 em.
1. PohlLibvenes (Bugatti) 9:01,9 (79,7 Stdkm.)
2. Baleſtrero-Jtalien (Alfa Romeo) 9:08,7 (787
Stdkm.); 3. L. Hartmann-Budapeſt (Bugatti) 9:17,
(77,5 Stdkm.). Rennwagen, 1100 gem:1. R. Kohlrauſch- München (MG.) 9:07,1 (78,9 Stdkm.,
Rekord); 2. W. Bäumer-Bünde (Auſtin) 9:18,9 (775
Stdkm.); 3. R. Tongue-England (MG.) 9:39 (75,2
Stdkm.). 1500 ceem: 1. R. Seaman- England
(Era) 8:25,1 (85,5 Stdkm., Rekord); 2. R. Maps-
England (Era) 8:36,8 (83,5 Stdkm.); 3. H. Keßler-
Zürich (Maſerati) 8:52,1 (831,1 Stdkm.). 3000 cem-
1. Baleſtrero-Jtalien (Alfa Romeo) 9:09,9 (78,9
Stdkm.); 2. H. Wimmer-Kappelrodeck (Bugatti) 9:14,1
(77,9 Stokm.). Ueber 3000 eem: 1. Han
Stuck- Berlin (Auto Union) 8:24,1 (65,6
Stdkm., Tagesbeſtzeit). Sportwagen,. Aus
weisfahrer, 1100 eem: 1. J. BihlSchwenni en
(Salmſon) 10:54 (66 Stdkm.). 2900 cem: 1. P. Heine-
mann-Geilenkirchen (BMW.) 10:34,2 (68 Stdkm.).

Weyres-

Morgen Spurkabzeichenprüfung
Morgen abend um 18 Uhr wird auf dem

Sportplatz des HockeyClubs die Sport-
abzeichenprüfung über die 10000-Meter
Strecke durchgeführt, zu der ſich alle Jnter-
eſſenten einfinden wollen.
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Aus dem Geiselta

Zum zweiten Male Sieger
und Meiſter des Jungbannes 2/302.

g. Niedereichſtädt. Am 30. Auguſt trafen
aus allen Richtungen etwa 1 Tauſend
Jungen der Kreiſe Querfurt und Eckartsberga
in Wiehe ein. Wiehe iſt tatſächlich, um es
vorneweg zu ſagen, die Stadt der Gaſtfreund-
ſchaft. Von Freitag bis Sonntag wurden von
9000 Einwohnern faſt 2000 Jungen gut ver-
pflegt und untergebracht. Am Sonnabend-
morgen kämpften die Siegerjungenſchaften
der Fähnlein um die Meiſterſchaft im
Dreikampf. Schon nach zwei Kampf-
wertungen hatte die alte Meiſter-Jungenſchaft
Lützow einen Vorſprung, der ihr nicht wie-
der genommen werden konnte. Mit einer
Durchſchnittsleiſtung von 294 Punkten hatte
ſie ihr Schwert erfolgreich verteidigt. Unſeren
braven Eichſtädter Jungen Siegheil!

gtiftungsfeſt derkriegerkameradſchaft
Einweihung des neuen Schießſtandes.

g. Frankleben. Die Kriegerkameradſchaft
Frankleben feierte am Sonntag ihr 68. Stif-
tungsfeſt. Damit verbunden war die Ein-
weihung eines neuen Schießſtandes. Bereits
am Sonnabend wurden auf dem Scheibenſtand
die erſten Schüſſe abgegeben. Die Kameraden
beteiligten ſich faſt vollzählig an dem großen
Preisſchießen, das den ganzen Sonntag über
andauerte, und bei dem als erſter Preis ein
leben der Hammel des glücklichen Ge-
winners harrte.

Im ſchattigen Wirtshausgarten trafen ſich
am Nachmittag die Kameraden aus Frank-
leben mit ihren Angehörigen und die Ver-
treter der Nachbarkameradſchaften. Unter den
frohen Klängen der Bergkapelle Michel,
Kayna, entwickelte ſich bald ein reges Treiben
bei Kaffee und Kuchen. Jeder Schütze, der
mindeſtens 28 Ringe mit drei Schuß erzielt
hatte, bekam ein Stück Speckkuchen

Auf dem neu errichteten Schießſtand ſprach
Lehrer Sommer, Kötzſchen, zu den Kame-
raden mahnende Worte. Den Dank an den
Führer, der uns die Wehrhoheit wiedergab,
könnten ſie am beſten durch treue Pflicht-
erſüllung und Diſziplin zum Ausdruck brin-
gen. Die älteren Kameraden ſollten hierin
den jüngeren mit gutem Beiſpiel vorangehen.

Am Abend war großer Ball im Gaſthaus
Frankleben, zu dem vor allem die Jugend aus
den Nachbardörfern erſchienen war.

Helbſtmord nach der Gerichtsverhandlung
g. Geiſelröhlitz. Hier hat der Arbeiter

Göhler durch Erhängen ſeinem Leben ein
Ende gemacht. G. war von einer Gerichts-
verhandlung in Naumburg nach Hauſe ge-
kommen. Als ſich ſeine Frau kurze Zeit in
den Garten begab, benutzte G. dieſe Gelegen-
heit und wurde dann in ſeiner Schlafſtube tot
aufgefunden.

Fwiſchen Wagen und Mauer
g. St. Micheln-St. Ulrich. Der Tagelöhner H.
iet, als er einen Wagen zum Strohaufladen in

Scheune des Rittergutes fuhr, zwiſchen Wagen
und Mauer und erlitt Quetſchungen am linken
Schulterblatt. Er mußte ärztliche Hilſe in Anſpruch

nehmen.

erger

Luftſchutz tut not.

v Neumark. Dem Luftſchutzbund,
Veumark, gehören 306 Mitglieder an,
12 Prozent der Einwohnerſchaft des Ortes.

Ortsgruppe
Das ſind

Leuno unch Nachkbarscha Ft
mr

Kameradſchaftsabend
des Lokomokivbeiriebes der Leung- Werke

„eu. Leuna. Am Sonnabend veranſtaltete
die Zelle II der Deutſchen Arbeitsfront im
Ammoniakwerk Merſeburg Lokomotiv-Be-
rieb ihren erſten Kameradſchaftsabend im
Haſthof Böhme in Göhlitſch. Zellenobmann
5ouſch konnte in ſeiner Begrüßungs-
anſprache neben den faſt reſtlos erſchienenen
Gefolgſchaftsmitgliedern auch die Betriebs-
kührer, Regierungsbaumeiſter Bittrich und
Ingenieur Emmerich begrüßen, die durch
ihre Anweſenheit die kameradſchaftliche Ver-
bundenheit der Verwaltung des Ammoniak-
werkes mit der Gefolgſchaft zum Ausdruck
brachten Er wies darauf hin, daß dieſer erſte
Jameradſchaftsabend keine Formſache ſein,
ndern die echte, aus dem Herzen kommende
„ameradſchaft pflegen ſoll. Die Kamerad-
(haſt, die eine Angelegenheit des inneren
Zenſchen iſt und nicht eine Sache der äußeren
pr. Mit dem Appell, die Betriebsgemein-
aſt im nationalſozialiſtiſchen Sinne zu
ſordern und die echte Kameradſchaft in die Be
triebe zu tragen, verband er einen Nachruf
d in den letzten Jahren auf dem Schlacht

er Arbeit gefallenen Kameraden. Jm
enken an dieſe Toten erhoben ſich alle und
Angen das Lied vom guten Kameraden. Der

Hinweis auf den Mann, der es durch ſeine
in Arbeit und ſein Vorleben erſt wieder da-
Ab gebracht hat, daß ſich die Kameraden der
zeit in echter Betriebsgemeinſchaft zu-
Ammenfinden, ſchloß mit der Führerehrung
e von echtem nationalſozialiſtiſchen Geiſt ge
iragenen Ausführungen.

tie S anſchließende geſellige Teil des Abends
c Lefolgſchaft und Betriebsführer noch
u e Stunden in kameradſchaftlicher und fröh-
iher Weiſe vereint, damit wieder einen

Zriteren Bauſtein für die wahre Volksver-
undenheit daxſtellend.

Jahrtauſendfeier in Allſtedt
Gleichzeitig Zehnjahresfeier der

Allſtedt beging am Sonntag ein ſeltenes
Doppeljubiläum: zuſammen mit der Tauſend-
jahrfeier galt es, der zehnten Widerkehr des
Tages zu gedenken, an dem die Ortsgruppe
Allſtedt der NSDAP. gegründet worden war.

Nachdem am Sonnabend feierlicher Glocken-
klang das Feſt eingeläutet hatte, marſchierten
am Sonntag die Formationen auf dem
Marktplatz zu einer großen Kundgebung auf.
Vor dem grün umſponnenen Rathaus war
eine Tribüne errichtet, von der aus Kreis-
leiter Kirſt die Kundgebung leitete. Landrat
und Kreisleiter Hofmann, Weimar, eröffnete
die Kundgebung mit dem Heldengedenken und
begrüßte SA-Gruppenführer Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen.

Prinz Auguſt Wilhelm wies in einer An-
ſprache auf die Aufgabe des Nationalſozialis-
mus hin, die Geſchichte des deutſchen Volkes
bis in die graue Vorzeit hinein zu verfolgen.
Der Sinn eines ſolchen Heimatfeſtes ſei nicht,
daß die Menſchen zuſammenſtrömen, ſie ſollen
vielmehr dabei neue Kraft gewinnen für den
Kampf um die letzte und höchſte Pflicht-
erfüllung an Volk und Reich. Dem Führer
aber, der den Kampf- und Lebenswillen des
deutſchen Volkes neu entfacht und erweckt
habe, gebühre unſer unauslöſchlicher Dank.
Das von dem Redner dem Führer darge-
brachte Gelöbnis unwandelbarer Treue klang
aus in dem begeiſtert aufgenommen Heil-
Gruß der Menge.

Es folgte ein Vorbeimarſch, bei dem neben
den Feldzeichen der SA-Sandarte 4 und der
SA- Gruppe Thüringen eine große Anzahl
Sturmfahnen und Fahnen der anderen
Gliederungen mitgeführt wurden. Jn den
frühen Nachmittagsſtunden zog dann ein Feſt-
zug vorüber, wie ihn Allſtedt noch nie geſehen

hatte. „Von Hakenkreuz zu Hakenkreuz“
lautete die Parole. Von der älteſten Ger-

Orisgruppe Allſtedt der N5dAPp

manenzeit bis zum Dritten Reich ſtellte ſich
ein deutſches Schickſal in den Trägern deut-
ſcher Geſchichte dar. Schließlich mündete der
Zug auf der am Fuße der Kaiſerpfalz ge-
legenen Feſtwieſe ein, die der Rahmen für ein
Feſt wahrer Volksgemeinſchaft war. Da gab
es noch am Nachmittag eine Aufführung des
Feſtſpieles „Der Bundgenoſſe“, das zurück-
führte in das Allſtedt von 15231925, wo der
Führer der Bundgenoſſen, Thomas Münzer,
ſeine gewaltige Stimme zur Befreiung der
Bauern erhob, und am Abend erglänze das
Schloß in ſtrahlendem Licht.

Preußiſcher Aſſeſſor in Anhalt
Vorteile der Verreichlichung der Juſtiz.

Mit der Verreichlichung der Juſtiz iſt u. a.
auch der Zuſtand beſeitigt, daß ſich Richter-
ſchaft und Staatsanwaltſchaft regelmäßig aus
den jüngeren Juriſten des eigenen Landes
rekrutierten. Bei der Uebernahme der Juſtiz-
verwaltung auf das Reich war allen anhalti-
ſchen Gerichtsaſſeſſoren, die Kommiſſorien
inne hatten, dieſe gekündigt worden. Zum
größten Teil wurden die Aufträge dann aber
erneuert. Jetzt iſt der erſte Gerichtsaſſeſſor
aus Preußen in den Bereich der früheren an-
haltiſchen Juſtizverwaltung verſetzt worden:
der Gerichtsaſſeſſor Dr. Gräſer aus Langen-
ſalza, der mit einem Kommiſſorium bei der
Staatsanwaltſchaft in Bernburg betraut wor-
den iſt.

Sanitätswache Trebnitz ausgeglündert.
Unbekannte Täter erbrachen in Trebnitz

(Kr. Weißenfels) des nachts die in der alten
Waage untergebrachte Sanitätswache und
raubten das geſamte Verbandsmaterial.

Die Aue und ihre Nackbarsckaft
Es lohnke ſich, Schütze zu ſein

a. Kötzſchlitz. Bei ſchönſtem Wetter fand
am Sonntag das Kinderfeſt ſtatt. Mit einem
Umzug durch den Ort wurde das Feſt ver-
ſchönt. Schön geputzte Wagen erhöhten die
Reize des Bildes. Eine Tombola, zu der
viele Spenden von den Einwohnern geſtiftet
waren. fand großen Zuſpruch. Ein Schwein
und ein Ziegenbock ſowie Tauben und Hähn-
chen wurden ebenfalls geſtiftet und kamen
auf dem Schießſtand den Schützen zugute. Die
Kinder wurden reichlich mit Getränken und
allerhand Süßigkeiten bedacht. Ein Fackelzug
am Abend bildete den Schluß des Feſtes.

Pon der Keichsaukobahn
a. Günthersdorf. Die Hauptarbeiten an

der Reichsautobahn ſind nun ſchon ſoweit vor-
geſchritten, daß in nächſter Zeit die Firma
nach Gera überſiedelt und dort einen anderen
Abſchnitt in Angriff nimmt. Es werden
noch verſchiedene Arbeiter längere Zeit Be-
ſchäftigung haben, dae die kleineren Arbeiten
noch nicht beendet ſind, die übrigen Arbeiter
werden vorausſichtlich am Kanal, der von Döl-
zig nach Merſeburg weitergeführt wird, Be-
ſchäftigung finden.

Ein Feſt der Kinder
a. Meuſchau. Zu einem Feſttag geſtaltete

ſich für jung und alt der Sonnabend, galt es
doch, teil zunehmen an dem Feſt der Kinder.
Jm Sonntagsſtaat hatten ſich 135 Kinder ein-
gefunden und ſo bewegte ſich ein prächtiger
Feſtzug unter Beteiligung der Kameradſchaft
Meuſchau im Kyffhäuſerbund, des Männer-
geſangvereins, der Freiwilligen Feuerwehr
und des Geſellſchaftsvereins durch die mit
Fahnen geſchmückten Straßen des Ortes. Auf
dem Feſtplatz ſprach Kantor Schmidt herz-
liche Worte der Begrüßung, worauf ein luſti-
ges Spielen begann. Die Kinder ließen ſich
durch „Onkel Petrus“ nicht unſicher machen
und führten Spiele und Reigen in ſchöner
Weiſe aus.

Die Spiele wurden
Opitz und Schmidt geleitet.
großen Feſtteilnehmer war geſorgt. Das
Granzau- Orcheſter ſpielte fleißig. Auch ein
Preisſchießen fand ſtatt. Mit vielen bunten
Lampions ging es nach dem Gefallenen-Ehren-
mal, wo Lehrer Opitz eine Schlußanſprache an
kleirr und groß hielt. Nach dem gemeinſamen
Geſang des Liedes vom guten Kameraden,
des Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Liedes fand
das Kinderfeſt ſein Ende.

von den Lehrern
Auch für die

Wer kennt die Schweinehunde?
a. Meuſchau. Eine gemeine Tat verübten hier in

der vergangenen Nacht einige junge Leute, Auf der
Straße von Meuſchau nach der Ziegelei Schmidt
wurden 19 junge Pflaumenbäume, die im Frühjahr
an gepflanzt worden waren, abgebrochen Jeder ſollte
mithelfen, die Täter einer gerechten Straſe zuzu
führen. Demſenigen, der wichtige Mitteilungen über
dieſen Vorfall machen kann, werden 20 Mark als
Belohnung zugeſichert.

r e ”I„”,— mqhhkkcl

Mehr Regen als im Vorjahr.
a. Löſſen. Der Regenmeſſer meldet für

Auguſt 71 Millimeter, das ſind gegenüber dem

Auguſt des vorigen Jahres faſt 30 Millimeter
mehr.
Nach getaner Arbeit

a. Löpitz. Am Sonnabend feierte die Ge-
ſellſchaft für Landeskultur mit ihrer Beleg-
ſchaft vom Gute ihren „Haferkranz“ in der
„Waldſchmiede“. Die Direktion und die Jn-
ſpektoren waren mit den Arbeitern lange und
in fröhlicher Stimmung beiſammen.

Drei ſchöne Tage.
a. Trebnitz. Am Sonnabend, dem 7. Sep-

tember wird in unſerer Gemeinde in üblicher
Weiſe das Kinderfeſt gefeiert. Gleichzeitig
wird ſich das Schützenfeſt am Sonntag und
Montag, dem 8. und 9. September anſchließen.

Das Lützener Land

Häuglingswiegeſtunden im Lützener Bezirk
ü. Lützen. Am 3. Sept. werden in folgenden Ort

ſchaften Säuglingswiegeſtunden abgehalten: Groß
görſchen 13 Uhr im Gaſthaus Groll, Eisdorf
14 Uhr im Gaſthaus Müller, Kitz en 15 Uhr im
Gaſthaus Dietzſchold, Sittel und Theſau 17 Uhr
im Gaſthaus Taubert in Sittel.

Das freut den Jäger.
ü. Kauern. Auch in unſeren Fluren iſt der Reb-

hühnerbeſtand zufriedenſtellend. Jm Laufe der letzten
Woche wurden in zwei Streifen 80 Rebhhühner
erlegt.

Rund um das Solbad

40 neue Kurgäſte.
d. Bad Dürrenberg. Die neue Kurliſte der Bade

verwaltung weiſt 40 neue Kurgäſte auf, die in der
Zeit vom 22. bis 28. Auguſt hier angekommen ſind.
Die Geſamtzahl beträgt ſomit 1759 Perſonen.
Eine Fernſprech-Nebenſtelle.

d. Kirchfährendorf. Die Reichspoſt eröffnete am
1. September in Kirchdorf eine Telephon-Nebenſtelle.

Die Straße wird in Ordnung gebracht.
d. Tollwitz. Jn nächſter Zeit werden größere

Teile der Salzſtraße in der hieſigen Flur und den an
ſtoßenden Gemarkungen mit einer Teerauflage, die
mit Steinſplitt verſehen iſt, überzogen.

Lauchstädt und Umgebung

Unter der ſilbernen Myrte.
I. Klein-Lauchſtädt. Jm hieſigen Max-von-

Zimmermann-Altersheim begeht am 3. Sep-
tember das Albert Hoffmannſche Ehepaar
ſein ſilbernes Hochzeitsfeſt.

Aus dem Kreise Weibenfels

Liebe Eilern, mehr Jnkereſſe!
w. Roßbach. Jn der vorigen Woche ver-

ſammelte ſich die Roßbacher Elternſchaft im
Zeichenſaal der Schule. Sie ſollte ſich über
zeugen, daß der vierteljährliche Lehrmittel
beitrag von 20 Pfennig je Kind, der zur Be-
ſchaffung des neuzeitlichen Unterrichtsmittels,
des Filmapparates, verwendet werden ſoll,
tatſächlich ſeiner Beſtimmung zugeführt wird.
Ein Schulfilmapparat wurde den Eltern vor-
geführt und der Film „Das Wachstum der
Erbſe“ gezeigt. Außerdem liefen die Filme
„Glasmoſgik“ und „Deutſche Vorgeſchichte“.
Ein Vertreter des Weißenfelſer Arbeitsamtes

ſprach über Berufsberatung. Kinder der erſten
Klaſſe erzählten von ihrer dreitägigen Harz-
reife im Sommer und zeigten Lichtbilder da
von. Leider war der Beſuch nur mäßig,

Die gtare reiſefertig

Ueberm Garten durch die Lüfte ſieht und
hört man ſie ziehen; denn die kleinen ſchwarz-
röckigen Geſellen halten jetzt lebhafte Bera-
tungen ab üher das Reiſeziel, bei denen es
meiſtens ſo zugeht, je nun wie in einem
Kaffeekränzchen. Niemand kann den
Schnabel halten. „Nach dem Süden“ lautet
die Parole, und Reiſeſieber ergreift den klei-
nen Segler der Lüfte. Den armen zurück-
bleibenden Spatzen wird auch ein Lebewohl
zugezwitſchert, und dann geht es fort. Wie
gut es doch dieſe Piepmätze haben, wenn die
Wanderluſt ſie ergreift! Für die Weibchen
kommen keinerlei Anſchaffungen an neuen
Reiſekleidern und Hüten in Betracht, und die
Männchen brauchen ſich nun nicht erſt müh-
ſelig „Rundreiſen“ zuſammenzuſtellen. Da
gibt es keine Koffer zu packen, keine Bädecker
zu ſtudieren, keine Trinkgelder in den Hotels
auszuteilen, kurz das iſt das wahre
Reiſen!

Sehr gefühlvolle Menſchen aber, die den
gefiederten Lufttouriſten wehmütig nach-
blicken und ihnen ein „Auf Wiederſehen anno
1936!“ zurufen, ſummen im Jnnern wohl mit
einem Anflug von Sentimentalität das alte
Lied: „Wenn ich ein Vöglein wär!“ Wir aber
denken: Was wird ſich dann alles wieder er-
eignet haben?

21 jährige Eltern köten ihr Kind
Eine Mordnunzeige und ihre Folgen.

Jn Deſſau erſtattete die Frau des 21 Jahre
alten Werner Konrad aus dem benachbarten
Walderſee beim zuſtändigen Bürgermeiſter
Anzeige gegen ihren Mann wegen Mordes
an dem elf Monate alten Kinde. Mit den
Ermittlungen wurde die Deſſauer Kriminal-
polizei beauftragt. Jn einem längeren Ver-
hör leugnete der Ehemann hartnäckig, wäh-
rend ſich ſchließlich ſeine Ehefrau derartig in
Widerſprüche verwickelte, daß ihr die Mit-
täterſchaft auf den Kopf zugeſagt werden
konnte. Nach zunächſt weiterem Leugnen be-
quemte ſich die Frau zu dem Geſtändnis, daß
ſie und ihr Mann gemeinſam am 16. Juni
d. J. ihr damals elf Monate altes Kind in den
Federkiſſen erſtickt haben. Als Beweggrund
gab die Ehefrau an, daß ſie beide nach vergeb-
lichen früheren Verſuchen an dieſem Tage
den Entſchluß, das angeblich ſtets kränkliche
Kind von ſeinen Leiden zu erlöſen und ſich
ſelbſt die mit der Krankheit verbundenen
Unannehmlichkeiten vom Halſe zu
zur Ausführung gebracht hätten. Mann uns
Frau wurden feſtgenommen. Die Eheleute
ſtehen im Alter von 21 Jahren.

Verein Dübener Heide kagt
Jm Städtiſchen Kurhaus Bad Schmiede-

berg fand am Sonntag die Jahreshauptver-
ſammlung des Vereins Dübener Heide ſtatt.
Der Verbandsvorſitzende Lehrer Schmidt
konnte in ſeiner Anſprache neben zahlreichen
Behördenvertretern u. a. auch Kreisleiter
Heidenreich- Wittenberg begrüßen. Die Ver-
ſammlung wählte den bisherigen Vorſitzenden
wieder und beſchloß ebenfalls einſtimmig die
einheitliche Beſchilderung und Markierung
der Wanderwege. Als Ort des nächſten Ver-
bandstages wurde Düben beſtimmt. Die
Tagung war mit Volkstänzen und ähnlichen
Veranſtaltungen ausgefüllt.

Das „Köthener Tageblatt“ eingeſtellt.
Mit dem 31. Auguſt hat das „Köthener

Tageblatt“ ſein Erſcheinen eingeſtellt, um, wie
es in einer Kundgebung von Verlag und
Schriftleitung des Blattes heißt, der Einheit
der deutſchen Preſſe und einem wirkungs-
vollen Vortragen des nationalſozialiſtiſchen
Gedankengutes durch die NS- Preſſe im
Dritten Reiche zu dienen.

Mittelmäßige Zwiebelernte.
Aus Calbe wird gemeldet: Die Zwiebel-

ernte, die durch die Trockenheit früher als
ſonſt eingeſetzt hat, iſt in vollem Gange. Auf
dem Felde werden die geernteten Zwiebeln
geputzt, getrocknet und in Säcke gefüllt. Die
Ernte läßt ſich nur als mittelmäßig bezeichnen.
Jnfolge der Trockenheit ſind die Zwiebeln
zwar klein, aber ſonſt gut und lagerfähig.
Der Preis hält ſich für ausgeſuchte Ware ſeit
einigen Tagen auf 2,50 Mark für den Zentner.

„Freihändiger“ Radler verungläüickt.
Jn Bernburg verlor ein Schüler, der „frei-

händig“ fuhr, die Gewalt über ſein Rad. Er
ſtürzte und wurde von einem Laſtzug ange-
fahren. Sein Rad ging in Trümmer.
1936 Jahrtauſendfeier in Alsleben.

Jn der letzten Sitzung der Gemeinderäte
von Alsleben wurde einem Kaufvertrag zu-
geſtimmt, den der Bürgermeiſter mit der
Mitteldeutſchen Heimſtätten GmbH. abge-
ſchloſſen hat. Es handelt ſich um den Verkauf
ſtädtiſchen Geländes für die Errichtung von
14 Siedlungshäuſern. Weiter entſchied man
ſich dafür, im September des kommenden
Jahres die Jahrtauſendfeier der Stadt in
würdiger Weiſe zu begehen.
Sangerhäuſer Arbeitsloſenziffern.

Jm Kreis Sangerhauſen iſt die Zahl der
unterſtützten Arbeitsloſen von 1324 am
31. März auf 1153 am 31. Juli 1935 zurück-
gegangen. Gegenüber der Höchſtzahl von
Arbeitsloſen rund 5000 im Februar 1933
iſt die Zahl der Arbeitsloſen um 3376 ge
ſunken,

ſchaffen
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vAltöle' verwenden
Dank der Aufklärungsarbeiten der zu

ſtändigen Stellen ſind weite Kreiſe der
mineralölverarbeitenden Induſtrie und auch
Kleinverbraucher, als da ſind Kraftfahrer,
Handwerksbetriebe uſw., zu der Ueberzeu-
gung gelangt, daß einmal verwendete Oele,
ſogenannte Altöle, nicht zu minderwertigen
Schmierzwecken verwendet, verbrannt oder
etwa fortgeſchüttet werden dürfen, ſondern
daß ſie, mit Rückſicht auf verſchiedene Ver-
wendungszwecke nach Oelarten getrennt, ge-
ſammelt und der nächſtgelegenen Altölauf-
arbeitungsanlage zur Aufarbeitung zugeführt
werden ſollen.
Dies geſchieht heute durchaus noch nicht
in genügendem Umfange. Jmmerhin weiſen
die ſich in der Verwaltungsſtelle für Mineral-
öl, Berlin W. 8, Markgrafenſtraße 35, von
Tag zu Tag häufenden Anfragen der Ver-
braucher nach Aufarbeitungsanlagen, daß die
in der Preſſe veröffentlichten Anregungen
mit Jntereſſe aufgenommen worden ſind und
daß gebrauchte Oele in größerem Umfange
angeboten und den Aufarbeitungsanſtalten
zugeleitet werden. Verbraucher, die ihr Alt
öl abgegeben haben, haben jedoch nur einen
Teil ihrer Pflicht erfüllt. Mit dem Abliefern
des Oels werden keine Deviſen erſpart, wenn
nicht die aufgearbeiteten Oele wieder ver-
wendet, d. h. von den Verbrauchern den Auf-
arbeitungsanſtalten abgenommen werden.
Jeder Verbraucher ſollte zu ſeinem Teil auf-
gearbeitete Oele übernehmen und im Betrieb
oder im Kraftfahrzeug, ſei es in ungemiſchtem
oder mit Friſchöl gemiſchtem Zuſtande ver-
wenden. Ueber die Beſchaffenheit aufgearbei-
teter Oele braucht ſich der Verbraucher
keine Sorge zu machen. Die Vorſchriften,
nach welchen ſich die Aufarbeitungsanſtalten
zu richten haben, bilden eine Grundlage für
ſach- und fachmänniſche Arbeit, ſie ſchreiben
vor, daß die analytiſchen Daten, denen der
Friſchöle entſprechen müſſen, daß alſo das auf-
gearbeitete Oel in ſeinen Eigenſchaften dem
Friſchöl gleich ſein muß, wobei es dem Ver-
braucher unbenommen bleibt, etwa erforder-
liche Sonderwünſche hinſichtlich der Viscoſität,
Flammpunkt, Stockpunkt uſw. zu äußern.

Die Behörden im geſamten deutſchen
Reichsgebiet decken, mit gutem Beiſpiel vor
angehend, einen Teil ihres Bedarfes durch
aufge arbeitete Oele, und viele Ver-
braucher beziehen, teilweiſe ſeit Jahren, auf-
gearbeitete Oele, ohne jemals Grund zu Be
anſtandungen gehabt zu haben. Deshalb
ſollte im Jntereſſe der Sache jeder Verbrau-
cher, dem die Möglichkeit zur Verwendung
von aufgearbeiteten Oelen gegeben iſt das
trifft vorzugsweiſe für alle Kraftfahrer zu
ſeinen Teil dazu beitragen, aufgearbeitete
Oele zu beziehen und zu verwenden.

Reichsarbeitskammer eröffnet
Die Komintern bekommen keinen deutschen Arbeiter wieder

Die Reichsarbeitskammer, eine neue
wichtige Säule im Aufbau des Staates, hat
am Sonnabend mittag ihre Eröffnungs-ſitzung abgehalten. Als Beauftragter für die
Durchführung der Leipziger Vereinbarung
begrüßte Hauptamtsleiter Claus Stelzner
Gäſte und Mitglieder. Staatsſekretär Krohn
überbrachte die Glückwünſche der Behörden
und Ehrengäſte. Er erklärte, die Reichs-
arbeitskammer ſolle zuſammen mit den Mit-
gliedern der Reichswirtſchaftskammern den
Reichsarbeits- und Wirtſchaftsrat bilden und
damit in die höchſte Séelbſtverwaltungs-
körperſchaft auf ſozialpolitiſchem Gebiet ein-
gehen. Dann nahm Dr. Ley das Wort.

Er führte als Leiter der Reichsarbeits-
kammer u. a. aus: Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber bilden heute bei uns eine ſchickſal-
hafte Gemeinſchaft. Wie für den Marxismus
der Klaſſenkampf ein Glaubensbekenntnis
iſt, ſo iſt für uns der Satz „Der Betrieb iſt
eine Einheit“ ein Glaubensſatz, über den es
keine Erörterung mehr gibt. Unſere Sozial-
politik iſt auf weite Sicht eingeſtellt. Es iſt
uns gelungen, eine neue, tief und feſt

geſicherte Sozialordnung aufzuſtellen. Mag
die Komintern ſchwätzen, was ſie will den
deutſchen Arbeiter, der eine andere innere
Haltung eingenommen hat, der von einem
neuen, beſſeren Geiſt erfüllt iſt, ihn bekommt
ſie nie wieder!

Sachgemäße Lehrlingsausbildung
Vor dem Arbeitsgericht Frankfurt a. M.

klagte ein Lehrmädchen eines Bäckerei-Groß-
betriebes, das von ſeinem Lehrherrn entlaſſen
worden war, weil es im dritten Lehrjahr das
Austragen von Backwaren nicht mehr für
ſeine Ausbildung zuträglich hielt, ſondern mit
kaufmänniſchen Arbeiten vertraut gemacht
werden wollte. Das Arbeitsgericht verurteilte
den Betriebsführer zur Wiedereinſtellung
oder Zahlung einer angemeſſenen Entſchädi-
gung. Das Landesarbeitsgericht brachte als
Berufungsinſtanz einen Vergleich zuſtande.
Danach muß die Lehrzeit fortgeführt werden;
die kaufmänniſche Ausbildung des Lehr-
mädchens iſt genau feſtgelegt worden.

Arbeitsbeschaffungskredite
Auch Mittel für weiteren Ausbau des Reichsparteitagsgeländes

Wie von der Deutſchen Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten mitgeteilt wird, ſind von
dieſer kürzlich neue Kredite bereitgeſtellt
worden, und zwar für einzelne beſonders
bedeutſame Maßnahmen in Notgebieten. So
hat der Weißelſterverband für die Talſperre
bei Pirk ein größeres Darlehen erhalten.
Von der deutſchen Alpenſtraße wird eine
weitere Teilſtrecke öſtlich von Bayriſchzell mit
Mitteln der Oeffa ausgebaut. Daneben ſind
dem Freiſtaat Bayern größere Darlehen für
Straßenbauten im Bayriſchen Wald zur Ver
fügung geſtellt worden. Die Ausführung der
im Rahmen des Hellmuth- Planes vorgeſehe-
nen Gruppenwaſſerverſorgung Rhön-Main-
tal iſt durch Gewährung der erforderlichen
Kredite nunmehr geſichert. Durch dieſe Anu-
lage werden 33 unterfränkiſche Gemeinden
mit Waſſer verſorgt. An der Finanzierung
der Maßnahmen iſt die Reichsanſtalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung mit Mitteln aus der Grundförderung
beteiligt.

Lob heimischer Betriebsstoffe
Ausgezeichnete Erfahrungen bei 4.

Die am 19 Auguſt 1935 auf der Avus zu einer
20 000 Klm.-Fahrt geſtarteten 43 Laſtkraftwagen,
welche alle mit heimiſchen Treibſtoffen betrieben
werden, haben am Sonnabend den erſten Abſchnitt
der Verſuchsfahrt beendet. Die Fahrzeuge haben bis
jetzt rund 4500 Klm. zurückgelegt davon 2000 Klm.
auf der Avus und den übrigen Teil im Großſtadr-
verkehr und auf den Fernverkehrsſtraßen der Um
gebung Berlins Seit dem Start am 19. Auguſt ſind
noch weitere drei Verſuchsfahrzeuge hinzugekommen,
ſo daß am Montag den 2. September ſämtliche ge-
meldeten 46 Laſtkraftwagen die Ueberführungsfahrt
zum Nürburgring antreten konnten.

Die bisber gezeigten Leiſtungen der Fahrzeuge
haben die Erwartungen nicht nur erfüllt, ſondern
ſogar übertroffen. Die anfangs angenommenen mit-
leren Fahrgeſchwindigkeiten mußten durchwegs er-
höht werden, um den Fahrzeugen die Möglichkeit zu
geben, die wirtſchaftlichſte Betriebsweiſe bei der Fahrt

Abschluß der großen Versuchsfahrt

Treibſtoffen befinden. Durch die Kolonnenfahrt ſoll
unter Beweis geſtellt werden, daß eine Wagenkolonne
mit Generatoren von unterſchiedlicher Bauart, mit
Flaſchengas als Treibſtoff, mit Dampfantrieb und
Dieſelmotoren über eine große Fernſtrecke in gleich-
mäßiger Geſchwindigkeit geführt werden kann. Bte
Fahrten in dem bergigen Gelände des Nürburgringes
welche ſich über drei Wochen erſtrecken werden, ſollen
Vergleichsmöglichkeiten geben mit den Fahrten in
flachem Gelände.

Bodetalsperre wird gebaut
Darlehen der Deutschen Bodenkultur A. G.

Die Deutſche Bodenkultur A.G. hat der
Provinz Sachſen zum Bau der Bodetalſperre
ein Darlehen von 2693 000 RM. gewährt, ſo
daß mit dem Bau nunmehr begonnen werden

Von der Oeffa wurden außerdem für den
weiteren Ausbau des Reichspartei-
taggeländes, der ſofort nach Beendigung
des diesjährigen Parteitags fortgeführt wer
den ſoll, neue Mittel bereitgeſtellt.

Großhandelskennziffer vom 28. August
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich

für den 28. Auguſt auf 102,4 (1913 100); ſie hart
ſich gegenüber der Vorwoche (102,3) leicht erhöht. Die
Kennziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe
104,3 0,2 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und Halb-
waren 91,4 0,1 v. H.) und induſtrielle Fertig-
waren 119,3 0,1 v. H.).

Die Reichskennziffer für die Lebenshal-
tungskoſten ſtellt ſich für den Durchſchnitt des
Monats Auguſt 1935 auf 124,5 (1913/14 100)
ſie iſt ſomit um 0,2 v. H. höher als im Vormonar
(124,3). Die Kennziffer für Ernährung hat um
0,2 v. H. auf 123,2, die Kennziffer für Heizung und
Beleuchtung um 0,3 v. H. auf 125,0, die Kennziffer
für Bekleidung um 0,2 v. H. auf 118,0 angezogen.
Die Kennziffer für Wohnung iſt mit 121,2 ganz und
die Kennziffer für „Verſchiedenes“ mit 140,8 nahezu
unverändert geblieben. Die Erhöhung der Kennziffer
für Ernährung hängt vauptſächlich mit einem An-
ſteigen der Preiſe für Eier, Fleiſch und Fleiſchwaren
zuſammen. Die Preiſe für Gemüſe und für Kar-
toffeln ſind zurückgegangen. Jn der Gruppe Heizung
und Beleuchtung wirkte ſich die Verringerung von
Sommerpreisabſchlägen für Hausbrandkohle aus.

Bausparen und Einkommensteuer
Beiträge an Bauſparkaſſen ſind in

beſtimmten Grenzen bei der Einkommen-
ſteuer abzugsfähig. Es waren Zweifel dar-
über entſtanden, ob auch nach Empfang des
Baudarlehens der Bauſparer die Leiſtungen
von ſeinen Einkünften abziehen darf. Der
Reichsfinanzminiſter hat dieſe Frage inſo-
weit verneint, als es ſich um Tilgungsbei-
träge handelt. Der Reichsfinanzhof iſt jetzt
dieſer Auffaſſung beigetreten. Danach ſind
Beiträge an Bauſparkaſſen nur bis zu dem
Zeitpunkt abzugsfähig, in dem die Zuteilung
des Baudarlehens erfolgt. Nur bis zu
dieſem Zeitpunkt ſtellen die Leiſtungen des
Steuerpflichtigen Beiträge zur Erlangung
von Baudarlehen dar. Mit dem Zeitpunkt
der Zuteilung ſcheidet der Bauſparer aus
dem Verband der gemeinſam Sparenden
aus. Was er erſpart hat, iſt ihm zurück-
gezahlt; damit geht er des ſteuerlichen Vor-

Abschluß
des Juwelierkongresses

Der V. Internationale Juwelierkongreß
hat am Sonnabend ſeinen Abſchluß gefunden.
Jn drei Kommiſſionen für Edelſteine, für
Edelmetalle und für Kunſt und Propaganda
wurden die den Stand der Juweliere, Silber-
und Goldſchmiede und alle die Standesvereini-
gungen betreffenden Fragen beraten. Jn der
Schlußſitzung gab Präſident Careel Begeer
die Entſchließungen bekannt, die die Kom-
miſſionen ausgearbeitet haben. Die Beſchlüſſe
wurden von der Verſammlung angenommen.
Am Abend vereinigte zum letzten Mal ein
Beiſammenſein ſämtliche Teilnehmer, von
denen ein Teil bereits am Vormittag Aus-
flüge in die Umgebung der Reichshauptſtadt
gemacht hatte.

Die Berliner Handelskammer bekundete ihre Ver-
bundenheit mit dem Gold- und Silberſchmiede- und
Juweliergewerbe durch einen Empfang der Vertretung
zum V. Jnternationalen Juwelierkongreß. Vize-
präſident Dengelmann hieß in Vertretung des
verhinderten Präſidenten der Handelskammer die
Gäſte willkommen. Die Handelskammer begrüße es,
ſo führte er aus. daß in immer weiterem Umfange
die Vertreter großer Fachverbände ſich zuſammen
fänden, um gemeinſam die Standesprobleme in
Freundſchaft und Kameradſchaft zu beſprechen.

Als Vertreter der franzöſiſchen Delegation über-
brachte Präſident Melerio den Dank ſeiner
Freunde für die ausgezeichnete Aufnahme in Berlin.
Commandore Caſazza, der Vorſitzende des
italieniſchen Goldſchmiedeverbandes, dankte für die
italieniſche Delegation, ſprach den Wunſch auf brüder-
liche Zuſammenarbeit aus und trank auf Berlin und
Deutſchland. Auch ein tſchechiſcher Delegierter ſprach
die Anerkennung für die Aufnahme in Berlin aus.
Er ſtellte anerkennend feſt, daß die ausländiſchen
Lügenmeldungen ins Reich der Fabel zu verweiſen
ſeien und daß er in Berlin die ſchönſte Ordnung vor
gefunden habe.

Abſchließend ſprach der Präſident der Jnter-
nationalen Konferenz der Biboa, Careel Begesey,
Holland, für die Geſamtheit der Delegierten den
Dank für die freundſchaftliche Aufnahme aus.

Die deutsche Kupfererzeugung im Juli 1935.
Die deutſche Kupfer Hüttenerzeugung

ſtellte ſich, wie die Wirtſchaftsgruppe Nicht-
eiſenmetall-Jnduſtrie, Berlin, auf Grund der
Berechnungen des ſtatiſtiſchen Büros der
Metallgeſellſchaft A.“G., Frankfurt a. M., mit
teilt, im Juli 1935 auf 5169 To. gegen 4015 To.
im Juni. Die deutſche KupferRaffinade
Erzeugung (Raffinade- und Elektrolyt-
Kupfer) betrug im Juli 1935 17 350 To. gegen
15 357 To. im Juni.

Frühverkehr von heute
Jm Anſchluß an die außerordentlich ſtille

Sonnabendbörſe war die Stimmung des vor-
börslichen Freiverkehrs abwartend. Pfund
und Dollar waren wenig verändert.

Berliner amfliche Bevisenkurse
vom 31. Aug
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die großen deutſchen Manöver
beginnen heute nördlich von Celle.

Wie bereits angekündigt, beginnen heute
die großen deutſchen Manöver, die erſtmalig
nach dem Wiedererſtehen der deutſchen Wehr-
oheit mit allen modernen Waffen ausge

ſattet ſind.
Die erſte Uebung ſpielt ſich vom 2. bis

z. September nördlich Celle im Raume zwi-
chen Hermannsburg und Munſter ab; ihr

folgt ein Ruhetag. Die beiden nächſten Tage,
der 6. und 7. September, werden dann wieder
eine beſonders intereſſante, die Nacht durch
laufende Kampfaufgabe mehrerer Diviſionen
zum Uebungsgegenſtand haben. Dieſe Uebun-
gen beginnen aus Richtung Lüneburg her in
Gegend Biſpingen (nördlich Munſter) und
enden oſtwärts der großen Straße Heber--
Soltau--Dorfmark. Nach dem Signal „Das
Ganze Halt!“ wird ſich das geſamte VI. Armee-
korps mit den unterſtellten Truppen zu einer
Schlußparade, die mehrere Stunden
dauern wird, verſammeln, um in ſtrenger Diſ-
ziplin und Haltung ſeinem höchſten Vorgeſetz-
ten und hoffentlich vielen Tauſenden von Zu
ſchauern zu zeigen, daß trotz einer Woche größ-
ter Anſtrengungen der deutſche Soldat ſo froh
und friſch iſt wie am Tage des Ausmarſches
aus der Garniſon.

Von den beiden Uebungen dürften folgende
Einzelheiten wiſſenswert ſein: Die erſte
Uebung wird zeigen, wie eine Diviſion, die
einem angreifenden etwa doppelt überlegenen
Gegner weichen muß, zunächſt hinhaltend
kämpft, mit Feuer aller Waffen und Sperren
den feindlichen Vormarſch verzögert und
ſchließlich an einer rückwärtigen Linie zur
Verteidigung übergeht, wo bis zur Entſchei-
dung gekämpft wird. Bei der zweiten Uebung
wird eine in mehreren Kolonnen vormarſchie-
rende Diviſion gezeigt, die ſpäter in einen
Kampf verwickelt wird, über deſſen Verlauf
aus Uebungsrückſichten Einzelheiten jetzt noch
nicht mitgeteilt werden können.

Der Stand der jeweiligen Kriegslage wird
durch die Tagesmeldungen in Preſſe und
Funk bekanntgegeben werden. Die Teil-
nahme von Zuſchanuern an den Herbſt-
ühungen iſt geſtattet. Hierzu ſind die Straßen
Celle Sülze Hermannsburg Müden--
Munſter und Celle Bergen Wietzendorf--
Soltan für den öffentlichen Verkehr frei-
gegeben. Jm übrigen ſind der Truppen-
übungsplatz und ſämtliche anderen Straßen im
Uebungsgelände polizeilich geſperrt.

Der Aviſo „Grille“
Das Schiff, auf dem der Führer wohnte.
Wie bereits gemeldet, kehrte der Führer auf

dem Aviſo „Grille“ von den Flottenübungen
nach Kiel zurück. Dieſes Schiff wurde für
eine Reihe wichtiger Aufgaben erbaut. Auf der
„Grille“ ſollen Admiralsſtabsübungsreiſen
und Navigationsbelehrungsfahrten ſtattfin-
den. Einen großen Teil des Jahres wird er
als Zielſchiff für Torpedobvote und Unterſee-
boote fahren; zeitweiſe ſteht er der Nach-
richtenverſuchsanſtalt für Verſuche von Horch-
anlagen und ähnlichen zur Verfügung. Auf
dieſem Schiff befindet ſich die erſte Hochdruck-
dampfanlage, die hier erprobt und weiter ent
wickelt wird. Auch auf der alten „Grille“ wur-
den Verſuche mit Neuerſcheinungen angeſtellt.
So wurden z. B. dort die noch unbekannten
Schraubenmaſchinen eingebaut und zum erſten
Male elektriſche Scheinwerfer im Abwehr-
kampf gegen Torpedoboote ausprobiert.

Außer ſeiner Verwendung als Admirals-
ſtabsübungs- und Verſuchsſchiff hat der Aviſo
„Grille“ die Aufgabe, für das Staatsober-
haupt gelegentlich für Beſichtigungs-
reiſen zur Verfügung zu ſtehen. So ſind auf

„Grille“ außer den Räumen für den Reichs-
kriegsminiſter und den Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine auch Räume für den Führer
und oberſten Befehlshaber der Wehrmacht
vorgeſehen. Aus dieſem Grunde hat man
beim Bau der äußeren Form auf ein jacht-
ähnliches Gepräge Wert gelegt. Die innere
Einrichtung iſt entſprechend dem ſonſtigen
Verwendungszweck kriegsmäßig einfach ge-
halten. Die Geſchwindigkeit beträgt etwa
20 Seemeilen. Als ein Schiff der deutſchen

An der Unglücksſtelle in der Berliner
Hermann-Göring-Straße iſt nun auch das
letzte der 19 Todesopfer des Einſturzunglücks
geborgen worden. Nach ſeiner Bergung hielt
Reichsminiſter Dr. Goebbels im Miniſter
garten eine Anſprache, in der er den Kamerad-
ſchaftsdienſt feierte, der um der Verunglückten
willen mit äußerſtem Einſatz geleiſtet worden
iſt. Es ſei dies ein lebendiges Zeugnis für
die neue Volksgemeinſchaft, und es ſei beſon-
ders ſymbolhaft, daß dieſes Werk gemeinſam
von Arbeitern und Soldaten getan worden iſt.

Nach Abſchluß der Bergungsarbeiten er-
ſtattete Generalleutnant Daluege dem Führer
Meldung. Jn ſeinem abſchließenden Bericht
teilt der Leiter der Bergungsarbeiten mit, daß
jeder einzelne der Retter ſtändig unter
Lebensgefahr ſtand. So ſei plötzlich vor den
Flammen eines Schweißbrenners ein ge-
fülltes Benzinfaß aufgetaucht. Nur im letzten
Augenblick konnte eine Exploſion verhindert
werden. Auch ein Kabelbrand hätte an der-
ſelben Stelle zu einer Exploſion führen
können. Grundwaſſereinbrüche ſeien immer

Kriegsmarine und anknüpfend an die Tra-
dition der alten „Grille“, die u. a. im Kampf
gegen Dänemark am 14. und 24. April 1864
mit überlegenem Feind ſich angreifend tapfer
einſetzte, iſt auch der Aviſo „Grille“ zweckent-
ſprechend armiert. Es befinden ſich an Bord
drei 10,5-Zentimeter-Geſchütze, zwei 3,7-Zenti-
meter Doppel Flakgeſchütze, zwei MG/30.
Seine Länge beträgt 115,0 Meter, ſeine Breite
13,5 Meter, ſein Tiefgang 3,45 Meter, ſein
Deplacement 2600 Tonnen.

das letzte Berliner Opfer geborgen
Dr. Goebbels ſpricht Abſchlußbericht des Generalleutnanks Daluege

wieder zu verzeichnen geweſen. Auch ſeien
hie und da Brüche von Eiſenkonſtruktionen,
die die Abſteifungen trügen, eingetreten. Auch
Generalleutnant Daluege rühmte die Einſatz-
bereitſchaft aller Retter.

Geſunde preußiſche Stagksfinanzen

Aus einer vom Preußiſchen Finanz-
miniſterium aufgeſtellten Ueberſicht ergibt
ſich, daß vom April bis Ende Juli 1935 die
Reichsſteuer- Ueberweiſungen (Staatsanteil)
178 Millionen, die preußiſchen Steuern und
Abgaben (Staatsanteil) 166,9 Millionen
betragen. Für die preußiſche Staatskaſſe
ſind alſo in dieſem Rechnungsjahre bis jetzt
insgeſamt 344,9 Millionen Steuern verein-
nahmt. Die Betriebe haben einen Ueber-
ſchuß von 80,8 ergeben. Die Hoheitsver-
waltungen erfordern bisher einen Zuſchuß
von 415,6, ſo daß bis Ende Juli insgeſamt
ſiehe R innahme von 10,1 Millionen ver-

eibt.

Inſchußhafknahme eines

Wiesbadener Beamken

Wie das „Naſſauer Volksblatt“ meldet,
wurde ein Beamter der Wiesbadener Landes-
direktion wegen ſtaatsfeindlicher Umtriebe in
Schutzhaft genommen. Als Grund wird an-
gegeben, der Beamte habe wiederholt Aeuße-
rungen getan, aus denen geſchloſſen werden
müßte, daß er mit der Staatsführung nicht
einverſtanden ſei. Insbeſondere habe er Kom-
munismus und Nationalſozialismus im
gleichen Atemzuge genannt. Kritik, ſo erklärte
dazu der Landeshauptmann, dürfe nicht darin
beſtehen, vielleicht zutage tretende Mißſtände
dem Nebenmann nörgelnd in die Ohren zu
blaſen. Denken und Handeln müſſe auf das
Poſitive gerichtet ſein.
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Ungewöhnliches Vorkommnis: Kuhdrillinge.
Der ungewöhnliche Fall, daß eine Kuh

drei Kälber zur Welt brachte, ereignete
ſich auf einem Bauernhof in Bargteheide,
Sowohl die Kuh wie die drei Kälber blieben
am Leben.

Aerztliche Behandlung in Kurorten.
Das Deutſche Aerzteblatt veröffentlicht

eine Bekanntmachung, in der der Mißſtand
gerügt wird, daß Aerzte ihren Patienten für
den Kuraufenthalt für vier oder ſechs Wochen
voraus Behandlungsmittel verorönen, ohne
daß ſie die Möglichkeit hätten, die Wirkungs-
weiſe zu beobachten. Die Patienten würden
auf dieſe Weiſe dem Einfluß der Aerzte in
den Kur- und Badeorten ſyſtematiſch ent-
zogen. Die Aerzte werden aufgefordert, ihre

in Bäder verſchickten Kranken künftig nicht
mehr mit Behandlungsmaßnahmen zu ver-
ſehen, ſondern die Betreuung der Kranken
den dort wohnenden Aerzten zu überlaſſen.
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Geiſklicher im Konzenkrakionslager

Nach einer Mitteilung des Geheimen
Staatspolizeiamtes Karlsruhe wurde der
katholiſche Prieſter Sattelmann in Plankſtadt
in Schutzhaft genommen und ins Konzen-
trationslager überführt. Der bezeichnete Geiſt-
liche habe ſich wiederholt ſtaatsfeindlicher
Treibereien ſchuldig gemacht. Jm Juli habe
er ſich geweigert, einer Aufforderung zur Ent-
fernung einer Hetzſchrift gegen die HJ aus
dem Zeitungsaushängekaſten der katholiſchen
ugendorganiſation ſtattzugeben und habe er
llärt, er werde unter keinen Umſtänden die
Zeitſchrift entfernen, komme was da wolle.
Er habe auch die Kanzel mißbraucht. Dem
vernehmenden Beamten habe er jede Ausſage
verweigert mit dem Hinweis, er ſei nur
ſeinem Biſchof Rechenſchaft ſchuldig.
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Kürzung der Beamtengehälter in Polen.
Jn Kürze ſoll in Polen eine neue Kürzung

der Beamtenbezüge durchgeführt werden, die
ſich in der Grenze von 10 bis 15 v. H. bewegen
dürfte. Dieſe Kürzung ſoll ſich vor allen
Dingen auf die höheren Gehaltsſtufen
und auf die außerhalb Warſchaus lebenden
Beamten erſtrecken, da die Lebenshaltungs-
koſten in der Provinz weſentlich niedriger
ſind als in Warſchau.

Kleine Enkenke gegen Habsburg
Das Konferenzergebnis von Bled.

Das Tſchechoſlowakiſche Preſſebüro meldet
aus Bled: Ueber die Ergebniſſe der Konfe-
renz der Kleinen Entente wird allſeitig leb
hafte Befriedigung ausgeſprochen. Schon von
vornherein war es ſicher, daß in der gegen-
wärtigen Situation ein abſolutes Einverneh-
men über alle behandelten Fragen zwiſchen
den drei Miniſtern leicht herzuſtellen ſein
werde. Dieſe Einheit hat ſich ſoeben in der
Habsburger Frage wie in der Donau-
und Oſtpaſtfrage ergeben. Die Kleine Entente
erklärt, daß keine Zuſammenarbeit, mit
welchem Staate immer, möglich iſt, der von
Habsburg regiert würde.

Bei Tagesanbruch lag die „Eiſenach“ auf
der Höhe von Deal. Er befand ſich nach wie
vor im Schlepp des Dampfers „Lady Dun-
cannon“. Er wartet auf das Eintreffen mei-
terer Schleppdampfer. Die „Lady Duncannon“
hatte ſtundenlang gegen ſtarke Strömung und
Sturm angekämpft, um die „Eiſenach“ vor
dem Hafen von Dover zu halten und ein Ab-
treiben nach den Goodwin-Sandbänken zu
verhindern. Beide Schiffe wurden aber durch
die Strömung allmählich auf Deal getrieben.
Das Schlachtſchiff „Ramillies“, das mehrere
Stunden Beiſtand geleiſtet hatte, ſetzte ſeine
Fahrt nach Portsmouth fort, nachdem es feſt-
geſtellt hatte, daß das deutſche Schiff nicht in
Gefahr war.

Privatielegramme an Luftreiſende

Vom 1. September an ſind Privattele-
gramme an Empfänger auf deutſchen Flug-
zeugen zugelaſſen. Die Telegramme werden
nach der Auflieferung bei den Telegramm-
annahmeſtellen der Deutſchen Reichspoſt der
für das Empfangsflugzeug in Betracht kom-
menden Bodenfunkſtelle zugeführt, und zwar
über die der Aufgabeanſtalt nächſtgelegenen
Flugfernmeldeſtelle eines deutſchen Flug-
hafens. Die Bodenfunkſtelle übermittelt das
Telegramm an das Flugzeug. Es ſind nur
Telegramme in offener Sprache mit höchſtens
15 Wörtern zugelaſſen. Die Anſchrift muß
den Namen des Empfängers, die Bezeich-
nung der Flugſtrecke und den Namen der
Flugfernmeldeſtelle enthalten, die bei der
Telegrammannahmeſtelle zu erfahren iſt.
Dieſe Leitſtelle erhält den Zuſatz: „Aeradio“;
z. B. Müller, Berlin --Köln, Hannover
Aeradio. Die Wortgebühr ſetzt ſich zuſammen
aus der Telegraphengebühr (15 Rpf.). Bei
dringenden Telegrammen wird nur die
Telegraphengebühr verdoppelt.

Polizeiſchutz für den Madrider Scharfrichter.
Die ſpaniſchen Behörden haben für den

Madrider Henker einen ſtändigen Polizeiſchutz
veranlaßt. Diſe Maßnahme wurde getroffen,
weil vor wenigen Monaten der Henker in
Barcelona von Banditen erſchoſſen wurde
und man bei den in Ausſicht ſtehenden Hin-
richtungen in Madrid mit einem ähnlichen
Anſchlag rechnen muß.

Etgentum Druck and Vrrlag Merſeburger
Druck. und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton, Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz, Handel
und Sport: i. V. Herbert Kunze, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schwidt, Merſeburg D.-A i 935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3948, Ausgabe
SaaleZeitung Haue (S.) 24 382, davon mit Beilage Weißen
felſer Nachrichten 918. Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erfurt
17 095 davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2231, Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 3784, Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3503;: insgeſamt 52 713
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig

„à C ;JZzf „zck J JZFZ J a Jmeiden und Drama und Luſtſpiel ins leben-
dige Theater zu überführen. Die Jnitiative
muß jetzt den Dichtern überlaſſen bleiben und
der Freiheit ihres Schaffens.

Das Berliner Theater wird nicht vergeſſen
wollen, daß es in London und Paris und
Neuvork, aber auch in großen deutſchen
Städten eine ſtarke Konkurrenz hat. Dieſe
Konkurrenz aber ſtachelt an und beflügelt die
Leiſtungen. Wie der Wettkampf der großen
Regiſſeure und Schauſpieler untereinander
erſt die beſten Berliner Kräfte entbindet, wie
die Ausſicht der deutſchen Dramatiker, jetzt
wirklich aufgeführt zu werden, die Leiſtungen
befenern muß (denn es gibt weniger Ent-
ſchuldigungen), ſo wird auch die Ausſicht, als
deutſches Theater in die Welt hinauszuwirken,
der ganzen Spielzeit die Spannkraft geben
und jetzt ſchon eine Zahl von Aufführungen
vorbereiten, die, im Winter erprobt, im näch
Ken Auguſt mit dem Theater der Welt den

ettſtreit aufnehmen können. Das wird dem
heaterwinter Zeichen und Wert geben

müſſen.
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Theo Blaufuß geht nach Stettin. Der ehe-
malige Organiſt der halliſchen St. Moritzkirche
und gegenwärtige Leiter des Städtiſchen Sing-
Wreins in Eisleben, Theo Blaufuß, iſt als
Hrganiſt nach Stettin berufen worden. Sein
Nachfolger iſt Hans Arnold Metzger, Stutt-
Jan bisher Organiſt an der Erlöſerkirche in
Letpgzig.

Pierre Benoit in Berlin. Der franzöſiſche
ichter Pierre Benoit, in Deutſchland beſon-

Ders durch ſeine Romane „Atlantis“ und
„Königsmarck“ bekannt, wurde als Autor für
die Ufa verpflichtet. Jn Anweſenheit des
franzöſiſchen Botſchafters Francois-Poncet
und des Miniſterialrats Hanke vom Propa-
gandaminiſterium fand im „Haus der deut-

en Preſſe“ eine kleine Begrüßungsfeier ſtatt,
bei der Produktionsleiter Greven den Dichter
als den „jüngſten Mitarbeiter der Ufa“ be
grüßte und mitteilte, daß Benvit als erſte
Arbeit das Drehbuch zu dem Film „Stadt

Anatol“ ſchreiben werde. Der Film wird mit
dem gleichnamigen Roman Kellermanns ledig-
lich die Grundidee gemeinſam haben, ſtellt
aber im übrigen eine eigene ſchöpferiſche Ar-
beit des Dichters dar.

Wilhelm Rode Generalintendant. Der
Kammerſänger Wilhelm Rode, der Leiter des
Deutſchen Opernhauſes Berlin, trägt jetzt,
wie aus dem Werbeproſpekt dieſer Bühne er-
ſichtlich, den Titel „Generalintendant“.

Jan Kiepura bekommt in Amerika
660 000 Dollar. Der „Jluſtrowany Kurjer
Codzienny“ veröffentlicht eine Unterredung
eines ſeiner Mitarbeiter mit dem bekannten
Sänger der Neuyorker Metropolitan Oper
Adam Didur, der jetzt mit Kiepura nach Ame-
rika gefahren iſt, um dort zu filmen. Kiepura
hat mit der Paramount einen Vertrag auf
660 000 Dollar abgeſchloſſen und wird zuerſt
im Film „Das Lied des Nils“ ſich betätigen.

3009-Mark-Erzählerpreis der „neuen linie“.
Zum fünften und letzten Male wurde ſoeben
der 3000-Mark-Erzählerpreis der Monatszeit-
ſchrift „die neue linie“ (Verlag Otto Beyer,
Leipzig) ausgeſchrieben. Die Zeitſchrift hatte
im Jahre 1931 RM. 15 000 zur jährlichen Ver-
teilung für die Förderung des deutſchen
Schrifttums ausgeſetzt. Paul Fechter, Helene
v. Noſtiz, Wilhelm v. Scholz, Will Veſper und
Bruno E. Werner haben ehrenamtlich das
Preisgericht übernommen. 21 Erzählungen
wurden in den vergangenen 4 Jahren preis-
gekrönt, darunter befinden ſich eine Reihe
junger Autoren, die damit zum erſtenmal die
Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf ſich
zogen. Die näheren Bedingungen befinden
ſich im Septemberheft der Zeitſchrift „die neue
linie“.

4000 Sänger weihen das Silcher-Muſeum.
Das Städtchen Schnait im Remstale (Württem-
berg) hat das Geburtshaus Friedrich Silchers
zu einem Muſeum ausgeſtaltet, das am 8. Sep-
tember in Gegenwart von etwa 4000 deutſchen

Fängern eingeweiht werden wird. Dasſchlichte Geburtshaus des Komponiſten wurde
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bedeutend erweitert. Es enthält jetzt neben
einer Singhalle verſchiedene Räume, in denen
Erinnerungsſtücke aus dem Leben Silchers zur
Schau ſtehen.

Das Deutſche Auslandsinſtitut tagt. Das
Deutſche Auslandsinſtitut hält ſeine Jahres-
tagung in der Zeit vom 6. bis 8. September
in Stuttgart ab.

Tagung der Dentſchen Dante- Geſellſchaft.
Am 14. und 15. September wird die Deutſche
Dante- Geſellſchaft in Weimar ihre Jahres-
tagung abhalten. Neben Vorträgen über die
jüngſte Dante Forſchung werden Geh.-Rat
Prof. Dr. Merkle, Würzburg, über „Dantes
Verhältnis zu außerkirchlichen und außer-
chriſtlichen Elementen“ und Privatdozent Dr.
Grundmann, Leipzig, über „Dante und Meiſter
Eckart“ ſprechen.

Verlegung der Naturforſcherverſammlung
1936. Jm Frühjahr dieſes Jahres hatte der
Vorſtand der Geſellſchaft Deutſcher Natur-
forſcher und Aerzte“ ſich durch die Semeſter-
neuordnung gezwungen geſehen, die 94. Ver-
ſammlung auf Pfingſten nächſten Jahres zu
verſchieben. Nachdem nunmehr der Reichs-
und Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Er-
ziehung und Volksbildung das Sommer
ſemeſter 1936 endgültig auf die gleiche Zeit
feſtgeſetzt hat wie im Jahre 1935, hat der Vor-
ſitzende der Geſellſchaft ſich für die Rückkehr
zu dem ſeit Beſtehen der Geſellſchaft ein-
gehaltenen Termin entſchloſſen. Die 94. Ver-
ſammlung der Geſellſchaft Deutſcher Natur-
forſcher und Aerzte findet daher im September
1936 in Dresden ſtatt. Der genaue Zeitpunkt
wird ſpäter bekanntgegeben.

Profeſſor Dr. Edler 80 Jahre. Der frühere
Direktor der Land wirtſchaftlichen Hochſchule
der Univerſität Jena, Geh. Hofrat Prof. Dr.
Wilhelm Edler, beging dieſer Tage ſeinen
80. Geburtstag. Es iſt eine Autorität auf
dem Gebiete der Pflanzenzucht.

Neue Profeſſoren im Lanudwirtſchaftsfach.
Jn der Mathematiſch-Natur wiſſenſchaftlichen

Fakultät der Univerſität Jena ſind ernannt
worden: Prof. Dr. Walther Brouwer aus
Berlin zum ordentlichen Profeſſor für land-
wirtſchaftlichen Acker- und Pflanzenbau ſo-
wie Pflanzenzucht, der Dozent Dr. Asmus
Peterſen aus Berlin zum ordentlichen Pro-
feſſor für landwirtſchaftliche Betriebslehre.

Obmann der Landesbanernſchaft Hochſchul-
dozent in Jena. Der Landesobmann der
Landesbauernſchaft Thüringen, Dr. Hans
Sidow, iſt beauftragt worden, in der mathe-
matiſch-natur wiſſenſchaftlichen Fakultät der
Univerſität Jena das Lehrfach „Landwirt-
ſchaftspolitik“ in Vorleſungen und Uebungen
zu vertreten.

Die Ausgeſtaltung der Gruft Heinrichs
des Löwen. Zu einer erſten Vorbeſprechung
über die vom Führer angeordnete Wieder-
herſtellung der Gruft Heinrichs des Löwen
weilten die Schöpfer des Tannenberg-Denk-
mals, Walter und Johannes Krüger, die mit
der würdigen Ausgeſtaltung der Grabſtätte
beauftragt worden ſind, in Braunſchweig, wo
ſie Miniſterpräſident Klagges mit ihrer
neuen Aufgabe bekannt machte. Für die
Särge ſoll ein unter dem Boden des Domes
liegender Raum geſchaffen werden. Dann
wird über der Grabkammer die Grabplatte
mit den Bilöniſſen Heinrichs des Lijwen und
ſeiner Gemahlin ruhen und die Stelle an
zeigen, wo unter er Erde die Särge ſtehen.
Zu der eigentlichen Grabkammer wird man
durch einen der Bedeutung des Grabmals
entſrrechenden weihevollen Vorraum ge
langen.

Eine Wanderoper für Bayern. Jm Ein
vernehmen mit dem bayriſchen Kultus-
miniſterium beabſichtigt die Gaupdienſtſtelle
München Oberbayern der NS.-Kultur-
gemeinde durch Schaffung einer Wanderoper
für Bayern, die der Bayriſchen Landesbühne
angeſchloſſen werden wird, den Anſprüchen
ihrer Ortsverbände Rechnung zu tragen. Als
erſte Vorſtellung iſt Mozarts „Gärtnerin aus
Liebe“ vorgeſehen.

e es

re

h

a



Am 29. Auguſt 1935 verſchied hochbetagt der

Geheime Regierungsrat i. R. Dr. jur. h. e.

Kurt von Rohrſcheidt
ihm dahingegangen.

Ammendorf

Halle
Richard Rößler, 43 Jahre.
Paul Füllborn, 73 Jahre.

Weißenfels
Ww. Stolze, 74 Jahre.

Naumburg

Altenburg
Otto Kühn, 32 Jahre.

Leipzig

Richter.

geb. Köhler, 75 Jahre.
Berufsſchuloberlehrer
Blumenſtein.
Hanne verw. Bollmann.

Bernburg
Bauunternehmer
38 Jahre.

Franz

—„vv—girchliche Rachrichten

Dom. Getauft: Die Kinder Brigitte
Siegfried, Gertrud u. Karl-HeinzHeinecke
Günter Horſt, Sohn des Eiſenbahn-
arbeiters F. Barnickel. Getraut Der
Unteroffizier Dertinger und Frau Eliſe
geb. Lang. Der Drogiſt Fritz Schulz
und Frau Bertha Elli geb. Melchior.

Stadt. Getauft Renate, Tochter
des kaufm. Angeſtellt. Ohlrich. Günter,
Sohn des Schmiedes Klinnert. Ge-
traut Der Schornſteinfeger Gerhard
Kömmpel mit Frau Dora-geb.Boms-
dorf. Der Arb. Alfred Horack mit Frau
Frieda geb. Heinrichs. Beerdigt
Der Steinmetz Wilhelm Friede.

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern enknommen

Geſkorben:

Wilhelm Geriſcher, 74 Jahre.

Ww. Bertha Luger, 55 Jahre.

Klempnermeiſter i. R. Friedrich Wilh

Geldeinnehmer i. R. Hermann Kunze.
Baumeiſter Richard Rammelt.
Oberſtudienrat Prof. Theodor Jacob.
Frau verw. Muſikdirektor Lina Mathey

i. R. Ludwig

35 Jahre ſeines bis in die letzte Zeit arbeitsreichen Lebens war er der Unſere.
Ein hochbegabter wiſſensreicher Beamter, ein feinſinniger edler Menſch iſt mit

Sein Andenken wird in uns ſtets lebendig bleiben.

Jm Namen aller Angehörigen der Regierung

Der Regierungspräſidenk
gez. Dr. Sommer

Merſeburg, den 30. Auguſt 1935

MeierWeine
zu Taufen
zu Hochzeiten
beſtellen Sie

öchmale Str. 8

Paul Nit
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraßt 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenbandlung

Väckergeſelle
der Backſtuben u.
Ofenarbeit. ſelbſt.
verrichten kann,
geſucht. Bäckerei
Rödiger, Delitz
am Berge. S
Alleinmädchen

mit langjährigen
Zeugniſſen und
guten Kochkenntn.
für Privathaush.
ſucht Smolianski,

Halle a. S., S
Friedrichſtr. 11a, I

Tüchtige
Schneiderin

für Konfektions-
geſchäft auf dem
Lande geſ. Auf
Wunſch Familien
anſchluß. Tochter
25 Jahre. Auto
vorhanden. Ange
bote mit Bild,
Gehaltsanſpr. R
5969 Geſchſt. 8

Altenburg. Getauft: Haſſo, Sohn
des Lehrers Leſche. Jnge, Tochter
des Schloſſers Münch. Siegfried, Sohn
des Elektromonteurs Pölſing. Horſt,
Sohn des Polizeihauptwachtmeiſters
Krone. Günter, Sohn des Zimmer-
manns Schröder. Renate, Tochter des
Buchdruckers Albrecht. Hans Ulrich,
Sohn des Feuerſozietätsinſp. Schlegel.
Getraut Der Mechaniker Kurt Gräfe
mit Frau Emma geb. Zehle. Beerd.
Frau Margarete Bickel geb. Pöge.
Der Arbeiter Paul Schmidt.

Neumarkt. Getraut: Der Landwirt
Hugo Köhler und Frau Margarete geb.

Scheimann,

Grunicke. Beerdigt: Der Arbeiter
Guſtav Tauche.

Kundfunt am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382
50: Mitteilungen für den Bauer.I Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!

Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Aus Gleiwitz: Morgenſtändchen

für die Hausfrau.9.00: Für die Frau: Phyſik im
Haushalt. Prof. Dr. Ludwig
Schiller.

9.20: Sendepauſe.
9.40: Spielſtunde für die Kleinſten

und ihre Mütter.
t0.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages
programm.

10.15: Schulfunk.
10.45: Sendepaufe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert aus Dresden.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich
ten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei und Drei!
15.00: Sendepauſe.
15.20: Funkbericht vom Untergau-

ſportfeſt des BDM (Aufnahme).
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Sigfrid Grundeis ſpielt Liſzt.
16.30: Mit den Radiowellen unter-

wegs. Erforſchung der Jono-
ſphäre. Dr. Rudolf Sängewald.

46.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

Königsberg:
nachrichten.

Nach
mittagskonzert.

177.00: Aus

18.30: HJ marſchiert nach Nürnberg.
Funkberichte vom Adolf-Hitler-
Marſch der HJ.

19.00: Aus Breslau Deutſche im
Ausland, hört zu! Von deutſcher
Jnnerlichkeit.

20.00: Nachrichten.
W. 15: Reichsſendung: Eignens Heim

und eigner Herd. Ein Voblkksſtück
für den Funk von Kurt Heynicke.

21.00: Orcheſterkonzert.
22.15: Nachrichten und Sportfunk.
22.45: Aus München: Bunte Muſik.

Dentschlandsender
Welkenkänge 1571

6:.00: Guten Morgen, lieber Hörer!

Landwirtſchaft.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichter
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Auslandskunde. Kämpfer in

ewigen Eis. Hörſpiel von Wil
helm Heyvdrich.

10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein

Blaudruck als Volkskunſt. Anng
Chriſtoff.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Eilige Arbeiten auf
dem Kornſpeicher. Kurt Seidel
Walter Stauß.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus München: Muſik
Mittag. Dazwiſchen 12.55:
Zeitzeichen der Deutſchen See
warte und 13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15. 15: Mütterſtunde.
15.45: Bücherſtunde: „Ewiges Ger

manien.“
16.00: Muſik im Freien. Aus dem

Zelt 3 Tiergarten, Berlin.
17.00: Jugendſportſtunde. Die ſport

liche Aktivierung der Jugend.
17.20: Bunte Soliſtenmuſik
18.20: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes. Ernſt
Jaenicke.

zum

18.40: Zwiſchenprogramm.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend. Aus

Frankfurt: Muſik zur Unter
haltung.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20. 15: Reichsſendung: „Eignes Heim
eigner Herd.“ Ein Volksſtück

für den Funk von Kurt Heynicke.
21.00: Vom Nordkap bis Sizilien u,

Gibraltar. Norwegiſche, ſpaniſche
und italieniſche Volksweiſen.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend:
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik. Fanta
ſien guf der Wurlitzer Orgel.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und
Chr. Westorbevicht er die 23.60: Die HKammermuſik-Saunde.

Krüftiges
Mädchen

15jährig, ſ. Stellg.
im beſſeren Haus-
halt zum 15. 9.
oder ſpäter. Elſa
Kuhtz, Gerbſtedt,
(Mansfelder See
kreis Stadtgra-
ben 5.

Bäckergehilfe
bis 19 Jahre, mit
Führerſchein III b
geſucht, zum 10. 9.
Bäckermſtr. O. He
rold, Vieſelbach,
Erfurt.

Suche
zum möglichſt bald.
Antritt Stütze od.
Alleinmädch., per-
fekt Kochen, mit
guten Zeugn., bei
hohem Gehalt, für
kinderloſ. 3Perſ.
Haush. Frau Dr.
Witzmann, Wolfen

Alleinmädchen
nicht unter 20 J.
wegen Verheirat.
des jetz. z. 1 oder
15.10. i. herrſchaftl.
3-Perſonenhaush.
geſ. Angebote mit
lückenl. Zeugn. u.
Bild erb. unt. V

Virtſchafterin
In mittl. Alt., ohne
Anhang, ehrlich u.
zuverl. ſucht paſſ.
Wirkungskreis in
beſſ. frauenl. Haus
halt b. ält. Herrn
Anf. 60 er Jahre.
Off. E 5000 Geſch.

26022 Geſch.

Mädel
29 J. ſucht Stellg.
als Stütze in Ge-
ſchäftshaushalt, g.
Zeugniſſe vorhand.
Angebote unter A
1347 Geſch.

Jg. kräft. Mädch.
ſucht Stellung.

Gutshaush. be
vorzugt, z. 15. 9.
Marta Heinrich,
Röglitz b. Halle.
bei Gutsbeſitzer

Meinecke.
Handwerker

41 Jahre, in feſter
Stellung und gut.

Vergangenheit
wünſcht Damenbe-
kanntſchaft zwecks
Heirat. Diskretion
Ehrenſache. Offert. zuverk. Ang. unt.
R 5959 Geſch. A 1349 Geſch.

See
Familien Druckſachen

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Zageblatt

(Kreisblatt)

verren zimmer
Nußbaum poliert,
ſehr preiswert zu
verkaufen. Kurt
Berger, Tiſchler-
meiſter Vieſelbach.
Bismarckſtraße 21,
Ruf 119.

Inſerieren
bringt Gewinn

Witwe
Mitte 40, angen.
Weſen ſucht treuen
Weggenoſſen mit
ſicher. Einkommen.
Ang. unt. A 1343
Geſch.

Käſerei
Umſtände halb. ſof.

Kr. Bitterfeld.

Klaſſe 45. PreußiſchSüd deutſche
(271. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr

Gewinnauszug

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
Gewinne

auf die Loſe gl e und zwar je einer
eicher Nummer in den beiden
teilungen I und II

20. Ziehungstag

In der heutigen h wurden Gewinne
über 150 M.

2 Gewinne zu 50000 M. 387863
2 Gewinne zu 10000 M. 314901
2 Gewinne zu 3000 M. 1165

16 Gewinne zu 2000 M.
216003 221086 289698 324617

58 Gewinne zu 1000 M. 20117 31968 33130 35522
47325 50911 69562 73323 84351 90560 92452
104184 106719 112076 120200 125068 138076
163198 1668159 180091 185724 195238 229456283155 293545 311292 361121 381387 393097

100 Gewinne zu 500 M.
42786 45839 51742 55826 56008 69535 70069

9737978572 87038133565 14n

370494

11955

392337

384176
362 Gewinne zu 300 M. 1463 2179 4284 4599 8544

14398 17072 17378

67229 67571
74493 75735

85 88379 89840
96785 98108

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

214770 274977 280767 311626 328967 355431
357205 360160 376693 387517 387987 394418102 Gewinne zu 500 M.
50323 62617 63716 67453 81352

120240 135122 136976 1

360414
300 Gewinne zu 300 M.

14803

2

392622

Jm Gewinnrade verblieben: 2
1000000, 2 zu je 50000, 2 zu
je 20000, 30 zu je 10000, 50 zu
je 3000, 29 zu“ je 2000, 982 zu je 1000, 1442

zu je 500, 5986 zu je 300 Mk.

362577

19936 22558 27841 31377 3745341688 43742 57615 58031 59219 61690
64440 64489 64892 87672 74396 78386
79768 93849 94787 94833 96290 9702802 102985 1 94

30. Auguſt 1935

gezogen

26
9526 21101 94282 162685

2188 15440 20136 26774

120129
177045
213944
249325
318282
359983

125189

19972 29334 31422
40805 415

89875 91997
98589

127277

9370 10327 15146 44008
90733

4

1970 9157 9500

114697 116349

391526

Gewinne zu je
8 30000, 2 zu
e 5000, 150 u

Die Geſellſchafter der Zuckerfabrik Lützen G. m. b. H.,
Lützen werden hiermit zu der am

Montag, den 16. September 1935, nachmittags 3 Uhr
im Saale des Gaſthofes „Zum roten Löwen“ ſtattfindenden
ordentlichen

Geſellſchafter Verſammlung

ergebenſt eingeladeu.

Tagesordnung:
Bericht der Rechnungsprüfer

S

Dehlitz.
n

Verſchiedenes

Lützen, den 1. Juli 1935
Zuckerfabrik Lützen

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
Der Aufſichtsrat

P. Schumann, Vorſitzender

Vorlegung des Berichtes über das Geſchäftsjahr 1934/35

Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrates
Wahl eines Geſchäftsführers an Stelle des ſtatuten
mäßig ausſcheidenden Herrn Dr. jur. Eberhard v. Richter,

Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes an Stelle d. ſtatuten-
mäßig ausſcheidenden Herrn Curt Krauße, Kl.-Göhren
Wahl zweier Rechnungsprüferf d. Geſchäftsjahr 1935/36

Gewinnauszug
5. Klaſſe 45. Preußiſch-Süddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

21. Ziehungstag 31. Auguſt 1935
Du der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

16 Gewinne zu 3000 M. 69876 109693 128542
2659705 276217 297946 341864 377780

6 Gewinne zu 2000 M. 66121 145122 393814
46 Gewinne zu 1000 M. 8403 28568 32317 43672

61715 63680 107761 109549 135562 145614
147929 167807 200092 202674 223608 249048
za 295324 310408 341400 372194 376069

95
86 Gewinne zu 500 M. 248 20717 24197 36059

36286 48682 54738 63270 76513 89371 102630
124408 143260 156960
163581 164807 174426
248243 275836 278110
292052 292065 296795
324683 348305 350654 356641

381829 392603386 Gewinne zu 300 M. 1798 2664 4043 5044 5431
5728 7560 7688 8803 12213 165328 19204 19299
19675 20948 22962 25981 27132 30602 3253133447 35615 36756 39733 39995 41185 44085
46061 46888 49270 54211 55173 57877 59669
62033 71332 79013 79794 81933 87360 90244
1 55 102715 103296 107897 108482 109116

114023 117239 117294
129209 129916 131711
136951 137125 137371

142201 142919
150534 152266
160637 164981
173666 174048
182736 183239
202659 206348
214198 219300
236216 237519
246679 250015
264734 265970
271909 272750
279638 280278
2978357 2983312
313117 313545
323199 324167
335720 335843
357344 358461
369595 370964
373646 379900
387851 388465
392488 397708

386019 386242
391069

397740 399650

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

10 Gewinne zu 3000 M. 140488 147475 225335
283968 31 1591

18 Gewinne zu 2000 M. 122379 212715 229527
240228 259321 285617 289636 345706 36282252 Gewinne zu 1000 M. 3338 6257 44857 47210
52068 66476 88654 104939 113259 117966
130377 142680 167039 181403 211034 213645
24652 260291 263505 305032 329861 3314173708503 388152 395061 397381

112 Gewinne zu 500 M. 12959 18503 18590 19646
27828 46364 52019 59457 76071 80779 90746950942 92140 93537 97279 105004 114625 143700

176630 1777485 1689529 202339 207190
215203 219313 224471 226370
270432 271749 278718 280669
288014 288407 288705 296069
328107 3306085 346914 350687
378360 380665 384946 387124

3899
314 Gewinne zu 300 M. 1224 2323 5878 8878

3 15270 16193 18514 21556 23357 2343927084 28682 28691 42944 42979 40
49944 51197 65095 59356 62733 63088
64201 64616 70727 70745 71545
73792 73932 74830 75860 7658295728 102405 104758 105382

09 111095 112623127524 135927
142326 145781
151716
166535
178237

198901
212446

i

in ihrer beſten

Muigtspielhaus, Sonne R

Ab Dienstag, Anfang 5.30 u. 8.10

Dolores del Rio
Wilhelm Dieterie

Ein Prunkfiim großen Formats

Jn deutſcher Sprache

Rolle Regie:

wohnung
zum 1. Okt.

Geſch.

3 4-3immer

m C geſ.Mietspreis 50 M.
Angeb. u. C 2621

fragen Geſch.

Möhbl. Zimmer el
zu vermiet. Zu er-

Gelegenheits
dichtung

billig,
Poſtler,
Paradeplatz 2.

2ſitziges Opel
Kabriolet

1,2 Liter, ſteuerfr.,
in ſehr gutem Zu
ſtand zum Preiſe
von 950 M. zu ver-
kauf. Wacker Co.
Nordhauſen Harz.

Verkaufe
1,2 Liter Opel Li

Offerten D
Geſch.

9094

jeder Art, ſchreibt
Eliſabeth
Halle S.

mouſine, ſteuerfrei.

Damenrad
Kofſer-Schreibma
ſchine, Büromöbel
geſ. Offert. D 9101
Geſch.

Bibelkonkord.
zu

Geſch.

kaufen geſucht.
Off. unter C 2620

Landgrundſt.
mit Garten
Wieſe,
Halle zu miet. od.
pacht. geſucht. Off.
E 4995 Geſch.

Lebensmittel-
geſchäft

gutgeh., mit Haus

umſtändehalber ſo
fort

Geſch.
Gärtnerei

oder
Umgeb. v.

Ddunkelbl. mit:

ſchlacht. u. Wohng.

rt zu verkaufen.
Off. unter B Z3 9802

Theater
Dienstag, 3. Sept.

Neues Theoter
pzig

Geſchloſſen

Altes Theater
Leipzig

Figaros Hochzeit
20 22.30

Freilichtbühne
Gohliſer Schlößch.

Geſchloſſen

Paſtorgtochter
Mitte 40, Wirtſch.
Verm,, mußte krank

Mutter pflegen,
wünſcht Herrenbe-
kanntſchaft zwecks
Heirat. Bildoffert.
R. S. 116 poſtlag,
Naumburg(Saale)

Kaufmann
30 J., mit guten
Geſchäft, ſ. nettes,
geſchäftlich. Mädel,
mit oder ohne Ver
mögen, auch vom
Lande, zw. Heirat
Bildoff. B. 3. 9800
Geſch.

Rheinlünder

40 Jahre, ſucht
einen aufrichtigen
Freund (Gutsve-
ſitzer, Großklauf-
mann od. dergl.),
Freundl. Zuſchr,
O Sachſenland, Leipzig, er-

beten. 8
26jährig, beſcheid.,
Mädchen von aus-
wärts evang., groß

tahr
jayl.

9929

Jung. wünſcht Be
kanntſchaft m. auf
richtigen Herrn zw.

baldiger

e
Nähe Halle, Wohn jbeten unter T 72
haus, 10 Zimm., Beſch

Werte Offerten er
7289

Muswüriige

231523
247289
265577
292533
312317
322939
335587
342497
348012
358505
397900

329541
340792
346513
352856
387836

348360
366153

Gewinne
je 30000,
je 5000,

Jm Gewinnrade verblieben: 2
1000000, 2 zu je 50000,
je 20000, 30 zu je 10000,
je 3000, 268 zu je 2000,

zu je 500, 5286 zu je 300 Mk.

348763
373997

zu je
2 zu

124 zu
384 zu je 1000, 1244

reichlich Stallung
und Gewächshäuſ.
mit Warmwaſſer-

Heirat
Anſtändige, häus-

heizung Waſſer lich. Beamtentocht.,
h 29 J 75 gr.,leitung. Größe 1,7 mſtattliche Erſchein.,10 000 qm. Preis mit etwas Verm.

und vollſtändiger
Ausſteuer, wünſcht
einen anſtändigen
Hern oder Beamt.
in ſicherer Stellg.
kennen zu lernen.
Offert. u. G 41509
Geſch.

10 000 Mk., zu vk.
Off. E 5011 Geſch s

Dackelhündin
ſtubenrein. wach
ſam, 12 M. Löbe
jün, Torſtr. 10.

S

n
6 BOSCH

len Sfurm und Regen muß der
Kraftfahrer blanke Sicht haben.
Dieschafftderkräffiqe unddau-
erhafie BOSCH-Wischer. Zu
sicherer Kraftfahrt hilft seit ahe

zehnien die bewshrie Zünc,
Lichi- und Siqnal- Anlage von

In
vor acht

men un
einem Ka
Nichts 2
mand ach
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Dieſe
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ihre Hint
Die ſchlich
Geſellſcha
geworden
und Engl
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ob ſie da
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Hand vo
Englands
ſoll, oder
die Lage
Rechnung

Den
greifen
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ſtehen,
politiſch

wenn n
geſchicht

dann iſ
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